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erſeburg nur 15 Pf.,
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Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

eitun
Nummer 169.

2. Ausgabe gehören: Erſte (Jnſeraten)Tite er Salage.

2 Monats Abonnements
für Auguſt und September) auf die Halliſche
eitung zum Preiſe von 2 Mark werden angenom-

nen für Halle und Giebichenſtein von der Ex
pedition, den Zeitungs-Spediteuren und den
bekannten Ausgabeſtellen, für Auswärts von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-

trägern. Die Expedition.
Halle, den 22. Juli.

Politiſche Mittheilungen.
Ein Artikel über Wohnungsgeſetzgebung befindet

ſich in der 2. Beilage.

Der Kaiſer. Aus Gaſtein wird der „Kreuz-Ztg.“vom 21. gemeldet: Der Gaſteiner Aufenthalt übt ch ich
eine wohlthatige Wirkung auf das Befinden des Kaiſers.

Der erlauchte Herr ſich trotz der dreimaligen Aus
fahrt am geſtrigen Tage und trotz mehrſtündigen Ver
weilens am Arbeitstiſche erſt nach 9 Uhr Abends zur
Ruhe, Von 6!/, bis 9 Uhr ſah man den Kaiſer vor
dem Schreibpult ſitzen, und vor ihm lagen Akten und
Schriftſtücke, die er durchlas. Heute am frühen Morgen
nahm (wie unſre Depeſche in der 1. Ausgabe ſchon ver
merkte) Kaiſer Wilhelm u J Bad; der daraufolgenden kurgemäßen Ruhe und dem Frühſtück widmete

Monarch nur kurze Zeit; denn ſchon um 9 Uhr er
ſchien der hohe Herr, zur Ausfahrt angekleidet, beim ge
öffneten Fenſter. Jn der zehnten Vormittagsſtunde unter
nahm der Kaiſer einen Ausflug zu Wagen nach dem
Vöckſteiner Thal in Begleitung des Flügeladjutanten von
Bülow.

Es beſtätigt ſich, daß die Kaiſerin von Oeſter
reich der diesmaligen Begegnung ihres wenn v

und

Gemahls mit unſerm Kaiſer nicht beiwohnen wird,
obwohl ſie ſich in den erſten Tagen des kommenden
Monats von England nach Kreuth am Tegernſee be
geben, alſo nicht allzuweit von dem Ort der Zweikaiſer-
zuſammenkunft weilen wird. Es iſt lediglich die Rückſicht
auf das hohe Alter des Kaiſers Wilhelm, welche die hohe
Frau abhält, der Begegnung der beiden verbündeten
Monarchen beizuwohnen.

Wie verlautet, Kyerren der erzog und die Herzogin
von Connaught die Rückreiſe von England nach Jndien über
Berlin anzutreten, um der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, der
Mutter der Herzogin, einen Beſuch abzuſtatten. Das herzog-liche Paar wird ſich in den erſten Tagen des Auguſt in Brindlſt

nach Jnoien einſchiffen. wo
Jn dem bekannten langwierigen Prozeß des

Fürſten von Waldeck und Pyrmont wider den Herzog
Georg Ludwig von Oldenburg wegen Succeſſion in
die Grafſchaft Holzappel und die Herrſchaften Lauen

r und Schaumburg, welcher beim Oberlandesgericht
zu Frankfurt a. M. zu Gunſten des Klägers entſchieden
worden iſt, hat das Reichsgericht, III. Zivilſenat, durch
Urtheil vom 19. April d. Js., unter Beſtätigung des
Ober Landesgerichtsurtheils folgende Rechtsſätze ausge-
I ſprochen:

1) Familienverträge (Ehepakten) und Teſtamente
waren die gewöhnlichen und üblichen Formen autonomiſcher
Feſtſetzungen in den Familien des hohen deutſchenAdels und hatten in der Regel die Bedeutung hausgeſetz-
licher Anordnungen, auch wenn denſelben die Genehmigung
oder Beſtätigung des Kaiſers nicht ertheilt iſt. „Daß den
vorliegenden Familienverträgen zum Theil die e
oder Beſtätigung des Kaiſers (d. h. des ehemaligen Deutſchen
Kaiſers) nicht ertheilt iſt, ſteht ihrer Giltigkeit und Wirkſamkeit
als Hausgeſetze nicht entgegen. Als Bedingung oder Voraus-
ſetzung der getroffenen Anordnungen iſt ſie in den betreffenden
Urkunden nicht hingeſtellt, wenn auch den Betheiligten vorbe
halten iſt, die kaiſerliche Beſtätigung einzuholen. Als eine all

der Giltigkeit hausgeſetzlicher Anord
nungen kann aber nach dem deutſchen Staatsrecht die kaiſerliche
Genebmigung nicht angeſehen werden, wenngleich ſie ſehr häufig
behufs größerer Sicherung der getroffenen Anordnungen
eingeholt zu werden pflegte.

2) Nach den allgemeinen Grundſätzen des deutſchen Privat
fürſtenrechts haben zwar die Nachkommen aus einer notori-
ſchen Mißheirath keinen Anſpruch auf die Succeſſion, der
unebenbürtig Verheirathete aber ſelbſt verliert nicht ſein
Succeſſionsrecht. Durch die Hausgeſetze kann ch das eineedojNißheirath eingehende Familien mitglied ſelbſt ſeiner Familien

rechte, insbeſondere ſeiner Erbrechte beraubt werden. ſern
Bezug audas Familiengut angeordnet worden. „Es ſpricht vierſur nicht

allein die neuere Reichsobſervanz, ſondern auch die Erwägung,
daß dem hohen Adel die Befugniß beigelegt iſt, durch auto
nomiſche Beſtimmungen, Familienſtatuten, die familien- und
erbrechtlichen Verhältniſſe der Familie zu regeln und deshalb
auch Beſtimmungen, wie die hier in Frage ſtehenden, durch die

achkommen bindende Hausgeſetze n en werden können, ſofern ſie nicht den ausdrücklichen Anordnungen des Familien
ſtiftes widerſprechen

Die „Libergle Korreſpondenz“ beſtreitet bezüglich
der e Reichstagswahl die vonder „N. A. Z. ihr entgegengehaltene Thatſache: daß der re

egentheil weniger Stimmen erhalten hat, als am 21. Februar. Das Organ
des ehemaligen Sezeſſioniſtenthums meint, es wiſſe nicht, auf
welchem Material die vergleichende Wahlſtatiſtik beruhe, beruft
ſich auf Nr. 109 des „Querfurter Kreisblattes“, als des amt
lichen Organ des Wahlkommiſſars, und ſchreibt

„Dieſe Nummer enthält nebeneinander detaillirte Zu
ſammenſtellungen der Wahlreſultate vom 21. Februar und
14. Juli. Danach erhielten am 14. Juli: Neubarth 6336.
Panſe 10078, Pieſchel 1346, Hoffmann 787, zerſplittert 3

Halle, Sonnabend, 23. Juli 1887.
(Ausgegeben am 22. Juli Abends.)

Stimmen. Am 21. Februar erhielten: Neubarth 5147,
Panſe 6229, Haſenclever 969, deiſfAittext 44 Stimmen.
Die für den 14. Juli mitgetheilten Zahlen ſind richtig,

unrichtig ſind aber die für den 21. h in Rechnung ge
ſtellten, denn ausweislich der dem Reichstage als Aktenſtück
vorgelegten, der „Lib. Korreſp.“ doch auch zugänglichen amtlichen Vahlſtatitit erhielt am 21. Februar: Panſe 10949
Neubarth 11070, Haſenclever 1123, ein nationalliberaler Kan-
didat 49 Stimmen, während 13 als zerſplittert aufgeführt ſind.
Der e r Kandidat hat alſo am 14. Juli that-
ſächlich weniger Stimmen erhalten als am 21. Februar,ſeit iſt, daß aus dieſem Wahlergebniß eine Rück

ebruar dem „Deutſchfreiſinn“ untreu gewor
denen ehemals ſezeſſtoniſtiſchen Wähler nicht bewieſen wer

en kann.
Uebrigens rechnet auch das „Reichsblatt“, bekanntlich

ebenfalls ſezeſſtoniſtiſcher Provenienz, ſeinen Leſern auf Grund
derſelben falſchen Zahlen vor, die „Deutſchfreiſinnigen“ hätten
jetzt 3344 Stimmen mehr erha'ten als am 21. Februar; es
ſcheint alſo Methode in der Sache zu ſein.

Frankreich. Jn ſeiner Verſammlung am 20. beſchloß
der „Bund von 1889“, daß jedes Mitglied einen ein-
maligen Beitrag von 20 Fr. und einen Monatsbeitrag
von 50 Cent. zu bezahlen e Hierauf wurde ein Cen
tralausſchuß ernannt; derſelbe beſteht aus 15 Abgeord
neten, darunter Clemenceau, Lockroy, Achard, Barodet,
Camelinat, A. de la Forge, Tony Revillon, Madier de
Montjau, Yves Guyot; fünf Senatoren, fünf Gemeinde
räthen und zehn Journaliſten, darunter Camille Pelletan
Juſtice), Eug. Meyer (Lanterne), Menier (Rappel),
ochefort (Jntranſigeant), Lalou (France), Camille Drey

fuß (Nation), Simon (Radical).
Déroulsèsde iſt nach ClermontFerrand gereiſt,

W ſeinen Freund Boulanger in der Verbannung zu
tröſten.

Rußland. Der Zar ließ Katkow anläßlich deſſen
Erkrankung ſein innigſtes Beileid und den Wunſch ausdrücken,
daß er bald geneſen und noch lange dem Vaterlande ſeine
nützlichen patriotiſchen Dienſte“ leiſten möge. Nach einem
Telegramme aus Snamenskoje, der Beſitzung Katkow's, iſt
denn u ein Umſchwung im Befinden deſſelben einge
treten. ie Kräfte haben zugenommen, die Hand iſt
wieder beweglich und die Sprache zurückgekehrt.

Jtalien. Den Papſt als rPatrioten, kennzeichnet folgende Stelle aus einem ſeiner
ar die wir nach der A. Z. in Ueberſetzung mit
theilen

wodurch klarge
kehr der am 2l.

Heer und Marine.
s Belgien. Die belgiſche Landesvertheidigungs-

frage befindet ſich, Dank ihrer parlamentariſchen Behandlungs
weiſe, jetzt in einem ganz eigen gearteten Entwickelungsſtad um.
Das Maasbefeſtigungsprojekt und die Heeresreorganiſation ſollen
einander von vernunftwegen ergänzen; aber während jenes ſeiner
unmittelbaren Jnangriffnahme entgegenſieht, iſt die Heeres
reoraganiſation durch das die Einführung der obligatoriſchen
Wehrpflicht für Alle verwerfende Kammervotum ganz und gar
in Verwirrung gebracht und kommt vor der Hand kaum noch
ernſthaft in Betracht. Es mögen ſehr einflußreiche Intereſſen
ſein, denen die Kammermehrheit, als ſie das Prinzip der allge
meinen Dienſtpflicht niederſtimmte, Rechnung tragen zu ſollen
meinte, allein ſie ſind doch nicht ſtark genug, um die öffentliche
Stimmung an der faſt ausnahmsloſen Verurtheilung dieſes
Kammervotums zu hindern, namentlich da, was der öffentlichen
Meinung ſelten genug paſſirt, ſie in dieſem Falle ſich auf das
Urtheil der ſachverſtändigen Autoritäten berufen kann. Jn der
That findet der Grundſatz der allgemeinen Wehrpflicht in den
maßgebendſten Krei en der belgiſchen Armee warme Fürſprecher,
auch gilt der König ſelbſt für einen ausgeſprochenen Freund
beſagter Jnſtitution, daher denn das gegentheilige Kammer
votum am belgiſchen Hofe den übelſten Eindruck hervorgebracht
haben ſoll. Ein volltönendes Zeugniß für die Stimmung der
Armee und Bevölkerung legt übrigens die zur Feier des Jahres
tages der Thronbeſteigung Leopold's I. am Mittwoch vom
Generallieutenant van der Smiſſen, dem Höchſtkommandirenden
der belgiſchen Armee, an die Truppen der Brüſſeler Garniſon

ehaltene Anſprache ab. Dieſelbe trägt eine nach deutſchenVeoriffen befremdliche, weil politiſche Färbung, ſcheint aber ein

getreues Echo der in Belgien herrſchenden Stimmung oder
richtiger: Mißſtimmung zu ſein. Offenbar liegt es nicht in der
Abſi t höchſtgeſtellter Kreiſe, die belgiſche Heeresorgan ſations
Frage verſumpfen zu laſſen, was glaublich genug erſcheint, zu
mal von anderer Seite her die Meldung kommt daß auch
Holland mit Befeſti ung des in ſeine territoriale Oberhoheit
fallenden Abſchnittes des Magsgebiets Ernſt macht. Einem
Klaſſenintereſſe, das ſich in Belgien an die Beibehaltung des
bisherigen Loskaufs yſtems knüpft, ſteht das allgemeine Landes-
intereſſe gegenüber, welches gebieterſſch auf Durchführung der
allgemeinen obligatoriſchen Dienſtpflicht hinweiſt.

Halle, den 22. Juli.
(Der Abdruck unſerer VLokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Auf den ſogenannten „öffentlichen Nothſchrei“ des

Vorſitzenden des hieſigen Kaufmänniſchen Vereins ſieht
ſich die bieſtge PolizeiVerwaltung veranlaßt, zur Aufklärung
der Bürgerſchaft Folgendes zu bemerken: Schon ſeit längerer
Zeit hat ſich der hieſige Kaufmänniſche Verein durch ſeinen

orſtand bemüht, das Recht auf gebüh enfreie Abhaltung von
Tanzluſtbarkeiten, wie ſolches den im Beſitze eigener Grundſtücke
befindlichen Geſellſchaften in jenen zuſteht, trotz des Mangels
eines derartigen Beſitzes für ſich dadurch zu erlangen, daß der-
ſelbe ſich durch Vertrag mit dem Wirthe eines öffentlichen
Lokals für beſtimmte Tage des Jahres die alleinige Benutzung
des betreffenden Lokals geſichert hat. Das erſte auf dieſe Weiſe

eſchloſſene Abkommen wurde jedoch im Verwaltungsſtreitver
ahren durch rechtskräftiges Erkenntniß vom 18. April er. für

179. Jahrgang.

hinfällig in Bezug auf die obwaltende Verwaltungsfrage er
achtet, und hat daher der Verein für dieſes Jahr einen neuen
Vertrag geſchloſſen, von deſſen präziſerer er die
endliche Befreiung von der Gebührenlaſt erwartet, die ihm aber
vom hieſigen Magiſtrat als ebenſowenig dieſem Zwecke ent
ſprechend ger re worden iſt. Obgleich nun der mißglückte
erſte Verſuch zur Vorſicht in Zeug auf die Richtigkeit der
eigenen Rechtsanſchauung mabnen ſollte, ſtellt der Vorſtand den
angeblichen Miethsvertrag, deſſen Scheinweſen ſich am beſten
dadurch kennzeichnet, daß für die Vermiethung des großen
Freyberg' ſchen Lokals für die geſammten MontagNachmittage
und Nächte eines unbeſtimmt langen Zeitraumes der Mieths-
preis von 3 4 feſtgehegt iſt, als unanfechtbar, die unbedingte
Anerkennung der Behörde herausfordernd hin. Wie dem aber
auch ſei, und wie auch immer die rechtliche Beurtheilung dieſes
Vertrages ausfallen möge, ſo iſt derſelbe höchſtens für den
Magiſtrat bei der Frage der Gebührenerhebung, nicht aber für
die PolizeiVerwaltung von Vielmehr hat ſich dieſe,
nachdem in Bezug auf die Tanzluſtbarkeiten geſchloſſener Ge
ſellſchaften nur noch die Anzeigepflicht des Wirthes übrig ge
blieben, auch lediglich an die in dem einzelnen Falle von dem
Wirthe erſtattete Anzeige zu halten und dieſe für ihr Verhalten
maßgebend ſein zu laſſen. Jm vorliegenden galt war nun die
Anzeige des Wirthes, abgeſehen davon, daß ſie nach der Regie
rungs Verordnung vom 29. April c. als verſpätet angeſehen
werden wut gen dahin erſtattet. daß am 18. dieſes
Monats Abends der Kaufmänniſche Verein ſeinen Sommer
reigen in Freyberg's Garten abhalten werde, und war daher
die in den 19. dieſes Monats hinein fortgeſetzte Tanzluſtbar
keit nicht angezeigt und daher vom polizeilichen Standpunkt aus
nicht zu Recht beſtehend. Wenn dem gegenüber Seitens der
Unterzeichneten angeordnet war, da Vorſtand zwar auf
die Verpflichtung zur Einhaltung der Polizeiſtunde aufmerkſam
gemacht, eine zwangsweiſe Durchführung derſelben aber nicht
veranlaßt worden, vielmehr zur Ermöglichung einer gericht
lichen Entſcheidung lediglich ein Notiren bekannter Perſonen
ſtattfinden ſolle, ſo kann hierin ſicher keine Härte, ſondern nurdie Abſicht erkannt werden, in möglichſter milder Form die
Mittel zum rechtlichen Austrage einer ſtreitigen für die polizei
lichen Jntereſſen aber wichtigen Jrage zu gewinnen. Ob unter
dieſen Umſtänden und da außerdem der Herr Vereinsvorſitzende
über die leitenden Motive der PolizeiVerwaltung aus der Vor
a bichte des an Erkenntniſſes und wiederholten ſchrift
ichen und mündlichen Jnformationen genau unterrichtet ſein

mußte, der fragliche Vorfall Veranlaſſung bieten dürfte, aus
demſelben Kapital zu perſönlichen Angriffen gegen den Decer-
nenten zu ſchlagen, kann dem geſunden Urtheil der Bürgerſchaft
anheim gegeben werden.

r. Jn den betheiligten Kreiſen wird die Nachricht mit
Befriedigung aufgenommen werden, daß dem, namentlich um
die Entwickelung des Staßfurter Salzbergbaues ſehr
verdienten Mitgliede des hieſigen Königlichen Oberberg-
amts, Herrn Oberbergrath Pinno, von des Königs Maje
ſtät der Charakter als Geheimer Bergrath verliehen wor-
den iſt.

Der Seagltret der Stadt Halle a/S. hatte zur Durch
führung der Baufluchtlinie in der Forſterſtraße die Feſtſtellun
der Drczädigung für 60 qm Acker, dem Kaufmann Samue
Loewenthal gehörig, die Enteignung beantragt. Zu dieſem
Behufe ſtand am 20. d. Mts. in „Freybergs Garten“ vor dem
Commiſſar der Königl. e u or DelſchowTermin an. Herr Loewenthal hatte für den Quadratmeter
30 verlangt, erklärte ſich indeß mit den offerirten 25
pro qm einverſtanden.

Der Verein ehemaliger Kaiſerl. Marine wählte
den bisherigen Vorſitzenden wieder und beſchloß. aus Anlaß
des Geburtstages Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich am
14. Auguſt ein Sommerfeſt zu veranſtalten.

e. Die J. Bürger-Krankenkaſſe nahm in ihrer fälli-
z Vierteljahrs Generalverſammlung zunächſt die Rechnungs-
egung beider Kaſſen entgegen, die mit einem recht befriedigenden

Beſtand abſchloſſen, ſo daß jedes der zahlreichen Mitglieder
vollſtändig geſichert iſt. Auf Grund der ſtattgehabten Prüfung
wurde dem Rendanten einſtimmig Entlaſtung ertheilt. Mehrere
Mitgliever wurden aufgenommen.

e. Die Generalverſammlung der gemeinſchaftlichen Orts
krankenkaſſe für die in werugen Etabliſſements zu Halle
beſchäftigten Arbeiter wählte eine Kommiſſion zur Vorbereitung
der beſchloſſenen Statutenänderung, beſtehend aus den Herren:
Koſen, Billing, Schondorf, Hartung, Heder, Heſſe,
Löwenberg, Merz, Schinkel, Heiſer, Maurermeiſter
Friedrich und Dachdecker Seydewitz.

Ganz beſondere Sorgfalt wird in neuerer Zeit, Dank
der vom Verſchönerungsverein ausgehenden Anregung, in unſerer
alten Salzſtadt den ſtädtiſchen Promenaden und Gartenanlagen
ewidmet; es wäre nur zu wünſchen, daß dieſelben Seitens des
ublikums den auf dieſelben verwendeten Mühen und Koſten

entſprechenden Schutz fänden. Erfreulicher Weiſe ſind aber auch
zahlreiche Private ſeit Jahren bemüht, ihre an der Straße
liegenden oder ſonſt dem Publikum offenſtehenden Gartenanlagen
ſorgfältig es pflegen und dem Auge angenehme Abwechslung zu
bieten. An erſter Stelle dürfen in dieſer Beziehung wohl die
Grundſtücke der Rauchfuß'ſchen Brauerei en genannt wer
den. Es dürfte wenige Städte geben, welche ein öffentliches
Schanklokal beſitzen, das ſich, was die gärtneriſchen Anlagen be
trifft, der Saalſchloßbrauerei in Giebichenſtein an die
Seite ſtellen ließe. Ganz abgeſehen von den mit geſchickter Be
nutzung der Terrainverhältniſſe nach den Jdeen des verſtorbenen
Beſitzers hergerichteten Anlagen, iſt beſonders die Sorgfalt und
Accurateſſe zu loben welche denſelben fort und fort gewidmet
werden. Wenn man etwa fürchtete, daß nach dem Tode des
Beſitzers, der auf die gärtneriſchen Anlagen ganz enorme Koſten
verwendete, das Etabliſſement nach dieſer Richtung hin etwas
vernachläſſigt werden würde, ſieht man ſich angenehm enttäuſcht.
Unter der Leitung des ebenſo umſichtigen wie energiſchen
Direktors der Geſellſchaft, Hrn. Albert Müller, ſind ſogar
verſchiedene Neuanlagen ausgeführt worden die dem Garten
nur zur Zierde gereichen können. Die gärtneriſche Aufſicht und
Pflege liegt in den bewährten Händen des Hrn. Obergärtners
Strauß, der ſein Heim in dem ebenſo ſehenswerthen Garten
der Brauerei am Böllbergerweg hat, deſſen mit den ſeltenſten
und koſtbarſten Pflanzen gefüllte S das Materialfür die Anlagen der Saalſchloßbrauerei liefern. Ein Beſuch
dieſer Gewächshäuſer kann Blumenfreunden nicht genug empfohlen
werden. Jedenfalls werden ſie ihre Erwartungen übertroffen

en.
r. Anſchließend an unſern geſtrigen Artikel wollen wir

den Fremdling auf einzelne unſerer Hotels aufmerkſam machen,
denn die Pfleſe des Körpers darf nicht vernachläſſigt werden.
Biſt Du Millioneſer oder wenigſtens im Begriff es zu werden,
dann ſtehen Dir „Stadt Hamburg“, der „Kronprinz“, „Goldener
Ring“ zur Verfügung dort finden ſelbſt der König der
SandwichsJnſeln „Kalakaua“ und ſeine bedeutend prätentiöſere
hohe Gemahlin Kapiolani den gewohnten Komfort. Iſt Dein
Portemonnaie weniger geſpickt, dann gehe in den „Thüringer
Hof“, ganz nahe dem Bahnhof gelegen, „Goldener Hirſch“,



„Stadt Berlin“, „Erſte Weiche“ 2c. Civile Preiſe, aufmerkſame
Bedienung werden Dir dort zu Theil. Mit der flotten Pferde
bahn, zahlloſen eleganten Droſchken und Vehikeln ge
langt man zur Saalſchloßbrauerei, wo ſich das Auge kaum
ſatt ſehen kann an den wunderbaren von Naturund Kunſt. Weiter, wir kommen in das Bad Wittekind, ſchon
berühmt durch ſeine gefiederten und ungefiederten Nachtiga en,
ferner durch ſeine heilkräftigen Bäder. Tauſende und Aber-
tauſende haben ſich das koſtbarſte Gut, ohne welches uns ſelbſt
Milliarden nichts nutzen, Geſundheit, dort geholt. Jetzt aber
rein in die Gondel oder aufs Dampfſchiff, mit oder ohne Ge
äck, und den herrlichen Saalſtrom hinab, wo die ſchönſten
andſchaftsbilder unſer Auge erfreuen. 5

Von einem Mitarbeiter unſerer Zeitung, welcher die
vom Coloradokäfer inficirten Kartoffelfelder in der Mah
litſcher Flur beſichtigt hat, ſind uns dankenswerther Weiſe einige
Larven des Inſekts, die er daſelbſt geſammelt, überſandt wor-
den. Intereſſenten ſteht die Beſichtigung derſelben in unſerer
Expedition frei. Ferner wird uns über die Auffindung des
Schädlings noch geſchrieben, daß das Verdienſt, auf denſelben
uerſt aufmerkſam gemacht zu haben, einer Pächtersfrau gebührt,
ie einige Kartoffelreihen, wo das Laub abgefreſſen war, nach

der Urſache forſchend agina und das ihr unbekannte Jnſekt
fand. Es war eine glückliche Fügung, daß Herr Rittergutsbe
ſitzer Küſtner von Troſſin zufällig in dieſer Gegend weilte,
als die Frau ihre Entdeckung gemacht hatte. Er erkannte ſofort
das Jnſekt als den gefürchteten Kartoffelkäfer und erſtattete un
verzüglich Anzeige beim Amtsvorſteher Herrn Grobe in Roitzſch.

m Uebrigen haben wir in unſerem in Nr. 162 abgedruckten
las über das Thier, der die Runde durch faſt ſämmt-

liche Zeitungen Deutſchlands gemacht hat, ſowie in der
Correſpondenz aus Dommißtſch in Nr. 164 bereits alles Wiſſens
werthe unſeren Leſern mitgetheilt.

7 Der hieſige kaufmänniſche Verein feiert am 19.
October er. ſein 25. Stiftungsfeſt.

-9. Von einigen Seiten iſt die h empfohlen wor-
den. die Poſtkarten vor dem Einwerfen in die Poſtbriefkaſten

oder in der Mitte zu brechen, um das Ver
chieben zwiſchen und anderen Umhüllungen zu ver

hüten. Dieſer Vorſchlag erſcheint bei näherer Betrachtung
ebenſo J als nutzlos. Sollen die Poſtkarten etwa an
allen vier Ecken geknifft werden, da ſie ſonſt mit den übrigen
Ecken ſich doch verſchieben können? Und nun gar die in der
Mitte gebrochenen Poſtkarten! Sie würden viel eher zwiſchen

eitungen 2c. verſchwinden, als ungebrochene, eine größere
läche bietende Poſtkarten. Der ganze Vorſchlag iſt aber auch

nutzlos, da die Poſtbeamten die geknifften Poſtkarten ſofort
wieder breiten oder glätten müßten, um ſie für die poſtaliſche
Behandlung, das Stempeln, Sortiren und Verpacken geeignet
zu machen. Die Karten würden alſo im Laufe der Beförder
ung doch der Möglichkeit einer ein ausgeſetzt ſein.
ſegen wird das Breiten und Glätten der Karten viele nutz
loſe Mühe und vielen Zeitverluſt verurſachen und deswegen
Potliher Weiſe das Zurückbleiben der Karten verſchulden. Die
Poſt würde guten Grund haben, die Abſender gebrochener oder
gekniffter Karten für das Zurückbleiben derſelben ſelbſt verant
wortlich zu machen, oder ſolche Karten überhaupt von der Be
förderung auszuſchließen und zurückzuweiſen. Es gewährt alſo
das empfohlene Mittel keinen Nutzen, hält im Gegentheil die
Beförderung der Karten auf und iſt ſogar für die
rechtzeitige und richtige Ueberkunft derſelben. Wir rathen daher
dringend von dieſem Mittel ab.

Zwecks Vergebung der Erd und Maurerarbeiten Loos I
rund ebm zum Bau des Erdgeſchoſſes des neuen Eiſen
bahn Empfangsgebäudes auf Bahnhof Halle ſtand am 20. d. M.
auf dem Bureau des Königl. LandbauJInſpektors Deltz hier
ſelbſt Termin an, in welchem die eingegangenen 5 Offerten ge
öffnet wurden. Es erboten ſich die quäſt. Arbeiten auszuführen
die Herren Maurermeiſter Steinhauf hier mit 16 448
Grote hier mit 17867 Henſel hier mit 18377 Hoff
mann hier mit 20354 .4 und hier mit 21377 Der
Zuſchlag bleibt bedingungsgemäß vorbehalten.

Der Zimmermann B. von hier ſtürzte von einem Neu
bau in der Dryanderſtraße zwei Stock und brachhoch herab
einen Fuß. Jn Burg war der Dachdecker H. mit dem Decken
eines Daches mit Pappe beſchäftigt, als er plötzlich in die Tiefe

welchen Schaden angerichtet zu haben, von einem Jungen auf
gehalten und ſeinem Herrn zugeführt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Paſteur wurde am 18. d. M. in der Sitzung

der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften mit Stimmen-
einheit zum Nachfolger Vulpian's erwählt, welcher auf
Lebenszeit Sekretär der Akademie war. Bei dieſer Ge
legenheit widmet ein Pariſer Blatt dem berühmten Che
miker einen längeren Artikel, dem wir nur folgende
Details entnehmen Paſteur iſt zu Dole im Jura 1822geboren, als der Sohn eines ſern Soldaten, der zu
Arbois eine Gerberei betrieb. Als er das Kolleg von
Arbois beſuchte, zeigte er eine glückliche Veranlagung für
die Bildnißmalerei, und er porträtirte als dreizehnjähriger
Knabe mit leidlichem Geſchick Lehrer und Mitſchüler. Als
er ſich dann auf der Sorbonne dem Studium der Chemie
widmete, faßte er eine faſt grenzenloſe Bewunderung für
ſeinen Lehrer Dumas. Er bewahrte ein Taſchentuch, das
Dumas für eins ſeiner Experimente benutzt hatte, als
Reliquie auf. Als Paſteur ſeine Studien beendet hatte,
machte ihn Laland zu ſeinem Präparator. Als er Bion
mit ſeinen erſten Entdeckungen bekannt machte, ſagte dieſer
Mein lieber Sohn, ich habe Zeit meines Lebens die
Wiſſenſchaft ſo ſehr geliebt, daß Deine Arbeiten mir

erzklopfen verurſachen. Als Paſteur zum Profeſſor in
traßburg ernannt war, betrieb er ſeine Forſchungen mit

ſo glühendem Eifer, daß man ihn an dem Tage, da er
ſich mit Marie Laurent, der Tochter des Rektors der
Akademie verheirathen ſollte, aus dem Laboratorium
re und an die Hochzeit erinnern mußte. Sein

ariſer Laboratorium in der Ulmſtraße iſt mit Hunden,
Affen, Kaninchen und vielen anderen Thieren gefüllt, die
Paſteur zu ſeinen Jmpfverſuchen verwendet. Er hat ſich
wiederholt über das mitleiderweckende Geſchick dieſer Ge
ſchöpfe ausgeſprochen. So ſagte er von den Hunden, an
denen er die Wirkungen des Wuthgiftes ſtudirte: „Dieſe
Thiere leiden ohne Zweifel; das iſt das Naturgeſetz.
Einige müſſen geopfert werden für das Gemeinwohl.
Indem ich dieſe armen Thiere krank mache, gelange ich
dazu, die Menſchen zu retten.“ Bei einer andern Ge
legenheit, da ein Vogel vor Schmerz in einen Starrkrampf
verfiel, wandte ſich Paſteur bewegt an die Hörerſchaft
und ſagte: „Niemals hatte ich auf der Jagd das Herz,
einen Vogel zu ſchießen; aber wo es ſich um die Erkennt
niß handelt, laſſe ich mich durch keine Skrupel zurückhalten.
Die Wiſſenſchaft hat das Recht, die Souveränität des
guten Zwecks anzurufen.“

Ueber den Fund Leibniz'ſcher Briefe in der
Univerſitätsbibliothek zu Halle machte Prof. Zeller in
der letzten Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften einige
Mittheilungen auf Grund von Nachrichten, welche der
Hallenſer Ober-Bibliothekar Dr. Hartwig ihm zugeſandt
hat. Danach handelt es ſich, entſprechend unſeren No
tizen, um eine größere Zahl Leibniz'ſcher Briefe, von
denen die Mehrzahl Originale ſind. Nur wenige davon
ſind bisher veröffentlicht; die meiſten ſind an einen
Mathematiker Namens Cramer gerichtet. Gefunden wur
den die Briefe in einer wüſten Maſſe von Papieren,
worin ſie ſeit mehr als ſechszig Jahren vergraben
waren. Man muß auf eine ſolche lange Zeit ſchließen,
weil dieſe Papiere aus dem Nachlaſſe eines Gelehrten
ſtammen, der ſchon 1825 verſtorben iſt. Dieſer Erb
laſſer, der Mathematiker Johann Friedrich Pfaff, kam
1810 nach Halle, nachdem die Univerſität Helmſtedt, wo
er bis dahin gelehrt hatte, aufgegeben worden war.
Einen Fingerzeig zur Auffindung eines früheren Beſitzers

Ein hieſiger Gymngſiaſt iſt jetzt in den Beſitz eines
todtgeborenen Schweines gelangt welches nicht weniger denn

Beine, 2 Schwänze und 2 Zungen aufzuweiſen hat. Daſſelbe
ſtammt aus der Wirthſchaft des Herrn Spötter, Domaine
Kloſter-Veßra.

Dem Lieutenant Curt Meyer iſt der Zuſchlag über die
Domaine Wettin auf weitere 18 Jahre und dem Oberamtmann
Gerber für Schwemſaal, ebenfalls wieder auf 18 Jahre, er
theilt worden.

e. Geſtern ging in der Zwingerſtraße ein Pferd durch;
daſſelbe wurde indeß in der Wörmlitzerſtraße, ohne irgend

Henry M. Stanley F.
Eine Nachricht, die in allen Welttheilen ſchmerzliche

Theilnahme und tiefe Trauer erregen dürfte, wurde
geſtern durch das „Reuterſche Bureau“ verbreitet und von
uns in der heutigen 1 Ausgabe mitgetheilt. Dem
Bureau ward aus St. Thomas gemeldet: „Die
daſelbſt befindliche Telegraphen Station der Weſt
afrikaniſchen Geſandtſchaft habe Kunde erhalten, daß
H. Stanley, der große Afrikareiſende, in einem Kampfe
etödtet worden ſei, welcher mit den Eingeborenen umLebensmittel entbrannt war; die Nachricht komme von

einem Miſſionar in Matadi; ein directer Bote der
Stanleyſchen Expedition hätte bis zum 6. Juli die Küſte
nicht erreicht.“ So reſervirt die Meldung auch gehalten
iſt, läßt ſie doch leider nur einen ſchwachen Hoffnungs-
ſchimmer, daß das Gerücht von dem ſchrecklichen Ereigniß,das die ganze wiſſenſchaftliche und gebildete Welt n dag

tiefſte erſchüttern muß, vielleicht doch noch auf einem
Jrrthum beruhen möge. Trotz der Unwegſamkeit und
dünnen Bevölkerung der Afrikaniſchen Gegenden iſt der
Meldungsdienſt doch durchſchnittlich ein zuverläſſiger. Eine
Mittheilung bedarf zu ihrer Verbreitung allerdings langer
Zeit, aber wenn ſie endlich eintrifft, verdient ſie ziemliches
Vertrauen, denn ſie wird in der Regel, namentlich wenn ihr
Jnhalt von Wichtigkeit iſt, nicht durch die nächſt beſten
fahrenden Handelsleute, ſondern durch treue und ergebene
Boten und Träger befördert. Auch liegt in der Wildniß
kein Grund zur Lancirung gefälſchter Nachrichten aus be-
ſtimmter ſpeculativer Abſicht vor, dazu ſind die Neger
noch viel zu wenig „von der Cultur beleckt.“

Was der Todesnachricht ein beſonders ſchweres Ge-
wicht verleiht, ſagt die „B. B. Z.“, iſt der Umſtand, daß
ſie nicht gänzlich unerwartet, aus heiterem Himmel her
niederfällt. Am 7. Juli bereits brachte, wie man ſich
erinnern wird, das „Reuterſche Bureau aus St. Paul
de Loanda beängſtigende Nachrichten über die Schickſale
der Stanley'ſchen Expedition. Dieſelbe war auf dem
Wege von Leopoldville von Lukolela auf ernſte Schwierig-
keiten geſtoßen, in Folge einer ſchweren Hungersnoth, die

gab der Umſtand ab, daß einer der Briefe früher einmal
gedruckt worden iſt. Die Drucklegung beſorgte ſeiner
Zeit der Theologe J. A. Schmidt, der ſelbſt mit Leibniz
im Briefwechſel geſtanden hat. Dies deutet darauf hin,
daß Schmidt wenigſtens einen Theil der Leibniz'ſchen
Briefe, die jetzt aufgefunden ſind, beſeſſen hat. Für die
Akademie iſt der Fund von beſonderer Wichtigkeit, da ſie
gerade jetzt von Profeſſor Gerhard in Eisleben eine
Ausgabe von Leibniz's mathematiſchen Schriften be
ſorgen läßt.

Die Enthüllung des Denkmals, welches dem Dichter

Richard Wagner's erſte Begegnung mit
Franz Liszt.

Geiſter und Herzen kongenialer Menſchen finden und ver
ſtehen ſich nicht immer ſchnell und ſchon nach der erſten Je
rührung; ja oftmals braucht es eine längere Zeit, bis ſich ſolche
Menſchen ihrer ſeeliſchen Verwandtſchaft bewußt werden big
ſt ſich verſtehen und ſchätzen lernen. Ein treffender Beleg hie
ür iſt ein von Richard Wagner über Franz Liszt geſchriebener

unlängſt im „Courier de lart“ in Paris abgedruckter Vrieſ,
deſſen Adreſſaten das franzöſiſche Blatt nicht nennt. Der inter
eſſante Brief lautet in deutſcher Uebertragung:

„Jch traf mit Liszt zum erſtenmal während meines Aufent,
haltes zu Paris im Jahre 1839 zuſammen, zu einer Zeit, in
welcher ich der Hoffnüng, ja ſelbſt dem Wunſche entſagt hatte
mir einen Ruf in Paris zu gründen und in welcher Zeit ig
mich in einem Zuſtand des innern Aufruhrs gegen die Künſtler
Laufbahn befand. Jm Augenblick unſerer Begegnung ſchien mir
Liszt der Gegenſatz meiner eigenen Perſönlichkeit und meiner
Lage zu ſein a der Welt, in welcher ich meine Zuflucht zu
finden mich geſehnt hatte, um mich meinen drückenden Ver ält-
niſſen zu entziehen war Liszt ſeit ſeinem früheſten Alter eine
Größe und zum Gegenſtand der allgemeinen Zuneigung und
Bewunderung geworden und dies zu einer Zeit, wo ich verletzt
war von der Kälte und der mangelnden Sympathie des Pubh-
kums. Jch betrachtete Liszt denn mit r ch hatte nicht
die Gelegenheit, ihm mein Jnneres und mein Werk zu en
en. auch war der mir bereitete Empfang ein ſehr oberfläch
icher, wie es natürlich war bei einem Mann, der jeden Tag
den widerſprechendſten Eindruck in ſich aufnahm. Aber ich war
nicht in der Gemüthsverfaſſung, unparteiiſch nach den Gründen
ſeines Benehmens zu ſuchen, das mich nicht verletzen konnte
zumal er ja an ſich freundlich und verbindlich war. Ich er
neuerte daher meinen Beſuch bei Liszt nicht mehr und ohne ihn
zu erkennen oder erkennen zu wollen, war ich geneigt, ihn als
ein Weſen anzuſehen, deſſen Charakter ganz im Gegenſatze zu
dem meinigen ſtand! Dieſes Gefühl, welchem ich wiederholt
Ausdruck verliehen habe, wurde ihm nachmals hinterbracht, als
mein „Rienzi“ in Dresden die allgemeine Aufmerkſamkeit auf
ſich zog. Liszt war überraſcht, ſo gänzlich von einem Manne
mißkannt zu werden, den er kaum geſehen und deſſen Bekannt-
ſchaft ihm anfänglich gänzlich werthlos hatte!
Jch fühle mich noch ganz gerührt, wenn ich an die eifrigen und
wiederholten Verſuche denke, die er machte. um meine Meinung
über ihn zu ändern, und zwar zu einer Zeit, wo er noch nicht
einmal meine Werke kannte. Er that es nicht aus künſtleriſcher
Bigei gung ſondern aus dem rein menſchlichen Verlangen, einen

ißton zwiſchen ihm und einem anderen menſchlichen Weſen
u beſeitigen; vielleicht auch bedauerte er iu ſeinem unendlichen
artgefühl, mir wider Willen wehe gethan zu haben. Wer die

Selbſtſucht heutiger Künſtler kennt und die erſchreckliche Kälte
ihrer Beziehungen untereinander, muß überraſcht. ja hingeriſſen
ſein von der Art und Weiſe, wie mich dieſer außergewöhnliche
Mann behandelte. Jch ſah ihn r 1849 in Weimar zum
letztenmal wieder, als ich mich einige Tage in Thüringen aus
ruhen wollte, ohne noch zu wiſſen, ob die mich bedrohenden
Verfolgungen mich zwingen würden, Deutſchland zu verlaſſen.
Am ſelben Tage, an welchem dieſe Gefahr zur Wirklichkeit
wurde, ſah ich Liszt eine Wiederholung meines „Tannhäufer
dirigiren und ich war erſtaunt, in ihm ein zweites Ich zu er
kennen durch die Art und Weiſe, wie er ſich jener Aufgabe ent
ledigte. Was ich bei der Kompoſition des Werkes gefühlt, fühlte
er ebenfalls bei der Leitung der Aufführung; das, was ich beim
Niederſchreiben ausdrücken wollte, brachte er durch die Töne
zum Ausdruck! Es klingt fremd, aber Dank der Zuneigun
dieſes e Freundes eroberte ich in dem Augenblic,
da ich mein Vaterland verlaſſen ſollte, ein wirkliches Vaterland
für meine Kunſt, ein Vaterland, das ich gewünſcht und geſucht
hatte, aber immer da, wo es nicht war Gegen Ende
meines Aufenthaltes in Paris, als ich krantk,
elend und verzweifelt war und trüben Sinnes über mein Schic
ſal nachſann, da fiel mein Blick auf die Partitur meines „Lohen
grin“, welche ich vollſtändig vergeſſen hatte. Plötzlich wurde
ich von einem Gefühl, verwandt dem Mitleid, ergriffen bei
dem Gedanken, daß dieſe Muſik nie gehört werden ſollte
Ich ſchrieb zwei orte an Liszt. Seine Antwort war, „daß
die Vorbereitungen zur Aufführung meines Werkes im Gange
ſeien, und zwar ſo „großartig“, als es die (ſehr) eng begrenzten
Mittel Weimars zuließen!“

Aus aller Welt.
T „Fine. Königin als Töpferin. Jm vorigen Sommer

weilte Königin Maria Pia von Portugal eine längere Hat in
einem nahe bei Liſſabon gelegenen Seebade, wo ſie fleißig am
Strande ſpazieren zu gehen pflegte. Jhr Weg führte ſie ge
wöhnlich an der Hütte eines Töpfers vorüber, wo ſie oft ſtehen
blieb. um dem Manne bei ſeiner Arbeit zuzuſchauen. Zuletzt
entſchloß ſie ſich ſogar, deſſen Schülerin zu werden und ſie er
lernte 5 richtig binnen wenigen Wochen di Töpferei. Heute
iſt die hohe Frau die erſte und die reichſte Töpferin Liſſabons.
Da nun ihr hoher Gemahl, König Dom Luis, ein berühmter
Bildhauer, und ihr älteſter Sohn. der Kronprinz Dom Carlos,
wieder ein gelernter Schmied iſt, ſo kann die portugieſiſche
r wahrlich ganz beruhigt ukunft ent-
gegenſehen.

T. Wenn Löwen ſpielen. Ueber den ſchon kurz erwähnten
Unglückefall in der Menagerie zu Pirmaſens wird der N.

der

Friedr. Hebbel in ſeiner Vaterſtadt Weſſelburen errichtet
wird, findet im Auguſt ſtatt.

ſich bis in die oberen Gebiete am Congo verbreitet hatte.
Stanley, der auch unter der unerträglichen Hitze ungemein
litt, hatte ob der Schwierigkeiten der Verproviantirung
einen ſchlimmen Stand, die Ordnung unter den Mitglie
dern der Expedition aufrecht zu erhalten. Und hierin
liegt wohl wahrſcheinlich der Schlüſſel zu der traurigen
Kataſtrophe. Stanley vermeidet, wie man aus ſeinem
Buche „through the dark continent“ weiß, mit beiſpiel-
loſer Selbſtbeherrſchung jeden blutigen Conflict mit den
Negern, er erduldet lieber die ſchlimmſten Entbehrungen,
als daß er ſich zu einem unbeſonnenen Schritte hinreißen
ließe; aber diesmal wird er vermuthlich von ſeinen eigenen,
durch den gräßlichſten Hunger zur Raſerei getriebenen
Leuten gezwungen worden ſein, den Kampf gegendie Schwarzen aufzunehmen. Dieſe werden aller Wehr-

ſcheinlichkeit nach keine Lebensmittel mehr verkaufen ge-
wollt haben, weil ſie ſelbſt nur noch wenige beſaßen und
weil ſie dieſe wenigen aus Angſt vor dem weiteren
Wüthen der Hungersnoth um keinen Preis aus ihrem
Beſitz laſſen wollten. Kann man ſich eine entſetzlichere
Lage denken, als die einer Expedition, die auf den fort
währenden Ankauf ihrer Mundvorräthe angewieſen iſt,
auf dem Marſch durch Länder, in denen eine Hungers-
noth herrſcht! Was nützen die Waarenballen, die Perlen,
die Meſſingſtäbe, die Kauris, die weißen und geſtreiften
Zeuge, welche die Träger in unzähligen Laſten hinterher-
ſchleppen? Kein Huhn, kein Ei, keine Yamswurzel iſt
mehr dafür feil. Und der Vorrath an Conſerven, den
eine Expedition mit ſich führt, iſt wegen der Schwierig-
keit des Transports ſtets nur ein geringer und bald
aufgebraucht. Es muß ein Kampf der Verzweiflung ge
weſen ſein, der ſich zwiſchen Jenen, die dem Hungertod
ſchon nahe waren, und Jenen, die ihm ſpäter nahezu
kommen fürchteten, entſpann. Der Schluß der Meldung
des „Reuterſchen Bureaus“ läßt ſo Schreckliches ahnen,
daß man ſeinen Gedanken kaum Worte zu leihen wagt.
Von St. Thomas aus wird als auffällig berichtet, daß
bis zum 6. Juli ein direkter Bote der Stanleyſchen Ex-
pedition die Küſte nicht erreicht habe, und an dem Tage,
wo man dieſe befremdliche Thatſache weiter meldet, ſind

Fr. Pr. ausführlicher berichtet: Am Donnerstag, Mittags
I Uhr, begab ſich der Schwiegerſohn einer Menagerie-Beſitzerin,

bereits weitere vierzehn Tage verſtrichen. Welches mag
ſagt das Schickſal der ganzen Expedition geweſen
ein

Die Nachricht des „Reuterſchen Bureaus“ läßt, wie
geſagt, an ihrer Richtigkeit betrübender Weiſe nur wenige
Zweifel aufkommen. Der als Quelle angeführte Miſſionar
muß die volle Ueberzeugung von ihrer Wahrheit gehabt
haben, ehe er ſie, ihrer außerordentlichen Bedeutung voll
bewußt, in die Welt ſandte. Nur ein ganz kleiner Reſt
von Hoffnung bleibt noch, daß die Nachricht von dem
Tode des „Bismarck der Afrikaforſchung“, wie Petermann
den kühnen Stanley nannte, ſich vielleicht doch nicht be
ſtätigen dürfte. Und dieſe Hoffnung ſtützt ſich auf die
beiſpielloſen Abenteuer und Gefahren, denen der Begrün-
der des Quellſyſtems des Nil ſchon entgangen iſt. Jn
den verzweifeltſten Augenblicken, wo jede Möglichkeit
einer Rettung geſchwunden ſchien, hatte er noch einen
Ausweg zu finden verſtanden. Vielleicht iſt das
Märchenbuch ſeines Lebens nur um ein neues wunder
bares Ereigniß reicher geworden und er iſt in einer
ſchrecklichen Kataſtrophe doch noch der Ueberlebende ge-
blieben und nur für den Augenblick vermißt und ver
ſchollen Livingſtone war auch todt geſagt worden.
Freilich weder er noch Stanley hatten jemals einen ſo
furchtbaren, unbeſiegbaren Feind gegen ſich ſtehen, alseine Hungersnoth iſt, die ſich nicht auf ein Durchzugsland,

auf einen einzelnen Stamm beſchränkt, ſondern auf weite
Diſtrikte und zahlreiche Völkerſchaften erſtreckt.

Iſt der große Stanley in der That auf dem Wege
zum Entſatze Emin Paſchas getödtet worden, dann iſt er
als ein Opfer ſeiner HeroenNatur, ſeiner Selbſtauf
opferung und ſeines wunderſamen Forſchergeiſtes gefallen.
Drei Welttheile werden um ihn, als ihren theuren Ange
hörigen, tiefe Trauer tragen; Amerika, deſſen Abkömmling
und Bürger er war; Afrika, dem er durch die Gründung
des Congoſtaates die Segnungen der Cultur zuführte
und deſſen Handel und Verkehr er durch die Entdeckung
der mächtigen bis ins Herz dieſes Erdtheils führenden
Waſſerſtraßen eine große, glänzende Zukunft eröffnete
und Europa, deſſen großen wiſſenſchaftlichen Forſchunge

einigen
efäh

Beſtie
ſpritzer
können
der He
dieſer
gang e

beſitze
einen
nächſte

et 2
olgte
Stelle
unbra
am K
fehlba
geweſt

gute



noch nichtmitletie
gen, einen

hen Weſen
Weihe

Wer die
liche Kälte

ingeriſſen
ewöhnliche
etmar zum
ngen aus-
drohenden
verlaſſen.

Wirklichkeit
innhäuſer
Ich zu er
fgabe ent
hlt, fühlte
s ich beim
die Töne
uneigun
ugenblick,

Vaterland
ind geſucht
egen Ende
ich krank,
ein Schick
s „Lohen
lich wurde
Jriffen bei
llte!
war, „daß
im Gange

begrenzten

Sommer

i infleißig am
te ſie ge
oft ſtehen

t. Zuletzt
id ſie er
i. Heute
Liſſabons.
erühmter
t Carlos,
tugieſiſche

inft ent

rwähnten
der „R.
Mittags

Jeſitzerin,
r

hes mag
geweſen

ßt, wie
wenige
iſſionar

gehabt

ing voll
er Reſt
on dem

einer

nde ge
d ver
vorden.

inen ſo
en, als
sland,
f weite

Wege

iſt er
bſtauf
fallen.
Ange

nmling
indung
führte
eckung
renden

ffnete;
junge

erreicht hatte.

öhm, in den Löwenzwinger, um eine neue DreſſurZamen e Er ſoll dieſelbe Kleidürg getragen haben, in der
d einige Stunden vorher dem Schlachten eines Pferdes ange
Tohnt hatte Die ungewöhnliche Hitze und jener Umſtand
23 en als die Urſache des bedauerlichen Unglücksfalles anzu
Lhen ſein, der ſich nun im Löwenzwinger ereignete. Ein Augen

rzählt darüber; Als er in die Nähe des alten Bezirks-zeuge ö tem, hörte er die Rufe. „Hilfe! Hilfel Jch bin verloren1 Hiufe ren aus der Menagerie. Raſchen Laufes eilte
Aber den Exercierplatz und in die Bude hinein. Außer derFeſkekin und Ter Frau des Löwenbändigers, die in ſprachloſem

Schreck daſtanden, war noch ein Herr aus der Nachbarſchaft
nweſend. Jm Zwinger lag der Löwenbändiger auf dem Rücken,
Ein Löwe hatte ihm die Tatzen auf die Bruſt geſetzt. Jetzt
ſuchte er ſich umzudrehen. Da packte ihn der Löwe an der
Schulter und trug ihn wie eine Kuatze ihr Junges in die Ecke
des Zwingers. Zwei andere Löwen folgten. Unterdeſſen waren
noch einige Herren erſchienen, die mit Eſengabeln auf die Löwen
losſtießen, um ſie von ihrem Opfer zu verjagen. Der Unglück
üche ſuchte ſich dabei der Thür zu nähern. die Außenſtehenden
biltend, Fleiſch in den Käfig zu werfen, aber ja nicht zu ſpießen.
Ein Herr ſpritzte Waſſer den Löwen in's Geſicht. Ein Auf
ſeher vrachte Fleiſch, öffnete das Gitter und warf es hinein.
Ein Löwe ſtürzte über daſſelbe her, ein zweiter warf durch
einen Tatzenſchlag den Bändiger zurück der drit e näherte ſi
der offenen Toür, ſtreckte die Vordertatzen und den Kop
heraus, ſich ſchon zum Sprunge in's Freie niederduckend. Da
ließen die Herren die Eiſengabeln fallen und eilten ſo raſch als
möglich in Sicherheit. Einer derſelben blieb jed och, und dieſer
und die Wärter trieben durch kräftige Hiebe den Löwen wieder
zurück. Wie die Katze mit der Maus, ſpielten unterdeſſen die
anderen Löwen mit dem Unglücklichen. Auch der vierte und
älteſte Löwe hatte ſich nun an dem gräßlichen Spiel betheiligt.
Die Starrheit, welche ſich nun arf das Gemüth der Frau Böhm
gelegt, war endlich gewichen. Raſch wurde ein Vorkäfig einge
ſchraubt. Mit kalter Entſchloſſenheit begab ſich darauf die Be
ſißerin durch den Vorkäfig hinein in den Zwinger, zog den aus
vielen Wunden Blutenden en zu und ſuchte durch
kräftige Fauſtſchläge und begütigende Worte und Befehle die
Löwen zurückzuſcheuchen. Eine raſche Bewegung nach rückwärts,
das Gitter fällt und Beide ſind in Sicherheit. Aus unzähligen
Wunden blutend, wurde der Unglückliche in ein Nachbarhaus
und ſpäter in's Spital gebracht, woſelbſt vier Aerzte um die
Erhaltung ſeines Lebens vergebens ſich bemühten, denn er iſt
nach weni en Stunden qualvollen Schmerzes verſchieden.
Sicher ſcheint zu ſein, daß die Löwen mit ihm nurge-
ſpielt haben; denn hätten ſie Ernſt gemacht, ſo wäre er in
einigen Augenblicken zerriſſen und verſchlungen geweſen. Un
efähr zehn Minuten war er Spielzeug der vierFeſtten, Der Herr, der den Löwen Weſer in die Augen zu

ſpritzen ſuchte, um dem Unglücklichen beſſer Hilſe leſſten zu
können, kam dem Gitier zu nahe und trug eine Kratzwunde an
der Hand davon. Eine ungeheure Menſchenmenge umſtand zu
dieſer Zeit die Menagerie, voll Bangen und Neugierde den Aus-
gang erwartend.

Die That eines zum Tode Verurtheilten. Der Hof-
beſitzer R. zu Labuſe im Kreiſe Lauenburg in Pommern beſitzt
einen alten Hund, der wegen ſeiner Unbrauchbarkeit in den
nächſten Tagen erſchoſſen werden ſollte. Dieſer Tage nun ging
der kleine Sohn des R. am Waſſer einher und der alte Hund
folgte dem Kinde zuſra nach. Das Kind ſtrauchelte an einer
Stelle und fiel ins Waſſer, dort, wo es am tieſſten war. Der
unbrauchbare Hund ſprang dem Kinde ſofort nach, packte es
am Kragen und ſchleppte es ans Ufer. Der Knabe wäre un
fehlbar ertrunken, wenn der Hund nicht als Retter zur Stelle
geweſen wäre. Mit dem Erſchießen deſſelben wird es nun wohl
gute Weile haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit

Qunellenangade geſtattet.
E. Löbejün, 21. Juli. Schwerer Unfall. Einweih-

ung der Schule.) Wie leichtſinnig mit Waffen 2c, immer
noch trotz aller eindringlichen Warnungen umgegangen wird,
lehrt folgender Fall von Neuem. Der 13 jährigen Sohn des
Scheiben-Zielers Krüger wurde von einem Oebſter in der Nähe
beauftragt, Pulver in der Stadt zu holen. Das Pulver ſteckte
er in de Taſche. Unterwegs ſchoß derſelbe mit einer kleinen
ZündplättchenPiſtole und wollte dieſe Manipulation einem vor-
deigehenden Mädchen zeigen, indem er ſagte: Ich will einmal
durch die Taſche ſchießen. Geſagt, gethan. Er drückte die
Piſtole in der Taſche ab, in welcher das Pulver untergebracht
war. Jn dieſem Augenblick entzündete ſich das Päckchen
Pulver, der Knabe ſtand ſofort in Flammen und wälzte
ſich im Staube. Er hat ſehr erhebliche Brandwunden davon-
getragen. Ob derſelbe am Leben bleibt, iſt zweifelhaft. Am
19. wurde hier die neuerbaute Schule, welche unter Leitung
des Herrn Baurath Kilourger entſtanden und den neueſten
Anſprüchen gemäß vortrefflich ausgeführt worden iſt, einge
weiht. Zu der Feier waren nur an die ſtädtiſchen Behörden
und den Schutvorſtand Einladungen afenaep. Die Feier
wurde durch Geſang der drei Knabenklaſſen und Reden der
Herren Oberprediger Graue, Bürgermeiſter Roick und Rektor
Wolff eingeleitet. Sodann zogen die Knaben in die neuen
Räume ein, die Lehrer hielten an die Kinder Anſprachen. An
anderen Orten iſt es bei ſolchen Gelegenheiten üblich, ſämmt
lichen Kindern ein Feſt zu bereiten, beſtehend in Umzug, Spie-
len u. ſ. w. Leider war zu bemerken, da bei der Feier ſehr
wenig Theilnahme ſeitens der Einwohner gezeigt wurde, was

wohl darin ſeinen Grund hatte, daß die Einladung von der
Stadtbehörde unterlaſſen worden iſt. Das ſchöne Schulgebäude
war nicht einmal bekränzt.

Nordhanſen, 21. Juli. (Zur Branntwein-
ſteuerFrage). Wie die „Nordh. Z.“ hört, iſt geſtern
Abend von Seiten des Herrn Provinzialſteuerdirectors
v. Jordan ein Telegramm hierher gelangt, worin die
Branntweinfabrikanten erſucht werden, die Abſendung der
beſchloſſenen Petition bezüglich der Berückſichtigung der
Nordhäuſer Jnduſtrie bei Durchführung der Branntwein
beſteuerung möglichſt zu beſchleunigen. Jn Frige deſſen
findet heute eine Verſammlung der Branntweinfabrikanten
zur Unterſchrift der Petition ſtatt.

St. Neuſtadt a. d. O., 20. Juli.
Schnüren). Beim geſtrigen Schützenballe trat bei der
Frau des Schützen und Schieferdeckers Krahmer plötzlich
der Tod ein, indem dieſelbe während des Tanzens
Se Ein herbeigerufener Arzt konſtatirte

od infolge zu feſter Schnürung.
Deſſau, 21. Juli. (Vom Hofe. nPrinzeſſin Friedrich nebſt Prinzeſſin Hilda ſind von Schlo

Ratiboritz geſtern wieder hier eingetroffen und im prinzlichen
Palais abgeſtiegen. Der hieſige Beamtenconjumverein er
freut ſich noch immer einer Steigerung ſeines Umſatzes, obwohl
die Mitgliederzahl nicht mehr zunimmt; es iſt dieſe erfreuliche
Thatſache wohl allein der kaufmänniſch gewandten Leitung desGeſchäfts ſeitens des Directoriums Jucuſchreſben Der jährliche

Umſatz des Vereins mit 400 Mitgliedern wird hier von keinem
Kaufmann erreicht. Man wird auch das blühende n ehe
des Conſumgeſchäfts dem Umſtande verdanken müſſen, daß der
Verein nicht im Genoſſenſchaftsweſen ſein Glück geſucht, ſondern
nur immer beſtrebt war, ſeinen Mitgliedern gute und billige
Waaren zu bieten, ohne auf Gewinn zu arbeiten. Trotzdem
hat der nur äußerſt geringe Aufſchlag auf die Waaren der Ver
einskaſſe ein mehrere Tauſend Mark betragendes Vermögen
eingebracht. Daß der hieſige Kaufmannsſtand dem Vereine
nicht große Sympathien gegen ringe iſt allerdings begreif-
lich. Jn dem herzoglichen Reſidenzſchloſſe werden jetzt wäh
rend der Abweſenheit des Hofes Renovirungen der inneren Ge
mächer vorgenommen, die bis zum September beendigt ſein
müſſen. Auch das Palois der Erbprinzeſſin Wittwe muß bis
zu dieſem Zeitpunkte bewohnbar ſein.

Bernberg, 21. Juli. (Kindergottesdienſt) Jm
Kreiſe Bernburg beſtehen außer in der Stadt Bernburg auch
in Güſten, Aderſtedt und Baalberge Kindergottesdienſte. Jn
unſerer Stadt wurde der in Rede ſtehende Gottesdienſt in der
Aegidienkirche 1885 und in der St. Nicolaikirche ein Jahr früher
ins Leben gerufen. Jn letztgenannter Kirche nehmen daran 200
Kinder unter 13 Helfern bezw. Helferinnen, in der Aegidien-
kirche 220 Kinder unter 20 Helferinnen Theil. Jn dieſen Tagen
war nun der Reiſeprediger für den Kindergottesdienſt in Deutſch
land, Paſtor Reinhard aus Berlin, auch hier anweſend, um die
Veiter der hieſigen Kindergottesdienſte, die Paſtoren Bartels
und Fiſcher, welcher letztere verreiſt iſt, anzuregen. Er kam
von Cöthen, wo er mit Diaconus Weſtphal zu einer Berathung
über die Herausgabe eines billigen illuſtrirten Kinderkalenders,
der den Kindern als Weihnachtsgeſchenk in die Hände gegeben
werden ſoll. zuſammengetroffen war. Wie verlautet, hat der
genannte Reiſeprediger auch andere Kindergottesdienſte beſucht,
in Ballenſtedt ſogar ſelber den Gottesdienſt mit den Kindern
und eine Beſprechung mit den Helfern und Helferinnen abge-
halten. Ein alljährliche Konferenz aller Leiter von Kindergottes
dienſten Anhalts, etwa im Anſchluß an die Landeskonferenz
für innere Miſſion, würde nach dem Urtheile des Reiſepredigers
viel zur Förderung der Sache beitragen. Jn den übrigen
Kreiſen Anhalts ſind noch Kindergottesdienſte eingeführt in
1. Deſſau, 2 in der Stadt Deſſau mit je 300 Kindern unter
22 Helfern bezw. Helferinnen, Oranienbaum mit 150 Kindern u. 15
Helferinnen, Jeßnitz und anderen Orten ohne Gruppenſyſtem;
2. Cöthen, in der Stadt Cöthen mit 600 Kindern und 27
Helferinnen; 3. Zerbſt, in Eichholz mit 12 Kindern; 4. Bal
lenſtedt, in Gernrode mit etwa 200 Kindern.

L. Braunſchweig, 22. Juli. (Fall Dedekind.) Jn
Beſtätigung unſerer bereits gebrachten Nachricht von der
Erhebung einer Anklage gegen den Rechtsanwalt
Dr. Dedekind in Wothlfenbüttel theilt nunmehr auch die

r re

„Brunonia“ mit: Die Vorunterſuchung gegen Dr. Dedekind
ſei geſchloſſen und demſelben vor mehreren Tagen die 16
Seiten umfaſſende Anklageſchrift zugeſtellt worden. Die
Anklage ſei erhoben wegen Majeſtätsbeleidigung und Ver-
ächtlichmachung ſtaatlicher Einrichtungen, enthalten in der
von Dr. Dedekind herausgegebenen ſog. 4. Mittheilung.
Der Prozeß wird hier vor der Strafkammer des herzogl.
Landgerichts zur Verhandlung kommen.

Der große Schatz, welcher einem die Stadt
Erfurt durchlaufenden Gerüchte zufolge bei dem Abtragen
der „Hohen Batterie“ gefunden worden ſein ſollte und
deſſen Werth ſogar durch die geſchäftige Fama auf nicht
weniger als 40,000 Thaler beziffert wurde, während
Andere eine weit beſcheidenere Summe angaben, reduzirt
ſich auf einen alten abgenutzten Pfennig, der dem „glück-

m

über den „dunklen Welttheil“ er durch ſeine bewun-
derungswürdigen Entdeckungen feſte Umriſſe verlieh.
Jn ihm iſt das leuchtendſte Geſtirn der Afrika-
Forſchung erloſchen, lange bevor es ſeinen Zenith

Jn dem Alter von 44 Jahren, wo
das öffentliche Leben anderer hervorragender Männer
oft erſt beginnt, wurde das ſeine bereits jäh mitten in ge
waltigen Entwürfen und Plänen abgeſchloſſen, und dennoch
hinterläßt er unvergänglichen Ruhm und hat ſich in der
Wiſſenſchaft, in der Literatur und in dem Helden-
buch des 19. Jahrhunderts ein hohes Denkmal ge-
ſichert. Seine an den wunderſamſten Ereigniſſen
reiche Laufbahn, ſeine Thaten ſind allerwärts bekannt.

(Wir geben hier aus einer anderen Quelle einen
kurzen Abriß ſeines Lebens. Hall. Z.)

Henry Morton Stanley, im Jahre 1843 geboren,
hat eine eigenartige Carrière gemacht. Während des
amerikaniſchen Sklavenkrieges war er freiwilliger Soldat
in der nordſtaatlichen Armee. Nach dem Friedensſchluß
bereiſte er, ein noch ſehr junger Mann, als Zeitungs-
correſpondent die Türkei und Kleinaſien und war während
des Feldzuges der Engländer gegen den Kaiſer Theodor
von Abyſſinien Berichterſtatter des New-York-Herald. Die
Beziehungen zu dieſem Blatte ſind es geweſen, die ſeiner
ſpäteren Thätigkeit eine neue Richtung gaben. Es iſt
ſchon vielfach erzählt worden, wie Stanley von dem Be
ſitzer des New York-Herald, Herrn Bennett, den Auftrag
erhielt, den verſchollenen Afrikaforſcher Livingſtone aufzu-
ſuchen, und wie Stanley dieſem Auftrag nachkam und ihn

erfüllte. Vielleicht hatte Herr Bennett den Auftrag nicht
r ernſt genommen, denn bevor Stanley ſich aufmachen
ollte, um den verſchollenen Livingſtone aufzuſuchen, mußte

er der Einweihung des Suezkanals beiwohnen, Egypten,
Konſtantinopel, die Krim, das Kaſpiſche Meer, Bagdad,
Perſien und Jndien beſuchen, ſo daß zwiſchen dem Auf-
trage und dem Anfang ſeiner Ausführung noch zwei
Jahre vergingen. Erſt im Januar 1871 kam Stanley in
Sanſibar an, von wo aus er in das Jnnere Afrikas ein

drang. Er wurde Afrikaforſcher, um Livingſtone zu
ſuchen, und nachdem er Livingſtone gefunden, wurde er
deſſen erfolgreichſter Nebenbuhler in der Durchforſchung
des dunklen Erdtheils. Er ſelbſt hat erzählt, wie er
Livingſtone fand, von dem er werthvolle Berichte über
das von Letzterem erforſchte See- und Flußſyſtem im
Südweſten und Weſten des Tanganjika mitbrachte. Nach
dem Stanley die von Herrn Bennett geſtellte Aufgabe
erfüllt hatte, begann er auf's Neue ſeine Berichterſtatter-
Thätigkeit. Er wohnte in den Jahren 1873/74 dem
britiſchen Feldzuge gegen den Aſchanti- König Koffi-
Kalkalli bei, und erſt nach Beendigung dieſes Krieges
widmete er ſich auch hier wiederum im Dienſte von
Zeitungen der Afrikaforſchung vollſtändig. Zu dem
genannten Zeitpunkt nämlich veranlaßten die Eigen-
thümer des New York Herald und des Londoner
Daily Telegraph Stanley, eine neue Afrikareiſe zu
unternehmen. Es iſt hier nicht der Ort, im Ein
zelnen darzulegen, welche Reſultate dieſe zweite Afrika-
reiſe Stanley's hatte: es genüge, hervorzuheben, daß
Stanley, der mit dreihundert Soldaten ausgezogen
war, eine Zeit lang durch die Freundlichkeit eines afri-

kaniſchen Königs zweitauſend Speerträger zu ſeiner Ver-
fügung hatte, noch einmal zurückkehren mußte, weil der
größte Theil ſeiner Leute ſich verlaufen und ihm den Ge-
horſam verweigert hatte; daß er aber unentmuthigt auf's
Neue den gefahrreichen Weg ging und, durchaus neue
Pfade einſchlagend, quer durch den ſchwarzen Continent
zog und die Kenntniß von der Configuration Mittel
afrikas wenigſtens zu einem gewiſſen Abſchluſſe brachte.
Durch ihn wurden mit einem Schlage über 5000 Kilo-
meter ſchiffbarer Waſſerſtraßen zum Herzen Afrikas uns
bekannt gemacht, nur durch zwei Hauptunterbrechungs-
gebiete von Katarakten und Stromſchnellen geſtört.
Stanley's Congofahrt hatte die unerwarteſten Conſe-
quenzen. Unter des Belgier-Königs Leopold II. Pro-
tectorate hatte ſich eine Geſellſchaft gebildet, die ſich die
Aufgabe geſtellt, die Möglichkeit des Handelsverkehrs mit

(Gegen das

lichen“ Finder, einem an der „Hohen Batterie“ beſchäftigten
Arbeiter, nicht allzu große Freude bereitet haben wird.

Perſonalien.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur An

legung der ihnen verliehenen Ordens-Jnſignien ertheilt, und
war: des Ritterkr. 1. Abth. des ſächſ. HausO. der Wachſam-
eit oder vom weißen den dem Miniſterial-Rath Pavelt im

Miniſterium für ElſaßLothringen des Ritterkr. 1. Kl. des
bad. O. vom Zähringer Löwen: dem Poſtdirektor Möller zu
Mannheim.

Die Geh. Poſträthe und vortragenden Räthe im Reichs
Poſtamt, Griesbach und Kraetke in Berlin ſind zu Geh. Ober
Poſträthen und der Poſt-Bauinſpektor Kux in Poſen zum Poſt
Baurath ernannt.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
„Moraliſcher Jdiotismus.“ Das Reichsgerichts

erkenntniß gegen die zwölfjährige Mörderin Marie Schneider,
welches in dem ſoeben erſchienenen 15. Bande der Entſcheidungen
des in Strafſachen veröffentlicht wird, ermöglicht
die genauere Kenntnißnahme von den Gründen, welche den
vöchſten Gerichtshof beſtimmt haben, die gegen die Verurtheilung
der zwölfjährigen Mörderin Marie Schneider von deren Ver-
theidiger eingelegte Reviſionsbeſchwerde r Jn
Bezug auf den S 56 des Strafgeſetzbuches (Erforderniß der zur
Erkenntniß der Strafbarkeit erforderlichen Einſicht bei jugend-
lichen Verbrechern) wird in dem Erkenntniſſe ausgeführt, daß
die Anwendbarkeit des letzteren nicht davon abhängt, ob der
Thäter das Unſittliche ſeiner Handlungsweiſe zu erkennen ver
mochte, daß das Geſetz vielmehr nur denjenigen Grad von
Verſtandesentwickelung fordert,
Strafbarkeit der Handlung zu erkennen. Das Reichsgericht
verneint des weiteren auch die Anwendbarkeit des s 51 des
Strafgeſetzbuches, welcher die Strafbarkeit ausſchließt, wenn der
Thäter ſich in einem Zuſtande krankhafter Störung der Geiſtes
thätigkeit befand, durch welchen ſeine freie Willensbeſtimmung
ausgeſch oſſen war. Der „moraliſche Jdiotismus“, mit dem die
Marie Schneider nach dem Gutachten der Gerichtsärzte behaftet
iſt, d. h. eine von der neuen wiſſenſchaftlichen Theorie als
„moraliſches Jrreſein“ bezeichnete Form des Jrrſinns, bei der
das Jndividuum ſtatt ethiſch-rechtlicher Morive vur Vegriffe
der Nützlichkeit und Schä lichkeit zu verwerthen weiß und bei
dieſen ſittlichen und intellektuellen Defekten mehr oder weniger
widerſtandslos ſeinen egoiſtiſchen unſittliches Antrieben preis-
gegeben iſt“, kann nach der Entſcheidung des Reichsgerichts nicht
in Erwägung kommen, weil nach den dem deutſchen Reichs
ſtrafgeſetzbuch zu Grunde liegenden Anſchauungen, durch den
von der Theorie angenommenen Mangel jedes moraliſchen
Haſts, die Zurechnungsfähigkeit nur dann für ausgeſchloſſen
gelten kann, wenn der Mangel aus frankhafter Störung zu er
klären iſt. Von einer krankhaften Störung der Geiſtesthätigkeit
ſei aber in vorl egendem Falle nicht die Rede Das Reichs
gericht beſtät'gt ſomit die von allen Widerſachern materialiſtiſcher
Eroberungen auf dem Gebiete der Strafjuſtiz vertretene An
ſicht, daß der moraliſche Jdiotismus, wofern nur ſonſt die
Verſtandeskräfte des Thäters richtig funktioniren, für den Richter
kein Motiv ſein kann, den 8 56 des Strafgeſetzbuches zur An
wendung zu bringen.

welcher nöthig iſt, um die

Humoriſtiſches.
Ganz entſprechend. Herr (ſich eine h W

Stocke anſehend): Monatlich 30 Mark! Nein, Frau Wirthin,
der Preis iſt entſchieden zu hoch! Wirthin: Aber, lieber Herr,
dafür wohnen Sie auch hoch!

Eine Entrüſtete. Hausarzt (zum Backfiſch Fräulein
Ella): „Warum machen Sie denn ein ſo bitter öſes Geſicht.
Fräulein Ella? Was hat Sie denn ſo ſehr erboſt?“ Ella:
„Denken Sie ſich nur, Herr Doktor, der unverſchämte Menſch
da drüben macht ganz r gleich am offenen Fenſter
Toilette und geht halb bekleidet herum!“ Hausarzt: „Wie
können Sie denn aber von hier aus das ſehen Das Fenſter
drüben iſt ja viel höher, als das Jhrigel Ella: „O, bitte ſehr,
ſteigen Sie nur einmal auf den Tiſch!“

Vom Komiker Neſtroy erzählt Bauernfeld: Der
Ernſt war ihm völlig fremd, wie es dem echten Clown geziemt.
So erinnere ich mich, daß er in einem alten Ritterſchauſpiel, in
welchem er den komiſchen Knappen zum Beſten gab, dem Ritter
beim Gottesgericht ſein Schwert überbrachte mit den Worten:
„Acht Groſchen für's Schleifen!“

Börſengeſpräch. Hirſch: „Haben Sie Hort Dem
Commerzienratb C. iſt vom Fürſten von der Adel verliehen
worden. Das iſt doch viel“. Wolf: Allerdings aber

Hirſch: „Nun?“ Wolf: „Was der Commerzienrath
vorher an den Fürſten verliehen hat, ſoll auch nicht gerade
wenig ſein“.

Beim Rendezvous. Er umarmt zärtlich die Geliebte
und wiſcht ſich dann, da es ſehr heiß iſt, mit dem Taſchentuch
den Schweiß von der Stirne. Sie: Lieber Guſtav, was
bedeutet der Knoten in Deinem Taſchentuch Er: Der Kno-
ten Abh, ganz recht, der ſollte mich an unſer Rendezvous
erinnern.

Muth. Eine Bankiersfrau zur anderen im Seebade:
„Sehen Sie nur, was mein Moritz iſt muthig. Er ſchwimmt
auf'm Rücken und raucht eine Zigarre“. „Ja! Aber mein

c

Jakob iſt noch muthiger. Der ſchwimmt auf dem Bauche und
lieſt dabei den Kurszettel“.

e

Centralafrika nachzuweiſen und dauernde Niederlaſſungen
längs des Congo zu errichten. Stanley wurde von
dieſer Geſellſchaft mit der Leitung einer Expedition nachdem Congo betraut. Bei dieſer Expedition machte
Stanley ſehr viel neue geographiſch werthvolle Entdeck-
ungen und errichtete eine Anzahl von Stationen. Jm
Auguſt 1884 kehrte er nach Europa zurück und nahm
als Commiſſar des amerikaniſchen Bevollmächtigten an
der in Berlin tagenden weſtafrikaniſchen Conferenz
Theil. Es iſt noch in aller Erinnerung, wie Stanley
hier in Berlin gefeiert wurde, wie namentlich aus
publiciſtiſchen Kreiſen dem berühmten Collegen freudige
Anerkennung dargebracht wurde. Daß das ſeltſame Ge-
bilde eines internationalen Staates, des Congoſtaates
nämlich, werden konnte, iſt zu einem erheblichen Theile
Stanley's Werk.

Auf ſeine Reiſewerke kann man die oft mißbrauchte
Phraſe anwenden, daß ſie im Palaſt und in der Hütte
geleſen wurden. „How J Liingstone found“ und
„Through the dark continent“ ſind durch hunderttauſende
von Händen gegangen und haben die einſt arg verkannte
und unterſchätzte Afrikaforſchung bei allen Völkern Europas
populär gemacht und andere ſelbſtloſe Forſcher angeregt,
den kühnen Wegen des großen Amerikaners zu folgen.
Jn einer ſpäteren Zeit, wo die humanen Coloniſations
Beſtrebungen zur Umgeſtaltung Afrikas in einen Cultur
Welttheil, ihre Kinderkrankheiten werden überſtanden
und die Gegner in Anhänger verwandelt haben, werden
ſeine hohen Verdienſte noch ſchärfer und leuchtender her-
vortreten.

Sollte ſich jedoch wunderſamer Weiſe die Nachricht
von dem Tode Stanleys nicht beſtätigen, ſo verfehlen die
rühmenden Nekrologe doch nicht ihren Zweck. Der auf-
opferungsvolle Forſcher, deſſen Charakterbild von der
Parteien Haß und Gunſt nur zu oft verzerrt wurde, hätte
es wahrlich verdient, bei Lebzeiten zu erfahren, wie ihn
die neidloſe Nachwelt beurtheilen wird.
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Militäriſch. Oeſterreichiſcher Feldpater (beim Reli-
gionsunterricht in der Kaſerne): „Alſo was ſoll der Soldat
morgens beim Aufſtehen zuerſt thun Jnfanteriſt Huber:
„Den Strohſack umkehren“.

Verordnungen und Verfügungen.
r der Wählbarkeit zum Stadtverord-at das Hferverwaliungsgericht vor drei Wochen ent

ſchieden, daß ein Rendant einer ſtädtiſchen Sparkaſſe. welcher
von der Stadtverordnetenverſammlung gewählt und von dem
Magiſtrat beſtätigt wird, und an einer zwar ſelbſtſtändig, aber
doch unter Aufſicht der Stadt verwalteten Anſtalt beamtet iſt,
unzweifelhaft zur Klaſſe der ſtädtiſchen Gemeindebeamten ge-
hört. Da er ein feſtes Gehalt aus ſtädtiſchen Mitteln bezieht,
iſt er ferner ein beſoldeter Gemeindebeamter und darf als
ſolcher, gemäß 8 17 Nr. 2 der Städte- Ordnung zum Stadtver-
ordneten nicht gewählt werden. Jn Berlin ſind jedoch, wie die
„Köln. Ztg.“ dazu bemerkt. Realgymngſiallehrer, die danachdoch geiviß beſoldete Gemeindebeamte ſind, weil ſie an ſtädtiſchen

höheren Schulen unterrichten, unbeanſtandet Stadtverordnete.

neten

Vereine und Verſammlungen.
Der internationale Congreß für Feuerbeſtatt-

ung wird im Jahre 1889 vorausſichtlich in Berlin ſtattfinden
und mit einer s Kremation verbunden ſein,
die zu einer zeitgemäßen Wiederholung und Erweiterung der
dieslihrgen Mailänder Ausſtellung geſtaltet werden ſoll.

Wiesbaden, 21. Juli. Die Arbeiten für die Wiſſen-
ſchaftliche Ausſtellung werden mit großem Eifer und mit
Sachkenntniß fortgeſetzt und das Komitee, unterſtützt von dem
Berliner Lokalkomitee, ſcheut keine Arbeit und Mühe, um eine
der deutſchen Naturforſcherverſammlung würdige Aus-
ſtellung zu Stande e bringen. Das Hauptgewicht wird darauf

elegt, nicht durch Maſſe Eindruck zu machen, ſondern dafür zu
orgen, daß die anweſenden Naturforſcher und Aerzte in der

Ausſtellung dos Tüchtigſte und Neueſte in ihrem Fach beiſam
men finden und überſehen können. Wir hören z. B., daß in
der Mikrologie nicht nur in Deutſchland jede Firma, welche
in den letzten Jahren wirklich tüchtige Originalarbeit re
ihre beſten Jnſtrumente angemeldet hat, ſondern auch die her
vorragendſten fremden Optiker, ſoweit wir ihnen Fortſchritt ver
danken und ihre Jnſtrumente verſchieden von den Deutſchen
ſind. Ebenſo ſteht es mit der ElektroTherapie, in der die
namhaften Erfivdungen ſelbſt der letzten Monate alle figuriren
werden. Die Phyſik im Allgemeinen wird g.bringen, während die chirurgiſchen Gruppen zeigen, wie ſchnell
und mit welcher Jngenuität unſere erſten Jnſtrumentenmacher
ihre Jnſtrumente den ren der Antiſeptis adoptirt
haben, ohne dabei den Fortſchritt in anderer Richtung aus dem
Auge zu verlieren. Auch ſonſt rührt es ſich in unſerer ſchönen
Stadt in allen Ecken und Enden, und hat die rührige Geſchäfts
führung verſchiedene Kommiſſionen in das Leben gerufen, welche
dazu beitragen ſollen, unſeren Gäſten das Leben angenehm und
bequem zu machen und ihnen zu zeigen, daß Wiesbaden die
keiner anderen Stadt widerfahrene Ehre würdigt, zum dritten
Male als Verſawmlungsort der deutſchen Naturforſcherver
fammluvſ auserſehen worden zu ſein.

ailand, 20. Juli. Jn den Tagen vom 17.—25.
September d. J. wird hier ein internationaler Kongreß
von Vertretern der Eiſenbahn- Verwaltungen aller
Länder abgehalten werden. Em ähnlicher Kongreß hatte ſchon
bei Gelegenheit des 50jährigen Jubiläums der belgiſchen Eiſen
bahnen vor 2 Jahren ſtattgefunden. Der Kongreß zerfällt in
hrreche Sektionen, in welchen aus den einzelnen Zweigen des

ſenbahnweſens intereſſante dregg behandelt und beſprochen
werden ſollen. So bezügl ch des Baus, der dabei zu verwen
denden Materialien, des Betriebs, der Organiſation des Per
ſonals, der internationalen Beziehungen, ſodann auch Fragen
des Betriehs von Sekundärbahnen, ihrer Zugmittel 2c. Nach
den bisherigen Anmeldungen werden 140 Verwaltungen, welche
ein Bahnnetz von 120.000 Km. repräſentiren, vertreten ſein, und
W aus folgenden Staaten: Jtalien, Belaien, Frankreich, Ruß
and, Niederlande, Oenerreich-Ungarn, Dänemark, Schweden.

Norwegen, Portugal, Türkei, Rumänien, Bulgarien. Serbien,
Egypten. Auch aus den Vereinigten Staaten iſt Betheirigung
zugeſagt worden.

Gerichtszeitung.
K. Naumburg, 21. Juli. Trotz der Gerichtsferien fehlt

es unſerer Strafkammer nicht an Verhandlungsſtoff. So hatte
e geſtern drei ſchon oft beſtrafte Diebe abzuurtheilen. Zwei
erſelben hatten kein anderes Domizil als das Zuchthaus, dem

ſie auf ein Jahr überwieſen wurden; der eine hatte eine Jacke,
der andere einen Rock geſtohlen an dem Letzteren ſoll auch das
Arbeitshaus ſeinen beſonderen Einfluß verſuchen. Noch in
einem dritten Falle wurde Zuchthausſtrafe verhängt, nämlich
über den Arbeiter Göcker aus Zeitz. Dieſer hat am 22. März
in Lorzig bei Zeitz einem Holzhauer mittelſt Einſteigens vier
Sparkaſſenbücher über 300 geſtohlen, auch verſucht, einen
falſchen Wechſel über 450 .4, den er ſelber gefertigt hatte, zu
verwerthen. 1 Jahren Zuchthaus, die ihm kürzlich wegenin Magdeburg zugeſprochen ſind, erhielt er weitere

ahre.
Düſſeldorf, 18. Juli. Eines Tages fand zu Deren-

dorf ein von einer Geſellſchaft veranſtaltetes Preiskegeln
ſtatt. Der Kegeljunge war angewieſen, die Kegel mit einem
Bindfaden umzuziehen, wenn das „Haupt“ der Geſellſchaft warf,
was der Kegeljunge auch pflichtſchuldigſt that. Gegen dieſes
Haupt und ſeinen Gehülfen war die Anklage wegen Betrugs
erhoben. Die hieſige Strafkammer verurtheilte erſteren zu
1 Monat, den Gehülfen zu 14 Tagen Gefängniß.

Ein für die deutſche Jnduſtrie wichtiges Urtheil iſt
vom Münchener Ober-Landesgericht am 25. Mai gefällt wor-
den. Nach dem deutſchen Patentgeſetz kann ein chemiſches
Produkt nicht patentirt werden ſondern nur das Verfahren
ur Herſtellung ſolcher Produkte. Nun liegt es auf der Hand,
aß der Schutz eines patentirten Verfahrens für den Jnhaber

nur dann eine Bedeutung hat, wenn er das Recht hat, den Ver
trieb ſolcher Waaren die ohne ſeine Erlaubniß nach ſeinem
patentirten Verfahren hergeſtellt ſind, ſtrafrechtlich zu verfolgen.
Thatſächlich hat man überall im Auslande, wohin der Patent-
ſchutz nicht reicht, das in Deutſchland patentirte Verfahren an-

ewendet, dieſe hergeſtellten Produkte ungeſtraft nach Deutſch
and eingeführt und in den Handel gebracht. Namentlich in der

Schweiz hatte ſich auf dieſer Grundlage ein wahres Raubſyſtem
ausgebildet, das einer Anzahl von Schmarotzern auf Koſten der
deutſchen Erfinder ein behagliches Daſein gewährte. Die deut-
chen Behörden waren zweiſelhaft, ob ſie nach dem Wortlaute
es Patentgeſetzes berechtigt ſeien, dieſem Unweſen entgegen zu

treten bis der Reichskanzler der heimiſchen Jnduſtrie zu Hilfe
kam. Unter dem 16. Auguſt 1886 erließ nämlich Fürſt Bismarck
an die Bundesregierungen ein Rundſchreiben, worin er unter
gusführlicher Begründung darlegte, daß das Patentgeſetz bei
ſinngemäßer Auslegung zweifellos dem Jnhaber eines patentir
ten Verfahrens das Recht gebe, das Jnverkehrbringen des nach
dieſem Verfahren hergeſtellten Produkts zu verbieten. Zugleich

ab das Schreiben den Bundesregierungen anheim, durch Er
aß einer allgemeinen Anweiſung an die ſtaatsanwaltſchaftlichen

Beamten auf die Beachtung der erwähnten Geſichtspunkte hin
uwirken. Auch bei den Verhandlungen der Patent-Enquete-
ommiſſion kam dieſe Sache zur Sprache; die Kommiſſion

ſtellte fich auf den Standpunkt des Reichskanzlers, nur die
I eines richterlichen Mitgliedes vertrat die gegner-

iſche Stellung und reichte nach Bekanntwerdung des Protokolls
aus, die ausländiſchen Nachahmer deutſcher Erfindungen zu ver
anlaſſen, die Einfuhr ihrer Produkte nach Deutſchland mit
doppeltem Eifer wieder a Die Jnhaber der Firma
geb. Rud. Geigy in Baſel ſandten an ihre deutſchen Abnehmer

n Schreiben, worin erklärt wurde, daß nach richterlicher An
ſicht die „im Auslande nach einem in Deutſchland patentirten
Verfahren hergeſtellten chemiſchen Produkte ungehindert nach
Deutſchland eingeführt und dort frei verkauft werden könnten.
Die Firma Geigy wurde dann von einer badiſchen Fabrik vor
dem Landgerichte zu Fürth verklagt; die Strafkammer dieſes
Landgerichts ſtellte jedoch die Angeſchuldigten außer Verfolgung
Das Münchener Oberlandesgericht entſchied jedoch auf einge-
legte Berufung dahin daß das im Deutſchen Reiche befindliche

Vermögen der Verklagten mit Beſchlag zu Delegen ſei. Zivil
rechtlich kam dieſelbe Angelegenheit vor dem
Leipzig, wo die
handlung. Das

andgericht zu
irma Geigy ein Waarenlager hat, zur Ver
rtheil fiel auch da zu Ungunſten der Ange-

klagten aus. Vom Leipziger Landgericht wurde das klägeriſche
t feſtgeſtellt und ſein Recht auf Schadenerſatz an
erkannt.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 18. Juli.

Aufgeboten: Der Tiſchler Ernſt Albert Schülert und Otti-
lie Caroline Marie Haack, an der Glauchaiſchen Kirche 4.
Der Tiſchler Kaxl Eduard Grünewald, Herrenſtraße 16, und
Marie Thereſe Emilie Mennicke, Leipzigerſtraße 74. Der

Farl Otto Kluge und Margarethe Hammer, Stein
ocksgaſſe 1.

Eeboren Dem Schloſſer Friedrich Röber eine T., Anna
Martha, Schmiedſtraße 2. Dem Zimmermann Max Zach
eine T., Emma Wally, Kuttelhof. Dem Maler KarlSchnabel ein S., Friedrich Richard. Schloßberg 1. Dem
gerichmie Paul Ender eine T., Margarethe Elſe. gr. Ritter
aſſe 4. Dem Arbeiter Karl Heim eine T. Martha Minng,
chmiedſtraße 16. Dem Hilfsbremſer Ernſt Scharr eine T.,

Anna Erneſtine Emilie, Steg 2. Dem Fabrikarb. Ludwig
Lochmann 5 9 Karl Albert, Entb.Jnſt. Eine unehel. T.

Ein unehel. S.
Geſtorben Des MagiſtratsHülfsboten Franz gung e T.,

Minna Magdelene 4 M. 20 T. Anhalterſtr. 5. s Wagen
ſchieber War Wozny S., Franz 7 M. 6 T. Pfännerböhe
5bb. Des Privatſecretär Heinrich Hoffmann S., todtgeboren,
Dachritzgaſſe 9. Des Bahnarbeiter Friedrich Weber S.. todt
geboren, Diemitz. Der Feilenhauermeiſter Emil Hertzberg
39 J. 3 M. 12 T, Klinik. Eine unehel. T.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. Juli.

Stadt Hamburg. Profeſſor Dr. Halbertsma nebſt Gem-
aus Utrecht. Rentier Woellmer nebſt Gemahlin aus Berlin.
Major a. D. von Maltitz aus Altroſenberg o. S. Conſul
Zang aus Nürnberg. Rittergutsbeſitzer von Arnim aus Bonn
a. Lieutenant des 2. Garde-Rat. z. F. von Berg aus
Berlin. Civilingenieur Gerding nebſt Gemahlin aus Berlin.

remier- Lieutenant Küchler aus Glatz. Kaufleute Hirſchfeld,
ehfeldt und Krienitz aus Berlin. Seelig und Kloth aus

Plauen i. V. Krausnik aus Magdeburg. Bürk aus Aſchers
leben, Schmincke aus Gera. Steinleitner aus Nürnberg. Stern
aus Frankfurt a. M. Kelpieu aus Brinmingham. Maier aus
Heidelberg. Klever aus Köln a. Rh. Sanders aus Hamburg.

Goldener Ring. Kaufleute aus Berlin. Diel ausErfurt. Jung aus Chemnitz. Kühnauer aus Leipzig. Schmidt
aus Braunſchweig. Katzenſtein aus Elberfeld. Moſer aus
Hannover. Wiegand aus Paris. Waſſermann aus Altona.
Reg.Rath Weber aus Bres au. Stabsarzt Kirchner aus Kiel.
Kapitän Lieutenant Friedrich aus Kiel. Oberlehrer Fiedler
aus Deſſau. Profeſſor Lampleck aus Bonn. Bankier Sonnen
thal aus Jena. Jnſpector Kirchhof aus Kahla. Agent Röder
aus Hamburg.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a/S., 22. Juli 1887.

Rohzucker. Das dieswöchentliche Geſchäft trug einen
äußerſt ruhigen Charakter. Jnhaber von Reſtlägern hielten
feſt auf Preis, während Käufer nur niedriger limitirten, ſodaß
nennenswerthe Umſätze nicht zu t urd untenſtehende
Notirungen als nominell v betrachten ſind.

Raffinirter Zucker. Für effective Waare beſtand ſeitensder Käufer nur ßtrinaes Intereſſe da aber auch das Angebot

ein beſchränktes bleibt, haben ſich Preiſe gut behauptet.
Heutige Notirungen.

Rohzucker per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und KornKryſtall guger I. 98 Polar. Korn Zucker 96 Polar.
44, 40--44.80 do. 965 Polar. dito do. 94 Polar.
dito Rendement 88 Polar. A. Nachprodukte
759 Rendement 33,50—36,50

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ff. A. do. f. 57,50 Melis 7do f. Würfelzucker J. PGem. Raffinade J. do do. II.do. do. Melis I. 5250 do. do. II. Melaſſe
zur Entzuckerung 6,40--7,00 do. für Brennereien 5,006,20

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 22. Juli 1887.

atent

t u 3f. Coursnotiz
4 Halleſche StadtObligation.34 x Pallelge St r e

alleſche Sta ig.r 3alleſche Stadt-Oblig,u W n halleſche Stadt Oblig.e der enandbriefe der Provin

Sachſen 4 10378 G.re wie 4 1402,60 G.Unſtrut-RegulirungsObg W der Jutferf S 4 1101,75 G.
Hypoth.Anl. der Zuckerf.W an We Crbumger ſ. l
dyp.Anl. der Eröllwitzet Pchentpedier gert 5 1104 G.

4, o Hypoth.-Anl. der Hall.
rauerei (Michaelis)dalleſche BankvereinsAct. 1886 8 5 162,50 bez G.

Körbisdorf, Zuckerfab.Actien [1886/877) 4
Glauzig. Zuckerfabrik-Actien [1885/866 2 4 7

n 0 4 110 G.Sächſiſch Thür. Braunkohlen
t.Actien 188661 7 4Sächſiſch Thür. Braunkohlen

W ſchat S v 7 15erſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1886/871 12 4 1655 bez
Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.J.A. 1885/861 56 4
Zeitzer Paraffin- u. Salaröl-

fabriken HeeéeNaumburger Braunk. Actien [1885/86 56 4
Verein. Sächſ.Thür. St. Pr. [1886/877) 0 4
Halleſche Brauerei St.Actien t

(Michaelis) 885/861 56 4 I116 G
Halleſche Brauerei St.Prior.

(Michagelis) 6 6 116 G.Cröllwitzer PapierfabrikAct. 1885/861 15 4 1161 Br.
Zeitzer gö wen an Ketten e

äde St aſchinenf.Actien isss 12 4 206 G
alleſche Straßenbahn 1886 6 4
önnern, Malzfabrik-Actien 1885/861 15 5

Landsberger Malzfab. Actien [18851861 16 5
Eilenburger KattunManu-

fakturActien 1885/861 0 4 74 G.
Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Bergbauvereins“) S kfe.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft fe. [150 G.PackhofsActien“ fo 300 G.Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

Halle, 21. Juli. (Mehl Börſen Verein.) (für 100 kgr 00 26,50--27,50. do. O e Roggen
mehl O 20.00. do. 0/1 .4 19.00. Futtermehl .4 12,50. r
kleie 9,50. Weizenkleie fein 9.00. Weizenſchaalen 8,50
Haidemehl 29,50.

Gebanr7-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

g

GHandel, Jnduſtrie und Finanzen.
W Generalverſammlung der Stendal-Tangerrmünenbahn beſchloß die Erhöhung der Anleihe um

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Malermeiſters und Wollwagrenhändlers Guſtav Somme
zu Halle a. S. ſtand zur Beſchlußfaſſung über den Verkauf
es Geſchäfts im Ganzen Termin auf dem hieſigen KöniglAmtsgericht Abtheilung VII an. Das vorhandene Ware

wurde der Wittwe Sommer hierſelbſt für den offerirten Preis
von etwas über 1000 (Taxpreis) zugeſchlagen.

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend, den 23. Juli:

912 Uhr Nach
abhr im Börſengebäude (m Coutedgt

eichskanzler.“ Techniker tPreußiſcher Syt e

Reichskanzler“. ungerbr Kronpring „u. aäge
amt: von 8-12 Uhr Mittags und 2—6 Uhr Abends. Vota
niſcher Garten: 6--12 u. I Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 22. Juli 1887.

4 Preu diſche e r e e Wreſellſcheſt
o Preußiſche Conſo .60. Discontogeſellſchaft 194,

MainzLudwi e Stamm-Actien 8670 Ungar. Gold
rente 81.50. I Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78.90. Oeſterr. Franz
ſt atsbahn 375, Oeſterr. Credit-Actien 455 50. Tendenz

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen J 185. 20. September-Oct. 159,70 beſſer.
Nougen: Juli- Auguſt 127.70. Sept.-Okt 122 20. Octob.-Nov.

123,75 feſter.
Gerſte loco 105--170.

afer: Juni-Juli 99,
piritns loco 65, Juli-Auguſt 64,80 SeptemberOctob. 66.20

öher.
Rüböl loco 44.60. Juli 44.60. September- Oktober 44.60.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 23. Juli.
Mäßiger Wind, ziemlich heiter, trocken, wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 21. Juli. Die Deputirtenkammer beſchloß

nach langer Berathung über die Vorlage, betreffend den
Bau der Pariſer Stadtbahn, mit 258 gegen 221 St.,
auf die Berathung der einzelnen Artikel nicht einzugehen.
ch Schluß der Seſſion der Kammern erfolgt wahrſchein
ich morgen.

Brüſſel, 21. Juli. Stanley's Tod iſt der Kongo
Regierung noch nicht beſtätigt worden. (Stanley wurde
ſchon öfter todt geſagt. Red.)

Mailand, 21. Juli. Das deutſche Kronprinzen-
paar kommt im September nach Jtalien und wird ent
weder in Pegli oder Venedig ſeinen Aufenthalt nehmen.

London, 21. Juli. Oberhaus. Die Bill betreffend
die Butterſurrogate wurde in zweiter Leſung ange
nommen, die Entſcheidung darüber, ob die Butterſurro-
gate Margarine oder Butterine benannt werden ſollen,
wurde der Einzelberathung der Bill vorbehalten.
Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Ferguſſon erklärt auf eine
Anfrage, der noch übrige Theil des diplomatiſchen Schrift
wechſels über die ägyptiſche Convention werde in
nächſter Woche vorgelegt werden. Hierauf wurde die De
batte über die vom Führer des Unterhauſes Smith be
antragte einmonatliche Suſpenſion des Deputirten Tanner
wegen Beleidigung des Deputirten Long fortgeſetzt. Tanner
erklärte, Longs Anſchuldigung gegen ihn ſei ungenau, er
bedauere indeß die gegen Long gebrauchten Ausdrücke und
iehe dieſelben zurück. Smith hält die Erklärung Tannersfür nicht genügend und beharrt auf dem Antrage auf

Suſpendirung Tanners. Gladſtone bekämpft, Lord Har
ting unterſtützt den Antrag Smiths. Der Sprecher des
Hauſes erklärt auf die an ihn geſtellte Anfrage, er halte
Tanners Entſchuldigung für genügend. Der Antrag
Smiths wird in Folge deſſen zurückgezogen.

Livorno, 21. Juli. Der König ſtieg nach der Re
vue des Marinegeſchwaders unter den Salutſchüſſen
der Schiffe, an denen ſich auch das hier vor Anker lie
gende amerikaniſche Kriegsſchiff „Penſacola“ betheiligte,
wieder ans Land, beſuchte das Atelier Drlando, empfing
den Biſchof und die Behördeu, ließ die Vereine der Stadt,
die im feſtlichen Aufzuge erſchienen, an ſich vorüberziehen,
und trat Abends 7 Uhr die Rückreiſe an. Von der Be
völkerung wurden dem König überall, wo er ſich zeigte,
enthuſiaſtiſche Ovationen dargebracht. Dem Geſchwader
hat der König ſeine Befriedigung über die Leiſtungen bei
dem heutigen Seemanöver ausſprechen laſſen.

London, 21. Juli. Jm Unterhaus ertheilte der Ge
neralſekretär für Jrland, Balfour, die Zuſicherung, daß
er während der Parlamentsferien eine Unterſuchung
betreffs der auf dem iriſchen Grundbeſitze haftenden
Hypotheken und Familienlaſten anordnen werde. Fer-
ner brachte Balfour Amendements ein, unter anderem die
zeitweilige Ermäßigung der Pachtzinſen während
der nächſten 3 Jahre.

Verlag der r r „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
hart z ließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze

r Lokales,den Handels, Börſen und Inſeratentheil
rovinzielles und Theater Louis Lehmann für
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Erſte Beilage zu 169 ver Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchte' ſchen Verlage
Halle, Sonnabend 23. Juli 1887.

Mit heutigem Tage eröffne ich Hirer Gr. ütrichſtraße Nr. 38 e
im Hauſe des Herrn Papproth einSchuhwaaren-Geſ chäſt.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mich beehrende Publikum
enimerkſame Bedienung, billige Preisite ans zufrieden zu ſtellen.

Octo Scnhröler,
Sehuhmachermeister.

e n 57

Inmventur-Ausverkauf?
Nach beendeter Inventur verkaufe einen

grossen Posten Rester, sowie veorjährige Muster in

zu bedeutend ermäseigten Preisen,

C. F. Möhne,gr. Klausstr. am MarkKt, vis-à-vis Saat ZTürich.

[11907

Deutsches Fabrikat
Locomobilen und
Dampfdreschmaschinen

jgener Fabrit,k verſchiedener bewährter Syſteme,I f r große undkkleine Wirthſchaften, in durch
aus zuverläſſiger Ausführung, mit marktfertigerReinigung, Sortir-Cylinder 2c. empfehlen wir angelegentlichſt und

mit zahlreichen, maßgebenden Referenzen.F. Zimmermann Co., Halle Saale

Münchener Bier
w v d 8 b ter Berliner Unions-Brauerei hier der ſegee

Es werden davon jährlich a4 Millionen Flaſchen in Berlin begeben.
Jede einzelne Flaſche iſt mit geſetzlicher Schutzmarke verſehen und führt
auf dem Etiquett die Bezeichnung: Il c

efüllt““.„In der Brauerei
21 Flaſchen für 3 Mk. freo. Haus

[11952
und vergüte bei Beſtellung verausgabtes Porto.

Wiederverkäufern bewillige angemeſſenen Rabatt.

M. Stadle,Pertreter der Berl. Unions- Zrauerei,

gr. Steinſtraße 36.

Preisermässigung
für Waschseiſfen, Toilettenseiſen

und Lichte.
Die Filiale Halle a/S. Grosse Steinstrasse 10

der Seifen und ParfümerieFabrik von
H. Oehmig-Weidlich in Zeitz

offerirt ſämmtliche Sorten Haushaltungs-Waschseifen in anerkannt
7 ichen Qualitäten zu ermäßigten billigſten Preiſen. Bei Entnahme von

d, Pfund und von 25 Pfund per Sorte treten weitere Preiseru gungen
Ferner offerirt dieſelbe ſämmtliche Erzeugniſſe der Tolletteselfen-

Parfümerie-Branche und werden bei Abnahme von 1 Dtzd. reſp.
Dtzd. per Sort ter ermäßigte Pre Preiſe berechnet.

r Stearinkerzen, Fara allerbeſte Fabrikate, inallen dungen e ete. werden ebenfalls billigſte Preiſe

abrikate der Tolletteseſifen- undFür die
iſt nebenſtehende SchuParfümerie-Branchemarke geſetzlich eingetragen.

W G PauiIy, Ialle a9., 30
ar von Grude-Conke und Rriquettes für Händ- ei
ler ab: Welesenfels, Teuehern, Theyssen, Deuben, Lucke-

nan, Zeitz, Oberröblingen und Teutschenthal. [8821Versandt von SteinKohlen, Steſinkohlen-Coaks und

=—z mm S

Apparat zum mech.
Spielen jedes

Pianino's, Flügels
oder Harmoninms. e
Dieſer außeror dent

lich ſolid und edauerhaft cou-
ſtruirte Apparat

ſpielt jedes
Taſten-Jnſtru

ment und kann von

Untere iraße

Größte Errungenſchaft der Neuzeit!

Der Klavier-Spieler--

General-Depot Gustav uns Halle g. S.,

W

x -mmm-— a

ne

jedem Nichtmu
ſikaliſchen

leicht behandelt
und durch Auflegen
von Notenblättern
tauſende der ver

ſchiedenſten Tänze,
Lieder, Opern er.

ſofort
geſpielt werden.

111008

Otto Knoſſ s
Herren Carderoben Gegehäſt

befindet ſich nur

Leipzigerſtraße 8788 Rueingold)
nicht mehr Schülershof.12008]

Meine Resthestände von Badeartikeln:
Bademützen, Badehosen,

Bade-Costumes, Prottirhandtücher,

Bade-Laken I. Mäntel
verkaufe ich zu ganz niedrigen

Preisen aus.

Hermann Arnold
an der Marktkirehe. [11690

Pressler's Berg.Sonntag den 24. d. Mt8. von Nachmittag 4 Uhr an
Gr. Kindeérfest u. Tanzkränzchen

mit heller Muſik. [12010
Um recht zahlreichen Beſuch bittet H. Habekost.Jeden Sonnabend und Montag

F Prei-Concert.
Königl. Preuss. Forstakademie

zu Hannöv.-Münden. [12009
Die Vorleſungen des Winter-Semeſters 1887/88 beginnen am 17. Octo

ber 1887 Näh. auf briefl. Anfragen. Die Direktion. Borggreve.

S. Pittwos den 3. Aus prinz Carlvon Nachm. 2 Uhr
Heute Sonnabend Abends 8 UhrJahresfeſt des Ecartshauſes Gr. Miſitair- Concert

bei Eckartsberga. der ganzen l der des gel. Magd.
Feſtprediger Herr P. Delius-Merſeburg. Entrée Perſon 30 [12002

O. Wiegert, Capellmeiſter.
Verloren Abonnements-Billets 20 Stück 3 .4

ne Medaillon von der Ger wie bekannt.mar aße, Ma dehataerſtraßg Roß
zie bis zum Exerzierplatz. Wieder Wer berechnet billig Macherlohn f

Steinkohlen-Briquettes.
ringer erhält gute le Herrenanzug Off. A. 40d Exp d. Bl.

Germarſtraße Nr. 111 [11981 d

„Zum Franziskaner,
Merſeburger- u. Königſtraßzen-Ete.

Nittagstiseh
im Abonnement per Monat 20 Mk.
Vorzügl. Bier von Riebeck Co. c.
11744] Schrader.S litzableiter

I reueſter beſtbewährter u.
S billigfter Conſtruction

empfiehlt [11575

M. Chriäst.,
Merſeburg a/S.,

W Prüßfen alter Leitungen.

Jagd-Bffecten.
Mein Lager von engl, französ. und

rheinisenen feinsten stürksten Jagd-
u. Sprengpulver, engl. Patent-
Sehrot und Posten, weiches
BRlei, alle nur möglichen Arten vonKuprer oder TZündhütechen mit
und ohne Decke von Dreyse G
Collenbuseh, sellier e Rellot,
Ladepfropfen und Patronen-
habern bestens ewpfohlen. [11933

Ernst Voigt.
Junge Vlerländer Güänse,

Enten u. Hähnehen,frische Troibhausananas,
frische Walderdbeeren,

grosse geräuncherte Elbaale,
echte Frankfurter u. täglich

friſche Fraustädter Würstechen,
frisehen Pumpernickoel,
feinsten französ. Cognac

in renommirteſten Marken
Henneſſh, Martel, Bontelleau,

Bimbeer- und Kirsensyrup
in vorzüglichem Aroma

empfiehlt [11931
Julius Bethge,

Leipzigerſtraße 2.

Feinſten Tafel und

Schleuder- -Honis
verkauft [11Eberius, Delitz a. Verge.

Von der beliebten täglich friſchen
Holsteiner Hofbutter

(ff. Tafelbutter)
empfiehlt 9 Pfd. netto für 9,70
franco gegen Nachnahme. [1is29

Budegatt p. Steinberg (Schles.
Holſt.) D. Henningsen,

Heute habe ich mich
wieder in Landsberg
niedergelaſſen. (11o18

Stephan,Thiere I. a.
7

Eine braune engl. Jagdhündin mitalsband, ohne aitort iſt zuge
aufen. Gegen tattung der Jnſer

tions- Gebühren abzuholen. o ſagt
die Exped d. Ztg. (11844

Gedenktage aus der e und Lokalgeſchichte.

a en ſegte7 iedrich der GroßeWie Weg er r den t

Löwenbrunnen bieß (die Löwen de nde ſich t 1867vor der Univerſität). finden ſich ſei hondelte i
Seine königliche Hoheit,

Aus aller Welt.

ſagte man uns in der engliſchen

Phra-Bamrap-Parapa's, Onkel des
SomdetchP“ raParamidrMahadChula onkuru.
planade vor dem Gitter des Palaſtes hatten einheimiſche Sol
daten und Seeleute vor einem, von einem goldenen

egation,Somdetch C e
önigs

uf der Es
egenwärtigen K

ung Na eil überW c r ernenn en Die Berbrennung der Leiche eines ſiameſiſchen ragten Pavilon, in welchem die Urne mit dene e u men, auf den Boden niedergekauerte buddhiſtiſUlyſſes Grant, nordamerikaniſcher herr, geſtorben. mitten durch ungeheure Sumpfgegenden, Drangen- oder Zucker beſt d en zu dieſem von kleinen, rn
rohrpflanzun en und Palmengärten und an buddhiſtiſchen marktbuden ä den Gebaut äuden umringten Pavillon, in

1800 r r der e reformirten Gemeinden zu Halle, Tempeln und ſchwimmenden Häuſern h waren, Jnnerem eng ne in der Sprache der St ſich ü„r 7 r und franzöſiſchreformirten. en re in an an. wo man uns e gructh igte daß die Tugenden des hingeſchiedenen Fürſten unterhielten.
1823 Ntſciene der e enen Löwen neben dem ehe an demſelben Abend der Verbrennung eines vor Jnnern des Pavillons (Phramane) ſelbſt hockten in gelbe

maligen ver W arkte, welcher ſeitdem „der wenigen en geſtorbenen Fürſten beiwohnen würden. Es wänder gekleidete Prieſter und ſchlugen vor den trübe brennen

Hülsen halte den Herren Jagdliob-



Sommer-Fahrplan.
Abgang

der Eifenbahnzüge von Bahnhof Halle
nach:

Aſchersleben: 7,40. 11,35, 3,5, 6,00, 9,25.
ZorauGuben: 7.40, 11,15 (vis Falkenverg). 1331, 7,20 (fahrt bis Finſterwalde)
FitterſeldBerlin: 4,36*, 725. 9,18t, 11,--, 1,40, 5,39*, 6.00, 8,55., 9.15,

10 (fährt bis Bitterfeld).Leipzig 3.10. 4208, 7,58*, 8258, 10,15, 11,408, 1,40, 3.208, 5.8,
6,158, 7,15, 9,5, 10,47, 11,00.

Magdeburg: 12.5 (äbern. in e 4 Std.) 7,19, 9,51. 10.,508, (fährt bis Cöthen),
1131, 124, 310, 5,50, 8,38, 1030

Nordh.- Caſſel 129 s (fahrt bis Eisleben) 5,10, 7,50 S (faährt bis Tisleben) 9,00,
11.43f, n bis Eisleben), 2,00, 5,50, 9,30 (fährt bis Rord

Toäringen 1112*, 11,43 hen er in Sr. H„TB, A. 15 (hält e un Gr. Heringen, nurDurchgangsverkerkehr) 25, 3,15 (fährt bis Weißenfels) 5.30f, 6.,5.
40 (fährt dis Erfurt), 11.1*.

Ankunft
der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:Aſchersleben: 7,5, tommt von Cönnern) 8.7, 10,5, 1,16, 4,565, 8,50.
ForauGuben: 7,4, 1.6, 7.9 10,18 (kommt von Falkenberg).
HerſinVitterfeld: 4,21, 8.20, kommt von Bitterfeld 10,3, 11.06. 2,50 (tommt von

Bitterfeld 5.24, 5,44, 8,56 10,51*
Leipzig: 5,52, 7.9 8,42, 9.43, 11.7, 11,28t. 1.12, 2,51, 4.27, 5,31, 7,37,

8,23, 8,53, 10,27, 11,53.
Magdeburg r 52, (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26, 5,3f, 6.56,
Kordt.-Caſſel: 655. 7.14f. 10,5, 12 (kommt von Eisleben) 1,13, 5,13 7,108

(kommt von Eisleben) G, 10,55.
Thüringen: 4,29*, 7.7, 9.13, 10.28, 1.9, 2,48, (tommt von Weißenfels

5,.15 5,33*, 8,8, 8,50 9,8, 10,56.
Fchn I. I. Claſſe. Schnellzug I. III. Claſſe. S LocalzugII. IV. i J hne Gepäch örderung. 2

Bezirk des Königlichen Pisenbahn-Betriebs-Amtes
(Wittenberge-- I eiprig).

Umbaun Bahnhof Malle.
Die iernng von 325 Rauchabzügen aus Bisenblech für

den rechteckigen Lokomotivſchuppen auf Bahnhof Halle iſt zu vergeben.
Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung

von 2,00 Wark von der unterzeichneten Baumſpecrion zu beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzei vie und Beifügung

der anerkannten Bedingungen poſtfrei and mit der Aufſchrift
„Angebot auf Rauehabzüge zum Lokomotivechuppen““e bis zum 1. Auguſt 1887, Vormittags 11 Uhr De

an d Tagag age.a den 14. Juli 1887.
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection

(Cöthen-Leiprzig).
Bezirk des Königlichen Eisenbahn -Betriebsamtes

(Wittenberge-- I eiprig).

Vmbau Bahnhof Male.
Die Austührung

der Fischierarbeiten für den Bau des Uebernachtungsgebäudes
und 35 ſtändigen Locomotivſchuppens auf Bahnhof Halle a/S.,

2) der Glaserarbeiten zu denſelben Gebäuden,
iſt zu vergeben.Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von je 100
von der unterzeichneten Bauinſpeckion zu beziehen. Die Zeichnungen können
im Umbaubureau im Empfangsgebäude Bahnhof Halle eingeſehen werden.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügun

[11768

d anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit entſprechender Aufſchri
um

o 1. Auguſt 1887, Vormittags 11 Uhr
an uns einzuſ enden.

rn 14 Tage.Buſ
e aS., den 14. Juli 1887.

chl
Ha

Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection.
(Cöthen-Leipzig).

[11835

Der in Kilom. 0,0 0,3 der Halle-Lauchstädter Provinzial
e belegene, etwa 56 Ar große Sehlammplatz ſoll öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Verkaufstermin iſt auf
Montag, äen 25. Juli er., Vormittage 9 Unr

im Geſchäftszimmer der LandesBauinſpection Weißenfels, woſelbſt die Be
dingungen für den Verkauf zur Einſicht ausliegen, angeſetzt.

eissenſels, den I9. Juli 1887. [11853
Die Landes-Baninſpectiou.

Verkauf eines Landguts bei Coburg.
m Dorfe Weissenbrunn a F., I Stunde von der Reſidenz-

adt Coburg entfernt,
ttergut mit einem Flächengehalt von 127 bis 129 Coburger Acker (100

Acker 38 ha 95 a 50 worunter beiläufig 90 Acker Feld und 33 Acker
Wieſen, zu verkaufen. Bei dem Gute befindet ſich ein hübſches Wohnhaus
en nebſt ausgedehnten Neben und Wirthſchaftsgebäuden, ein ge

loſſener großer Hofraum mit einem fließendem Brunnen, davor ein geräu-
miger Garten. Ferner gehört zum Gute ein ergiebiger Sandſteinbruch, wel
cher zu den beſten im Lande zählt, ſchwunghaft betrieben wird, und nament-
lich auch ein in der Stadt Coburg zu monumentalen Bauten bevorzugtes
Material liefert. Die in gutem baulichen Stande befindlichen Wirthſchafts-

bäude ſind umfangreich genug, um neben der Landwirthſchaft auch für
uduſtrielle Zwecke verwendet werden zu können. Der größte Theil der
Wieſen liegt in dem als ſehr fruchtbar bekannten Thale der Jtz. Weitzenbrunn
gehört zu der nahen proteſtantiſchen Pfarrei in Unterſiemau woſelbſt ſich
auch ein Arzt, eine Apotheke, eine Poſt und Telegraphen- Station befinden.

Auskunft ertheilt Magnus Freiherr von Könitz in Weiesen-
brunn a F., Poſt Unterſiema bei Coburg. [11

Pſerde- Verkauf.
Ein grosser Transportostpreussischer, euglischer u.

mecklenburgischer Reit- I.
Wagenpferde

iſt wieder eingetroffen.
Leiſprig, Weſtſtraße 81. Franz Poetoers.

in lieblicher Thalgegend iſt ein ſchönes Landgut h

[11898

Die unbekannten Eigenthömer der
in der Zeit vom 1. Januar bis Ende
März d. J, im Verwaltungsbezirke
der unterzeichneten Direction ver-
lorenen, bisher nicht abgeforderten
Gegenſtände werden auſgefordert, ſich
bis zum 1 September d. Js. bei dem
ieſigen Fundbureau, Weſtſeite des

Eentralbahnhofes, zur Geltendmachung
ihrer Rechte zu melden. Die bis zum

enannten Tage nicht abgeforderten
egenſtände werden auf Grund des

8 33 des Be riebsreglements für die
Eiſenbahnen Deutſchlands am 5. Sep-
tember d. Js. von Morgens 9 Uhr
ab in den Räumen des obengenannten
Fundbureaus verkauft werden. [11976

Magdeburg, den 19. Juli 1887.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Kitterguts- Verkauf.
Mein im Kreiſe Nordhauſen be

legenes Rittergut mit einem Aregal von
Mrg, in beſter Kultur und vor-

290 Centner langes l Ein tüchtiger, ener-
genſtroh giſcher u

Verwalter,verkauft henmann in Reußen.

11989) Ki. Rrauhausgasse 11 der mit allen landwirthſchaftlichenRapsſpren e
100 Ct Arbeiten vertraut, auch ſelbſt mit

r. beſtes Heu and anlegt. wird zu jedem deliebigen

verkauft ab Wieſe 1
ntrittstermin bis 1. Oktober e. ge

1973 ſucht. Ofſerten mit Gehaltsanſprüchen
Lehrer Tann in Löſſen b. Merſeburg. unter R. M. 874 an Hans en-

stein e Vogler, Halle a. S.der be ſuchtferken Kreuz 4 Verwalter
ung mit deutſchen Schweinen und bei 300-400 Gehalt 2 Volontär-
einem importirten TamworthEber Verwalter erhalten zu ſofort u. für
hat Domaine Carlsroda b. Roßla I. October gute Stellen durch den
a. Harz u zeitgemäßen Preiſen abzu Landwirth. Beamten-Verein,
geben. Daſelbſt ſind auch ſtets junge Halle a/S., Brüderſtraße 17. [11969
tragende Sauen edler Abſtammung Ein praktiſch u. theoretiſch gebildeter
zu verkaufen. ut empfohlener Verwalter (Gutsbe-

züglicher Ernte bin ich willens unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Der Hotelbeſitzer Ferd. Becker
in Nordhanſen iſt beanigagt jede 45
wünſchte Auskunft zu ertheilen [11
Brauerei u Gasthofsverkauſ.

Eine fſottgehende und ſehr rentable
Bierbrauerei mit großer Gaſt und
Milchwirthſchaft und 70 Acker ſep.
Feldgrundbeſitz in unmittelb. Nähe
einer Reſidenzſtadt Thür., iſt mit
lebendem u. todtem Inventar verän-
derungshalber für 150000 unter
günſtigen Beding. zu verkaufen. Anz.
nach Uebereinkunft. Selbſtkäufern er
theilt nähere Auskunft [11570
Otto Jacob zu Blankenhain i. Thür.

Bäckerei- Verkauf.
Eine im flotten Betriebe ſtehende

BEäckerei, am Markt einer kleinen
Stadt an der Saale gelegen und in
9 banlichen Zuſtande iſt für

60 Thlr., 1609 unter dem Tax-
werth zu verkauſen. Gefl. Offerten:
Bäckerei G. R. an die Expeditio
dieſes Blattes zu ſenden. [11979
Hans- Verkauf.
Beabſichtige mein Karlſtr. 26 be

legenes Grundſtück mit ſchönem Hinter
und Voraarten zu verkaufen. 2001

Alles Nähere Hospitalplatz 10.
Den in meinem Hauſe Giebichen-

ſtein, Burgſtr. 3, im Mittelpunkte
des Ortes und im Kreuzungspunkte
dreier Hauptſtraßzen belegenen

Laden S
mit Ladeneinrichtung,

in dem
ſchon ſeit 30 Jahren

ſchwunghaft betrieben iſt, beab-
Kbuiee ich nebſt gr. Keller- und

iederlagsräumen, Comtoir und
großer Wohnung per 1. Oktober auf
längere Jahre

zu verpachten.
Für einen jungen Kaufmann eine

ſichere Exiſtenz. Event. kann auch
ein kleiner Laden mit Wohnung g.
vermiethet werden.

A. Salz mann.

Auction.Am Sonnabend den 23. ds. Mts.
Mittags 12 Uhr verkaufe ich Moritz-
zwinger 6 hierſelbſt in einer Streitſache

1 leichtes Kutſchpferd.
Gerichtsvollzieher, gr. Steinſtr. 2.

Lützkendorf, (11972

Amuction
im Zwangsvollstr.-Verfahren.

Sonnabend, den 23. ds. Vorm. 11
er verſteigere ich Geiststr. 42

er
2 Lvettſtellen, 1 Unterbett. 1 Steg-

tiſch, 8 Stück verſch. Kleiderſtoffe,
2 Stück ſchwarzen Sammet, 1 Stück
ſchwarzen Plüſch eec, (11999

Mirsch.
Gerichtsvollzieher.

Auction.
Sonnabend, den 23. d Mts Vor-
mittags 10 Uhr verſieigere ich Geiſt-
ſtraße 42 zwangsweiſe gegen Baar-

d je 1 Fas Ocker, engl. Roth,
tohrbraun, Rebenſchwarz und Coche

nille, 1 Bücherregal mit 21 verſch.
92 Büchern, 2 Bilder, 2 Fenſter Gardinen,

1 Küchenſchrank. 1 Commode und

1 Lampe. [11997Müller.
Serichtsvollzieber in Halle.

Zwei neue elegante Preschwa-
ren, ſowie mehrere kleine Wirth-
scha agen ſtehen billig zum
Verkauf [11993Neue Promenade 14.

Weinflaschen Kaufſt
Ferd. Mille, Geiſtſtr.11780]

von 18 event. auch 24 Mt. Front,

Colonial Materialgeſchäft

Die Auction von ſitzerſohn), 25 Jahr alt, ſucht per ſofort
Maſthammeln oder ſpäter Stell. Gefl. Offerten erbeten J. Zeeh, Ullersreuth b. Hirſchauf icht Tüngst zum 28. ds. berg a. S. n

findet ſtatt. [11882 Geſucht: mehr. jüng. Feldver
Eine qelfuch echt preuß.StichelfuchsStute, walter. 2, Hofmeiſter 2 Svirit.Brenner, 1 Kutſcher u. 1 Diener

d. Fr. Rinneweiss, gr. Mär-
1,69 m groß, 8 Jabr alt, fehlerfrei, [12007mit hervorragenden Gängen, complett

kerſtraße 10.

rlrer militairfromm, bereits bei der Ein junger Londwirtn, 29 Jahr.
ruppe gegangen, iſt aus Privathand ſchaftlichen Schule abſolvirte, u. jetztder den 2jähr. Curſus einer landwirth

preiswerth 2 Jahr in einer Brennerei u. Rübenzu verkaufen. öihaft s Verwalter thätig i.
Näheres bei ſ11975 ſucht zum 1. Octob. cr. gleiche Stellung.
Merſeburg Geusert, Gefl. Offerten erbittet R. G. H. poſt-

Oberroßarzt a D. lagernd Quellendorf (Anhalt) n
7ſenden.Reitpferd- Verkauf. n ſunger Mann Fehereeh

Ein elegantes Reitpferd, brau jedem Fache der Landwirthſchaft er
ner Wallach, militairfromm, ſteht 3 fahren, jetzt Hofmeiſter in einer größe
zum Verkauf [11934 ren Zuckerrübenwirthſchaft ſucht zum

Gr. Hiausstrasse Nr. 22. 1. Auguſt Stellung als Hofmeiſter
S oder Aufſeher. Die beſten Zeugniſſeſtehen zur Seite. Hfferten s 890

dreſſur ſehr gute Raſe, an Haasenstein Vogler,Abſtammung eus der Halle a/S. erbeten. [12003
Diana IIX., Mylord IJ., ſteht ſehr Kalkmacher ſucht Brunneugaſſe 2,

h zum Verkauf. 1917 (11891Rittergut Aebtiſchrode bei Eisleben.
Crusemann. Einen Lehrling ſucht ſofort

W. Müller, Schuhmachermeiſter,
Frettehen, 11987) gr. Schlamm 7.

mehrere Paare, ſchwarz u. weiß, guterStamm, ſind zu haben bei [I1977 Geſucht
Kug. Thate Jr., Friedeburg aS. wird zum 1. October, auch früher. von

120 Stück fette halbengliſche Lämmer, einem kinderloſen, ruhigen Ehepaare
8 Monat alt, verkauft (11984 ein rüſtiges, geſundes Mädchen aus

Fr. Dönitz, Dobis. e e gerKutz mit Kalb zu derkauſen Jaden ſowie Matten Bedingung He
gung. Gee Schoennewitz 12. haltsanſprüche mit Atteſtabſchriſten

h neumilchende Kun verkauft und Photographie bald einzuſenden
990] Rraschwitz Nr. 5. i B. s. Artern, poſtlagernd

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells erhalten Stellen d.
Pauline Fleckinger, großeUlrichſtr. 4 im Neuen Tveater

l

et r hW 75 9
5

Srüderstr. 6S HALILE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeitungen des In- und Austandes

a von 8--8 Uhr.e ernſprecher 151.

Für ein größeres Colonialwaaren
Geſchäft wird per 1. October ei

Vermiethungen.

mit Wohnung 1. Okt. odLaden ſof zu hermſethen Ereher

Schlamm 10a, neben der Sore e an

BHlumenſtraße 8
gut empf. flotteri iſt eine herrſchaftlich eingerichteteDetailligt gesucht. Wohnung in der l. Etage zu ver

Schriftliche Anmeldungen bef. su miethen und 1. October zu beziehen.
N. d. 59602 Ruf Masse I Näheres Magdeburgerſtraße S

[1187Brüderſtraße 6.
kä

Herrſchaftliche Wohnung,Offene und geſuchte ſenſträßze 2, Beletage, 8 Piéècen
mit S waſſer eizung, großem über

t ellen deckten Balkon, Gartenbenutzung, zum
1. Oktober a. e. oder 1. Januar 1888
z vermiethen. Beſichtigung 10 12

hr Vormittags. K. et(1082

Stellengeſuche Stuben, 3 Kam
und Angebote mern, Küche en Zuretör

finden die weiteſte und zweckent Etage) iſt für 140 Thlr. zum 1.
rechendſte r durch Oktober zu vermiethen. 11496

as Langeſtr. 19/20.Hallis ch e Wegen Todesfall iſt die 2. Etage

Ingeratenblatt.

Paradeplatz 2 zum Abvermiethen

ca die 5geſpaltene Petit
an einzelne Leute zu vermiethen.
12000] Mühlweg 24.

Eine Wohnung 2 St., 3 K. Küche
und Zubehör, 115 Thlr., 1. October
zu beziehen Ranniſcheſtr. 6 I.

[11986

geeignet zum 1. Oktober zu ver
[11899

ile zu 15 werden in der

miethen.

edition
gr. Märkerſtraße II

Stube, Kammer, Küche u. Zubehör

angenommen. ruhige gertee von St., K. Küche an
ige Miether per 1. October dillig

Mansfelderſtr. 48 I.zu vermiethen„Tiſchlergeſellen ewerden b r Mobelf e 1 St. u. K. zu verm. Schülershof 10.

den Kerzen mit grauſamer Ausdauer ihren Tam-Tam. Um
nf Uhr erſchien der König von Siam mit ſeinem Gefolge. um

er Trauerfeierlichkeit in eigener Perſon beizuwohnen. Trom-
petengeſchmetter erklang, der MWonarch betrat den Phraman,
machte eine tiefe ehrerbietige Verbeugung und zündete den
Scheiterhaufen an, auf dem die ſterblichen Reſte ſeines Oheims
aufgebahrt waren. Darauf zog der König ſich wieder zurück.
Nach ihm betraten die Fürſten und Edelleute das Heiligthum.

der ergriff eine Fackel aus Sandelholz und warf ſie in das
ereits unter der Leichenurne brennende Feuer. Nach der

i ntlichen Beſtattungsfeier begab ſich der König in einen Pa-
villon, um, dem Herkommen gemäß, die Reliquien des Ber

ſtorbenen durch ntheilen. Die Fürſten von Geblüt umringten den Gebieter.
Etwas weiter entfernt hielten ſich die Edelleute, die Miniſter

Plötzlich

rüchte den

und vornehme Fremde zu welchen auch wir gezählt wurden.
nach einem langen Schweigen. holte der König einen

großen Sac voll kleiner grüner Citronen hervor, von denen
ede eine Silbermünze enthielt, und warf die arg war

olke zu, die
ch wüthend um dieſelben ſtritten. Nach dem Sack mit Citronen

kam ein Sack mit Nüſſen an die Reihe. Jede Nu
eine Nummer, die der Nummer irgend eines Gegenſtandes aus
der Hinterlaſſenſchaft des verewigten
dieſe Nüſſe wurden der Menge zugeſchleudert Jeder nannte
die Nummer, die ihm zugefallen war, und empfing dagegen das

di ihm beſtimmte Andenkeneine Art von landesüblicher Lotterie zu ver- Einige Perſonen waren mit werthvollen Edelſteinen bedacht,

Prinzen. den Edelleuten und dem

Der Zufall waltete

mir ſelbſt war ein kleines zierliches Holzgeräth zu Theil ge
worden, das mir viel Vergnügen machte, während einer meiner

rinzen entſprach. Auch

reunde, der nicht raucht, eine alte, ſchrecklich verſtümmelte
eife, ein Anderer eine chineſiſche Holzaxt und eine vornehme

ranzö ſin einen mehr als unſauberen
eben ſolche Weſte pſinſe

Kindermund. Der dreijäh rige Bruno pflegt. wenn er
etwas aus der Zeit erzählt wo er noch keine Höschen, ſondern
Kleidchen trug, mit den Worten zu b eginnen; „Als ich noch ein
kleines Mädchen war

Sarah Bernhard und ihr Leopard. Preisfrage:
Wie kommt es, daß ſie mit dem vlutaierigen Thier wie mit
einem Kätzlein ſpielen kann? Antwort: Weil ſie nur Haut und
Knochen, und darum nicht zum Aubeißen iſt!

mdeneinſatz und eine

umſchloß

onderbar.

Redacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
Exvedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Vorſchläge zur Woahnungsgeſetzgebung.

Der Wohnungsgeſetzentwurf, deſſen Grundzüge Herr
d0 galle zum Vorſchlag bringt, 'autet in ſeinen weſentlichen Be

ſtimmungen folgendermaßen
5, z g 1. Zu jedem Neubau, ſowie zu jeder Reparatur oder
o, a ränderung einer baulichen Anlage, insbeſondere jeder Wohn

Nharmachung von Räumen, welche bislang nicht zum regelmäßigen
iriut V Aufenthalt von Menſchen gedient haben, iſt die Erlaubniß der

Hrispolizeibehörde erforderlich. Ausgenommen hiervon ſind
das Abputzen der Häuſer u. ſ. w., Ausnahmen etwa in

85 der Weiſe, wie in der brandenburgiſchen Baupolizeiordnung für
e die Städte vom Jahre 1872. 8 2. Dem ſchriftlichen Geſuche
a um die polizeiliche Genehmigung ſind eine Beſchreibung des
e Leabſichtigten Baues, aus der insbeſondere hervorgehen muß,e J veilches Material verwandt werden ſoll, und die nöthigen Pläne

d jzufügen. Beſchreibung und Pläne ſind von den für die Aus-
Führung verantwortlichen Perſonen zu unterzeichnen. (Folgen

Einzelbeſtimmungen über Maßſtab 2c. der einzureichenden Pläne.)
z. Der Bauunternehmer muß die Polizeibehörde ſchriftlich

r 100. I von der Vollendung des Rohbaues, ſowie von der Fertigſtellung
R der Anlage zur Benutzung Anzeige erſtatten, worauf die Be

de as Baumaterialu und heitspolizeilichen Anforderungen entſprechende Bauaus
3. K. ung, insbeſondere die Herſtellung trockener Wände ermög-
Auguſt t. Bauten aus Mörtelmauerwerk dürfen bei Froſt nur mit

n M eupolizeilicher Bewilligung ausgeführt werden. J 5. Mit dem
erputzen der äußeren und inneren Wände darf höchſtens

J Tage nach Abnahme des Rohbaues begonnen werden. Die
t. Tun onate October bis einſchließlich März rechnen aber als
N. R Krocenzeit nicht mit. Die Polizeibehörde iſt befugt, betreffs
e es inneren Verputzens Ausnahmen für die Wintermonate zu
n N zalaſſen, wenn der Nachweis geführt wird, daß eine genügende
gut I äüinſtliche Trocknung vorgenommen iſt. 8 6. Die Höhe der

10) von tgegengeſetzten Seite

R
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zweite Veilage zu e 169 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 23. Juli 1887.

auf die den öffentlichen Verkehr, die Feuerſicherheit und die
Feſtigkeit der Bauten betreffenden Beſtimmungen. Jn der Ein
leitung ſeiner 1880 auf Grund des von dem Verbande der
Architekten und Jngenieurvereine geſammelten Materials ent
worfenen Normalbauordnung ſagt der Karlsruher Oberbaurath
Profeſſor Baumeiſter, es ſei ihm bei genauerem Eingehen in
die Sache mehr und mehr zuläſſig erſchienen, „alle weſentlichen
Vorſchriften der Baupolizei für ganz Deutſchland einheitlich zu
geſtalten.“ Die bei ſo manchen Hauptpunkten noch vorkommen-
den Abweichungen in wiſſenſchaftlicher Beziehung ſeien „unbe-
rechtigte Eigenthümlichkeit.“ Das Hülfsmittel des Ortsſtatuts
ſpiele allerdings in manchen Landesbauordnungen noch eine
große Rolle. aber vielfach nicht um der localen Verhältniſſe
willen, wie Klima, Baumaterial, ſondern um die Unſicherheit
des Geſetzgebers wegen exacter Normen zu verdecken. Bau
meiſter geht dagegen ſehr in die Details und läßt dem Ermeſſen
der lokalen Behörden verhältnißmäßig wenig Spielraum. Hält
ein ſo hervorragender Sachverſtändiger eine derartige ins
Einzelne gehende Regelung der ganzen Materie für ausführbar,
ſo dürfte ſich gegen die hier vorgeſchlagenen lediglich hygieini-
ſchen und noch dazu weniger enggefaßten Vorſchriften kaum der
Einwand erheben laſſen, daß ſie nicht im ganzen Reiche durch
zuführen ſeien.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Zanzibar

vom 18. d. gemeldet wird, ſind dorthin aus dem Jnnern
Afrikas durch Boten im Dienſte von Elfenbeinhändlern
neue Nachrichten über Emin Paſcha (Schnitzler)
gebracht worden. Dieſelben reichen bis Ende Februar,
zu welcher n ſich Emin Paſcha im beſten Wohlſein in
Wadalai befand. Er beabſichtigte, Ende März eine neue
Expedition nach dem Albert Nyanzaſee zu unternehmen
behufs Erforſchung der ſüdlich vom See gelegenen
Gegenden. Seine erſte Reiſe hatte Emin Paſcha im
September gemacht und damals den Fluß Kabikki ent
deckt, einen großen Strom, deſſen Quelle im Uſongora
ebirge gelegen, und der ſich in den ſüdlichen Theil desSees ergoß. Jm November, als Emin Paſcha ſich auf

der Reiſe befand, um ſeinen Freund Kabrega, den König
von Unyuro, zu beſuchen, wurde eine zweite Expedition
am Albert Nyanzaſee unternommen, welche die bei der
erſten erlangten Reſultate beſtätigte. Bei der dritten
Expedition, welche Emin im März zu unternehmen ge
dachte, r er, den genauen Lauf des Kabikki zu
ermitteln und darauf zu achten, ob der Fluß nicht aus
dem See MutaNzige komme, ehe er ſich in den Albert
Nyanza ergießt. Emin Paſcha gedenkt dieſer Expeditiondrei Monate zu widmen, da er wünſcht, den Kabikki bis

u den Katarakten hinaufzufahren und dann den Uferndis zum See MutaNzige zu folgen. Möglicherweiſe

werde der T ſeinen Aufenthalt in Uſongora, woLebensmittel und Vieh im Ueberfluß vorhanden nd ver

längern, und Stanley, der davon von Arabern und
Tippoo Tib's Emiſſären unterrichtet werden mag, dürfte
im Stande ſein, mit Emin Paſcha füdlich vom Albert
Nyanzaſee im Uſongora-Lande zu ſammenzutreffen. Nach
den t der Boten hat Emin Paſcha den König
von Uganda, M'wanga wiederum vergebens um Erlaubniß gebeten ſein Gebiet zu paſſiren. Es gelang ihm
jedoch, von dem König die Verſicherung zu erlangen, daß
den von der Küſte zur Wiederproviantirung von Wadelai
entſandten Boten keine Hinderniſſe in den Weg geſtellt
würden. Ferner heißt es, daß Emin Paſcha drei ſeiner
ägyptiſchen Offiziere verlor. Er hat noch immer keine
Kenntniß von dem Entſatzverſuche Stanley's.

Dr. Carl Peters ſoll, wie man der offiziöſen „Leipziger
Zeitung aus Berlin ſchreibt, auf Veranlaſſung des Aus
wärtigen Amts aus Oſtafrika zurückberufen werden. Es iſt
bekanntlich noch nicht lange her, daß Herr Peters daſelbſt an
gekommen iſt.

Ueber die Malariaerkrankungen in Kaiſer-Wil-
helmsland veröffentlicht Dr. O. Schellong in Finſchhafen in
der „Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift eine Reihe von
Mittheilungen, welche jetzt als Separatabdruck erſchienen ſind.
Die Mittheilungen haben faſt ausſchließlich ein rein mediziniſches
Jntereſſe. Herr Dr. Schellong reſumirt ſich ſchließlich dahin,
daß man mit der Malaria in Kaiſer Wilhelmsland als mit
einer durch klimatiſche Einflüſſe bedingten häufigen Erkrankung
wohl auch weiterhin zu rechnen haben werde.

Der bekannte Afrika-Reiſende Eduard Glaſer tritt in
den nächſten Tagen ſeine dritte Reiſe nach Arabien an, um das
alte Sabäerreich. das WadiedDawäſir, einen i Hadhra
mants und das Serätgebirge zu durchforſchen. Die Dauer dieſer
Reiſe dürfte ſich auf zwei Jahre erſtrecken.

Reinhold Graf Anrep-Elmpt, bekannt durch ſeine
weiten Reiſen in allen Theilen der Erde und durch ſeine beiden
Werke: „Die Sandwix de oder das Jnſelreich von
Hawaii“ und „Auſtralien. Eine Reiſe durch den ganzen Welt
theil“, gedenkt demnächſt wieder eine größere wiſſenſchaftliche
Reiſe zu unternehmen, deren Ziel das noch gänzlich unerforſchte

von Annam ſein wird, wobei derſelbe ſeine
ufmerkſamkeit namentlich auf die ethnographiſchen Verhältniſſe

des Landes, über welche wir noch ſo außerordentlich wenig
wiſſen, zu richten gedenkt. Die Reiſe gedenkt Graf Anrep-
Elmpt noch in dieſem S anzutreten, und zwar Ende Sep-
tember, ſpäteſtens Anfang Oktober. Er beabſichtigt zunächſt
von Bombay aus quer durch Vorderindien ſich nach Calcutta
zu begeben und von da über Singapur nach Saigon. Auf die
ethnographiſche Erforſchung der noch unbekannten Hochebene
von Annam, dem eigentlichen Ziele der Reiſe, gedenkt er zwei
Jahre zu verwenden und dann durch Siam und Tibet die Rück
reiſe anzutreten. Ganp beſonders wird es ſich Graf Anrep angelegen en laſſen. auf ſeiner Reiſe Sammlungen von ethno
graphiſchen Gegenſtänden anzulegen.

Halle, den 22. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
e Jn altherkömmlicher Weiſe feierte vorgeſtern die hie-

ſige Neumarktſchützen geſellſchaft ihr diesjähriges großes
Königsſchießen. Nachdem ſich die Mitglieder zahlreich früo
Morgens im Geſellſchaftshauſe zu einem Frühſtück, welches der
abgehende Schützenkönig laut Reglement zu dediciren hat, ein
genner hatten, ging es unter Mitnahme der Fahne und unterMuſikbegleitung nach der Kökerſchen Dampfſchiffeinſteigeſtelle

und trat die Fahrt nach dem Cafézarten zu Trotha an, wo
ſag zunächſt ein Präſent- und hierauf das eigentliche Königs
chießen ſtattfand. Den beſten Schuß gab auf die Königsſcheibe

Herr Apotheker Stitz hier ab; derſelbe wurde nach Beendigung
des Schießens feierlichſt zum Schützenkönig proklamirt. Nach
erfolgter Rückfahrt am Abt wurde im Schießgraben ein Feſt
eſſen eingenommen. Herr Maurermeiſter Kuhnt präſidirte an
Stelle des ſchwer erkrankten Hauptmanns Herrn Gruneberg
und brachte den Kaiſertoaſt aus. Das Feſtmahl verlief in der
W grtrteten Stimmung. Am 2. Feſttag fand Concert und Ball

att.
e Das dem verſtorbenen Reſtaurateur Krauſe gehörige

Grundſtück Geiſtſtraße 27 iſt durch Ceſſion von Herrn Tiſchler
meiſter Arndt auf Herrn Buchbindermeiſter Krauſe hier

55 h
h.

e ne

übergegangen. Derſebe gedenkt dieſes und das benachbarte von
ihm käuflich erworbene Grundſtück niederzulegen und hier ein
großes Geſchäftshaus mit hochfeinem Reſtaurant zu errichten.

Für Gartenbeſitzer mag es nicht ohne Jntereſſe
ſein, zu erfahren, daß man bei der jetzigen Raupenplage die
Bäume auf folgende Weiſe ſchützen kann. Man lege um jeden
Stamm, einen Meter vom Boden, einen 3 Finger breiten Strei
fen gewöhnlicher Watte, und zwar, nachdem ſie geſpalten,
die rauhe Seite nach außen. Es iſt unmöglich, daß dieſen Strei-
fen eine Raupe überſchreitet. Der beſte Leim trocknet, dieſes
Mittel ar e niß J. K Königſtraße 9 hat diDie hieſige Firma J. Kroog Königſtraße 9) hat dieErtheilung eints Paterts für einen DampfwaſſerAbleiter mit

zwei J hwimmern von verſchiedenem ſpecifiſchen Gewicht be
antragt.

C In der 27. Jahreswoche vom 3. bis 9. Juli ſtarben
in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet, 21,9
Perſonen. Von den a deutſchen Städten mit mehr als
40000 Einwohnern erreichten Kaſſel mit 12,6. München und
Stuttgart mit 14,3. Bremen mit 14,7, Karlsruhe mit 15,2, Kre
feld mit 15,3 pro Mille die niedrigſten, München mit 32,5,
Königsberg mit 33,0, Chemnitz mit 33,7, Duisburg mit 36.8.
Breslau mit 37,8 pro Mille die höchſten Sterbeziffern.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
Jn der am geſtrigen Abend im Hotel „Stadt Hamburg“

unter Vorſitz des Herrn Prof. von Fritſch abgehaltenen
Shrag des naturwiſſenſchaftlichen Vereins wurde zunächſt vom
Schriftführer Herrn Privatdozent Dr. Baumert das Protokoll
der letzten Verſammlung verleſen. Sodann wurde beſchloſſen,
den am letzten Sonnabend wegen des ſchlechten Wetters nicht
zu Stande gekommenen Beſuch der Grube „Frohe Zukunft bis
auf Weiteres aufzuſchieben; die letzte Sitzung vor den Sommer
ferien wird am 4. Auguſt, die erſte nach den Ferien am
27. Oktober ſtattfinden, die Generalverſammlung, welche im
Herbſt in Frepeure a. U. abzuhalten iſt, wurde auf den
30. Oktober feſtgeſetzt. Jm wiſſenſchaftlichen Theil der Ver
handlungen legte dann Herr Goldfuß ein von ihm auf Grund
mehrjähriger eingehender Beobachtungen aufgeſtelltes Verzeichniß
der in Sachſen und Thüringen vorkommenden Mollusken, ſowie
eine prächtige, dieſes Verzeichniß begründende Sammlung von
Schnecken und Muſcheln vor. Dies Verzeichniß führt 1651
Spezies und 65 Varietäten auf, welche ſich auf 34 Gattungen
vertheilen, von denen 17 alſo genau die Hälfte auf dem Lande,
die anderen 17 im Waſſer leben. Am zahlreichſten ſind in dieſer
reichhaltigen Mollnskenfaung die Gattungen Helix, Planorbis,
Pupa, Olausilia und Hyalina vertreten. Aus den weiteren
intereſſanten erläuternden Bemerkungen des Redners über das
Sammelag, die Lebensweiſe u. ſ. w. dieſer Thiere heben wir noch
hervor, daß es Herrn Goldfuß gelungen iſt, eine vor etwa
30 Jahren bei Schkeuditz aufgefündene SchneckenArt, Planor-
bis Rossmaessleri, welche ſeitdem dort ganz verſchwunden
zu ſein ſchien, daſelbſt wieder zu entdecken. Hinſichtlich ihres
Reichthums an Mollusken zeichnen ſich die Umgegend von
Thale und die von Köſen ar auf dem Lande lebende Arten
aus, dagegen Paſſendorf, Ammendorf, Schkeuditz und der ſalzige
See für Waſſer-Weichthiere. Bemerkenswerth iſt das zeitweiſe
oder nige erſchwinden gewiſſer MolluskenArten an Orten,
an denen ſie ſonſt ſehr häufig waren, eine in jeder Weiſe be
friedigende Erklärung dieſer Erſcheinung hat ſich bisher nicht
finden laſſen. Von beſonderem Jntereſſe waren die Mitthei
lungen über Dreissena polymorpha, ein Thier, welches im
deutſchen Diluvium foſſil vorkommt, dann aber bei uns n
ſtorben ſein muß und erſt wieder von der Wolga über die Oſtſee
tn den an den Schiffen haftenden Maſſen in unſere deutſchen
Flüſſe gelangt iſt, in denen ſie, ſo z. B. auch in der Saale in
unſerer Nachbarſchaft. langſam aufwärts ſchreitet; an einzelnen
Stellen, ſo z. B. in Holſtein trifft man ſie heute ſchon geradezu
maſſenhaft an. Weitecr legte Herr Goldfuß noch einige
lebende, bei Thale gefundene Exemplare von Hyalina alliaria
vor, einer Schneckenart, welche ihren Namen nach dem von ihr
ausſtrömenden Knoblauchsgeruch führt. Es lebt dies Thier
übrigens durchaus nicht auf Knoblauch. Auch einige in Spanien
lebende Helix-Arten zeigen beim Sieden einen zwiebelartigen
Geruch und ſind deshalb dort beſonders als Nahrung geſucht.

Darauf beſprach Herr Privatdozent Dr. Baumert das Re
ſultat der mit einem der hieſigen Niederlage der Firma Klos
und Förſter in Freyburg a. U. entnommenen Riesling; daſſelee
iſt als ein gtie zu bezeichnen, indem ſich ergab, daß dieſer
Wein in ſeiner Zuſammenſetzung dem edleren, aber auch im
Preiſe höheren, fränkiſchen Riesling entſpricht und keine geſund
heitsſchädlichen Stoffe enthält; die in demſelben gefundene Bor
ſäure und Salicylſäure dürften in Form der Wickersheimer'ſchen
Conſervirungsflüſſigkeit zur Erhaltung des Weins zugeſetzt wor-
den ſein und ſind durchaus unſchädlich. Herr Profeſſor
von Fritſch ſprach dann unter Vorlegung der entſprechenden
Foſſilien über Unterſchiede zwiſchen dem Nautilius des oberen
und dem des unteren Muſchelkalks; weiter legte derſelbe einen
Cyſtideen Abdruck aus dem unteren Silur Thüringens, ſowie
verſchiedene andere Abdrücke und Abgüſſe von Cyſtideen vor.

err Medizinalrath Dr. Overbeck erwähnte endlich ein vom
errn Dr. Oppermann in Bernburg herrührendes Ozoni-

ſtrungsVerfahren zur Reinigung von Abflußwäſſern; ob die
vom Erfinder vorgegebene Wirkung durch dieſe in der Anwen
dung von Magneſtumcarbonat beſtehende Methode erzielt wird
oder nicht, werden die Verſuche, welche Herr Dr. Overbeck
demnächſt anzuſtellen gedenkt, auswer'en.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
T Vom Senat der königlichen Akademie der Künſte (Sektion

für die bildenden Künſte) iſt der Annoncen Expedition von
Rudolf Moſſe nebſt dem Dank für ihre umſichtige Thätigkeit,
welche in weſentlicher Weiſe den Erfolg der JubiläumsKunſt-
Ausſtellung, Berlin 1886, gefördert habe, die broncene Er
innerungs-Medaille überſendet worden.

Die ſterblichen Ueberreſte des Entdeckers Amerika's,
Chriſtoph Columbus, werden endlich in ſeiner Vaterſtadt Genua
ur ewigen Ruhe gebettet. Der Ueberbringer derſelben Mon-ſignore Cocio, Jnternuntius des heiligen Stuhles in Braſilien,

iſt am 2. ds. auf dem Schiffe „Matteo Brazza“ nach Genua
abgegangen, wo die Gebeine unter großem kirchlichen Pompe
endgiltig beigeſetzt werden.

Aus Weimar ſchreibt man der „Nat. Ztg.“: Von der
Ernennung des Herrn v. Bronſart zum Jntendanten des
hieſigen Hoftheaters wird eine beſondere Pflege der Oper er
wartet. Bei Dingelſtedt, der wenig Jntereſſe für Muſik hatte,
ſtand dieſe an zweiter Stelle; Losn bemühte ſich, der Oper wie
wie dem Schauſpiel gerecht zu werden; während ſeiner Leitung
iſt auf muſikaliſchem Gebiet an der hieſigen Bühne Wiehe gen
worden, doch war er ſelbſt keineswegs in dem Sinne ſiker,
wie der neue Jntendant.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Das Studium der orientaliſchen Sprachen

auf unſeren Univerſitäten. enn die neugegründete
orientaliſche Akademie zu Berlin auch hauptſächlich einem prak-
tiſchen Zweck dient, der ſprachlichen Ausbildung von Diplo
maten, Conſuln und Dolmetſchern im auswärtigen Dienſte des
Reiches, ſo hat doch damit die Regierung Saat welch hohen
Werth ſie auf die Pflege der orientaliſchen Studien legt. Nach
dem aber das Reichsinſtitut einen Theil der vrientaliſchen
cher in ſeinen Kreis aufgenommen hat, erſcheint es, wie die
A. Z. ſchreibt, nothwendig, zu beſtimmen, wie ſich nun das
Studium der orientaliſchen Sprachen auf unſeren Univerſitäten,
namentlich gegenüber den wiſſenſchaftlichen Erwerbungen der
Neuzeit zu ſeaten hat. Denn wir dürfen nicht vergeſſen, daß
ſich der Geſichtskreis der orientaliſchen Studien ſeit der Zeit
ihrer E.nführung auf den Hochſchulen in den erſten Decennien
dieſes Jahrhunderts ganz gewaltig verändert hat. Zu der Zeit,
da Hammer-Purgſtall in ien und de Sacy in Paris als ge-



ſchätzte Lehrer und Gelehrte thätig waren, verſtand man unter
orientaliſchen Studien faſt ausſchließlich den Unterricht im
Arabiſchen, Perſiſchen und Türkiſchen. Zu dem Arabiſchen ge
ſellten ſich dann die verwandten Sprachen des Syriſchen,
Aethiopiſchen und Armeniſchen. Erſt in neuerer Zeit hat man
es für nothwendig gefunden, dem Hebräiſchen, wejches meiſtens
dem altteſtamentlichen Lehrer überlaſſen war. die wichtige

phöniziſche Sprache beizufügen, namentlich ſeitdem
ie Auffindung und Leſung des MeſchaSteines gezeigt hatte,

daß wir hier die Grundlage der ſemitiſchen Sprachen beſitzen.
Einen ganz unerwarteten re erhielten aber die orien
kaliſchen Studien durch zwei der wichtigſten Entdeckungen dieſes
Je rhunderts, die Entzifferung der Hieroglyphen und die der

eilſchrift. Nachdem zuerſt Thomas Young und Francois
ampollion die Bahn gebrochen hatten, gelang es deren Nach

folgern De on H. Chabas, Maſpéro und Ande-
ren, nicht nur die hieroglyphiſchen Jnſchriften der Tempel und
Gräber Egyptens zu entziffern und damit ungeahnte Aufſchlüſſe
über die Geſchichte des Volkes, ſeinen Glauben, ſeine Sitten und
Einrichtungen zu geben, ſondern man lernte auch zahlreiche in
hieratiſcher und demotiſcher Schrift verfaßte Bücher kennen,
welche von einer umfangreichen und vielſeitigen Literatur Zeug
niß geben. Nebendem wurde das Studium einer Sprache
welche ſich durch vier Jahrtauſende hindurch faſt unverändert
erhalten hatte, zu einem der intereſſanteſten Wiſſenszweige,
wobei es allerdings ſchwer begreiflich iſt, daß die Vertreter der
r Sprachwiſſenſchaft ſich gerade mit dieſer Sprache
o wenig befaßten. Aehnlich verhält es ſich mit der wunder

baren Entdeckung der Keilſchriſt, welche vorzugsweiſe den
Arbeiten deutſcher Gelehrten, eines Grotefend, Oppert und
Schrader zu danken iſt. In der aſſyriſchen Keilſchrift hat man
einen Zweig der ſemitiſchen Sprachen gefunden, in
welchem nicht nur hebräiſche Formen und Wortſtäwme ihre
Exrläuterung finden, ſondern welcher auch in ſeinen Urkunden
höchſt werthvolle Beſtätigungen und Ergänzungen zur Geſchichte
des Volkes Jſrael, der alten Kosmogonien, ſowie der alten
Geographie von Aſien geliefert hat. Die Entzifferungen der
Keilſchrift ſetzen ſich bis in die neueſte Zeit fort, wie denn erſt
dieſes Jahr ein größeres vollſtändiges Wörterbuch der aſſh
riſchen Sprache (von Fr. Delitzſch) erſchienen iſt. Die Wichtig
keit der egyptiſchen und aſſyriſchen Studien erfordert aber, daß
dieſelben in weit größerem Maße als bisher bei der Beſetzung
der orientaliſchen Profeſſuren auf unſeren Univerſitäten berück-
ſichtigt werden. Dies kann in der Weiſe geſchehen daß man
da, wo die Mittel es erlauben, beſondere ordentliche Profeſſuren
für Egyptologie und Aſſyrologie gründet, wie dies bis jetzt für
Egyrtologie erſt in Berlin, Leipzig und Straßburg, für Aſſy
rologie in Berlin und Leipzig der Fall iſt. und daß man auf
ſolchen Univerſitäten, wo die Mittel für zwei oder drei ordent
liche Profeſſuren nicht vorhanden ſind, bei der Beſetzung der
Profeſſur für orientaliſche Sprachen nur ſolche Gelehrte wählt,
welche das Egyptiſche und Aſſyriſche neben den ſeither betriebe
nen vrientaliſchen Sprachen zu leſen im Stande ſind. Von den
letzteren dürfte auch die Gründung des neuen Reichsinſtituts
wenigſtens das Vulgär-Arabiſche, das Parſiſche und Türkiſche
in Wegfall kommen. Dabei iſt ger Keſtzufglten was wir ſchon
Anfangs geſagt haben, daß das orientaliſche Jnſtitut vorzugs
weiſe praktiſche Zwecke verſolgt, damit aber eine um ſo größere

ürſorge der wiſſenſchaftlichen Behandlung der orientaliſchen
prachen auf unſeren Univerſitäten geboten erſcheint.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit

Quellenangabe geſtattet.

2 Nordhaufen, 21. Juli. Eine Er dbeerbowle.) Mitdem geſtrigen Tage endete pier ie diesjährige Uebungsreiſe der
Kriegs Akademie (Cötus III. welche am 3. Juli von Berlin
aus begonnen hat. Die Theilnehmer 56 Offiziere 20.
trafen am 18. Juli (über Oſterode a. H. kommend) unter Führ
ung des Herrn Oberſt von Friedeburg (Mitglied des General
ſtabes der Armee und I. Direktions Mitglied der Kriegs Aka
demie) hier ein. Da nun bei einer Anzahl der Offiziere die
dreijährige Periode, während welcher ſie zu der Kriegs Aka-
demie abkommandirt waren, jetzt abgelaufen iſt und dieſe Herren
von hier aus in ihre Regimenter r ſo wurde vor
eſtern im „Rieſenhauſe hier nach dem Diner die bekannteErdbeerböwle egeben. (Zu derſelben waren beiläufig be-

merk 120 Fl. Moſelwein, 56 Fl. Champagner 2c. verwendet.)
Die Menutarte lautete wie folgt:

Vereinigt heut' zum letzten Mal
Beim Mittag ſitzt der Recken Zahl,
Es naht die Abſchiedsſtunde.
Die Erdbeerbowle trinken wir
Vereint zum letzten Male hier
Bei froher Tafelrunde.
Was uns der Wirth heut noch beſcheert

hr in dem Folgenden jetzt hört:
er Krebs zur Suppe gab den Schwanz,

Um zu erhöh'n des Feſtes Glanz,
Und dann kommt gleich, o Wunder,
Der Schinken in Burgunder.
Die Bohnen und der Blumenkohl,
Die munden manchem Recken wohl,
Wenn r und Coteletten
Sie auch dazu noch hätten. 8Das wilde Schwein bleibt nicht zurück,
Es opfert uns ſein beſtes Stück;
Bevor ſich ſchließt die Pforte,
Kommt auch noch eine Torte.

Den Commers bei der Bowle kommandirte Herr Oberſt
von der auch den erſten Toaſt ausbrachte auf Se.
Majeſtät Kaiſer Wilhelm, den oberſten Kriegsheld.

Braunſchweig 21. Juli. (Die mantuaniſche
Onyxvaſe. Reſtaurirung des Doms). Das be
rühmte „mantuaniſche Onyxgefäß“, einer der prächtigſten
Schätze unſeres herzoglichen Muſeums, hat im Ausgangs-
zimmer des zweiten Stockwerkes, in der Abtheilang Münzen
und geſchnittene Steine Aufſtellung gefunden. Das Gefäß
ſteht dort auf einem etwa 4 Fuß hohen HolzPoſtament
unter einem Glaskaſten, deſſen Ecken durch Stahlſchienen
uſammengehalten werden. Der Unkundige ahnt ſchwerlich. daß dieſes Poſtament nebſt dem Glaskaſten nicht zur

Zierde, ſondern zur Sicherung des koſtbaren Stückes
dient. Jeden Abend nämlich wird mittels einer intereſſanten
Vorrichtung das Kunſtwerk verſenkt und die Nacht über
in einen eiſernen Behälter verwahrt. Daß daſſelbe ſo
vorſorglich vor diebiſcher Hand oder ſonſtigen Fährlich-
keiten geſchützt wird, dürfte in Hinſicht auf den außer
ordentlichen Werth des Onyxgefäßes durchaus gerecht-
fertigt ſein. Die Reſtaurirungs Arbeiten im nördlichen
Kreuzflügel des Domes ſind in der letzten Zeit ſo weit
vorgeſchritten, daß man ihre Fertigſtellung im Rohbau
noch in dieſem Jahre erwarten darf. Daſelbſt werden
Marmorſäulen Aufſtellung finden, deren Material aus
dem Hartenberg bei Wernigerode entnommen wird. Mit der
Anfertigung der Säulen iſt jetzt in der Werkſtätte der
Hof Bildhauer Th. Strümpell u. Co. begonnen worden.

[T Leipzig, 21. Juli. (Allerlei) Der Allgemeine
Deutſche Buchhandlungsgehilfenverband berieth in
ſeiner diesjährigen Generalverſammlung, welche im keinen Saale
der Buchhändlerbörſe unter dem Vorſitz des Herrn E. Balda-
mus ſtattfand, einen Antrag, der auf die Errichtung einer
AÄlters- Unterſtützungskaſſe abzielte, die den Jnvaliden des
Verbandes eine Unterſtützung für ihre alten Tage nach Maßgabe
ſpäter zu berathender Statuten gewähren ſoll; die Verſamm-
lung entſchied ſich nicht für die ſofortige Annahme des Antrages,
ſondern beauftragte eine aus 7 Mitgliedern beſtehende Com-
miſſion, über eine zu gründende Altersverſorgungs-Kaſſe in
Berathung zu treten und der nächſten Verſammlung die Satz-
ungen im Entwurf vorzulegen. Erwähnenswerth iſt auch der
Beſchluß: die entbehrlichen Fremdwörter in den Druck-

ſachen und Bekanntmachungen des Verbandes durch ent-
et ende deutſche Benennungen zu erſetzen. Der
„Militärverein der Artillerie, Pioniere und Train“
feierte am Sonnabend in der Centralhalle die Weihe ſeine
Fahne, die Weiherede hielt Herr Diaconus Schuch. Die
Jagd- Ausſichten in hieſiger Gegend ſollen diesmal nicht
beſonders günſtig ſtehen. Der naſſe Mai hat ſowohl den Haſen
wie den Rebhühnern geſchadet. Die Neſter der letzteren wur
den überſchwemmt, die Jungen von den Krähen getödtet, auch
ſind junge Haſen verendet aufgefunden worden. Jn Volk-
marsdorf erfolgte dieſer Tage die Verhaftung eines bei der
Poſt angeſtellten Hilfsbeamten wegen Unterſchlagungen.
Das tägliche Brot. Unter dieſem Titel hat Herr Geor
Zimmermann, der Verfaſſer des „Lumpenkönig ein Volksſtü
endet das in nächſter Zeit an die Bühnen verſandt werden

ird.

Ein Ritt zur Donau.
Das lebhafte Jntereſſe, welches auch weitere, nicht

rein militäriſche Kreiſe an dem Ritt nehmen, den letzthin
ein Theil des n des Zieten-Huſaren-
Regiments von ſeiner Garniſon Rathenow aus bis zur
Donau und wieder zurück bis Würzburg unternommen
hat, giebt uns Veranlaſſung Folgendes einem Artikel des
„Sporn“ über dieſen Ritt zu Der Ritt war
unternommen einestheils in der Abſicht, einen Maßſtab
zu gewinnen für die mögliche Dauerleiſtung unſerer
Offizier Kampagnepferde, andererſeits wurde mit dieſemVerſuch eine e r verbunden. Die
militäriſche Aufgabe, die dem Trupp der faſt durch die
ganze Länge des Deutſchen Reichs von Nordoſt nach Süd
weſt dahinziehenden Offiziere geſtellt worden war, beſtand
in der Annahme einer linken Flügeldeckung für eine in
e Richtung vorgehende Armee. An dem Zuge zur

onau nahmen unter Führung des Oberſtlieutenants
v. Podbielski, Kommandeurs des Zieten'ſchen Huſaren-
Regiments, folgende Offiziere derſelben Truppe Theil:
Auf Vollblutpferden: Rittmeiſter Freiherr v. Wrangel,
die Lieutenants v. Tepper-Laski, v. Graevenitz, Graf
Groote und Lieutenant der Reſerve Freiherr v. Oppen-
heim. Auf r Oberſtlieutenant v. Pod-
bielski ſelbſt, Major v. RothkirchPanthen, die Rittmeiſter
v. Wedell und v. Seydlitz, die Lieutenants v. Goetzen,
v. Böhlendorff-Kölpin, v. Zieten, v. Knobelsdorff, Frei-
herr v. Eckardſtein und Lieutenant der Reſerve Schnie-
wind. Ferner auf Chargenpferden: Die Lieutenants
Freiherr v. Kapherr II., Graf v. Oriola, Graf v. Per-
poncher Sedlnitzky, Freiherr v. d. LanckenWakenitz und
v. Puttkamer, und endlich auf Dienſtpferden: Die Avan-
tageure v. Jagow und v. Gieſe. Der eigentliche Dauer
marſch begann am 18. Juni von Bitterfeld, nordöſtlich
Halle aus. Von Rathenow nach Bitterfeld war die Mehr
zahl der Pferde von Dienern geritten worden oder an
der Hand e en. Nur einzelne Herren hatten
ſchon von ihrer Garniſon aus den Ritt begonnen. Die
Diſtanz von Rathenow bis Bitterfeld wurde in drei Tagen
zurückgelegt, ſo daß ca. 45 Kilometer täglich marſchirt
wurden. Am 18. Juni, früh 9 Uhr, nachdem Oberſt
lieutenant v. Podbielski auf dem Bahnhof von Bitterfeld
die Führung übernommen hatte, brach dann die Kaval-
kade über Schkeuditz zunächſt nach Merſeburg auf. Jeder
der mitreitenden Offiziere hatte von hier aus nur ein Pferd
zu ſeiner Verfügung und verſorgte dies über Tage ſelbſt.
Die Diener, geführt von einem Unteroffizier als Quartier
macher und begleitet von einem Beſchlagſchmied, wurden
von Etappe zu Etappe per Eiſenbahn vorauf dirigirt.
Quartier wurde der Regel nach in Gaſthöfen gemacht,
wo auch die Pferde untergeſtellt wurden. Ausnahmen
fanden nur da ſtatt, wo, wie dies z. B. in Bayern und
Württemberg geſchah, die dortigen KavallerieRegimenter
es ſich nicht nehmen ließen, die Pferde unter gaſtlichem
Dach aufzunehmen. Mit dem erſten begann
auch zugleich der militäriſche Theil der Aufgabe, ſo daß
der Weg, der bis Merſeburg zurückgelegt wurde, über
verſchiedene Straßen führte und die gerittene Diſtanz
zwiſchen 53 und 85 Kilometer ſchwankte. Die Ankunft
in Merſeburg fand um 4 Uhr Nachmittags ſtatt, Wetter
und Wege waren gut. Am nächſten Morgen (19. Juni)
erfolgte der Weitermarſch auf Naumburg; an dieſem,
dem zweiten Tage, wurden nur 37 Kilometer zurückgelegt.

Auf dem Schlachtfelde von Roßbach hielt Oberſtlieutenant
v. Podbielski vom Janushügel aus einen eingehenden
Vortrag über die Ereigniſſe des 5. November 1757, dieſes
glorreichſten Tages der preußiſchen Kavallerie. Das
Wetter war heiß und blieb dies auch faſt ununterbrochen
bis zum Ende des ganzen Rittes. Am dritten Tage,
dem 20. Juni, wurde bereits um 3 Uhr morgens aufge
brochen, da 112, ja für einen Theil der Herren
122 Kilometer bis Rudolſtadt zurückzulegen waren. Der
Marſch ging, durch vielfache Rekognoscirungen nach den
Flanken verlängert, zunächſt auf Beuditz, dann über
Schkölen und Bürgel in verſchiedenen Abtheilungen auf
theils ſehr gebirgigen Wegen zunächſt nach Jena, wo
abermals eine Beſichtigung des Schlachtfeldes ſtatt
fand, an welche ſich wiederum ein Vortrag des Re
giments Kommandeurs über die unglücklichen Tage
von Saalfeld, Jena und Auerſtädt anſchloß. Von
Jena aus wurde der Ritt über Magdala, Blanken-
ſtein nach Rudolſtadt fortgeſetzt. Se. Durchlaucht der
Fürſt Günther von Schwarzburg-Rudolſtadt hatte die
Gnade, die Huſaren an ſeiner Landesgrenze zu begrüßen,
und Abends fand ihnen zu Ehren ein großes Diner im
Schloß ſtatt. Der Marſch von Naumburg nach Rudol
ſtadt hatte bei ſehr ſtarker Hitze von 3 Uhr 30 Minuten
Morgens bis 4 Uhr 30 Minuten Nachmittags gedauert,
ohne Futtern, ohne Raſt und auf theilweiſe ſehr gebir-
gigen ſteilen Wegen. Am 21. Juni wurde erſt um 6 Uhr
30 Minuten aufgebrochen. Der Fürſt hatte es ſich nicht
nehmen laſſen wollen, abermals den Ziethen-Huſaren eine
Strecke Wegs das Geleite zu geben, und zeigte ihnen
höchſtſelbſt ſeine herrliche Schwarzburg, wohin über den
Trippſtein geritten wurde. Von Schwarzburg führte dann
der Weg über Neuhaus und darauf theils über Schalkau
oder Sonneberg bis Koburg, wo die erſte Abtheilung um
8 Uhr, die letzte erſt gegen 10 Uhr Abends eintraf.
Die Wege, ſoweit ſie aus dem Thüringer Walde herab
führten, waren wieder ſehr gebirgig, das Wetter ſehr heiß.
Jn Neuhaus wurde Mittags geraſtet und gefüttert. Die
zurückgelegte Diſtanz betrug auch an dieſem Tage gegen
100 Kilom. Am 22. Juni dem fünften Tage
wurden von einem Drittel der Herren 47, von einem an

deren Drittel 51 und von dem letzten Drittel 57 Kilom.
zurückgelegt. Der Marſch ging zunächſt geſchloſſen biz
Kaltenbrunn, von da in drei Kolonnen über Ebensfeld
reſp. über Nedlitz, oder Eqrichshof-Ebern auf Breiten-
üßbach und von dort nach Bamberg. Jn Breitengüßbachhatte ſich das Offizierkorps des königl. bayeriſchen Ulag-

nenregiments, deſſen Chef Se. kaiſerl. und königl. Hoheit
der Kronprinz Friedrich Wilhelm iſt, eingefunden, um die
preußiſchen alen an der Landesgrenze feierlich will-
kommen zu heißen und bis Bamberg zu begleiten, wo die
Ankunft ſpät am Nachmittag ſtattfand. Die Wege waren
wiederum, zumal für die rechte und linke Seitenkolonne
ſehr beſchwerlich geweſen, auch hatte die Hitze nichts von
ihrer Jntenſität der vorhergehenden Tage eingebüßt. Der
Aufbruch von Bamberg am 23. fand um 6 Uhr früh
ſtatt, begleitet von zahlreichen bayeriſchen Offizieren zu
Pferde, auch ſchloß ſich von hier aus Lieutenant Freiherr
v. Grunelius vom 1. bayeriſchen Ulanenregiment dem
Trupp an und machte den Ritt von nun an bis zu Ende
mit. Die am ſechſten Tage zurückgelegte Diſtanz bis
Nürnberg betrug 60 Kilom. Die Hitze war wieder ſtark,
die Wege zwar eben, aber äußerſt hart. Der ſiebente
Tag führte über Schwabach nach Weißenburg an der
Rezat, ca. 51 Kilom., bei ſchönem Wetter. Am 25., dem
achten Tage von Bitterfeld, dem elften von Rathenow
aus, wurde den Pferden noch einmal eine gewaltige Lei-
ſtung zugemuthet. An dieſem Tage ſollte die Donau er
reicht und Nachtquartier erſt in Nördlingen bezogen wer-
den; hierzu waren wiederum gegen 100 Kilom. zurückzu-
legen. Strahlenförmig, auf acht verſchiedenen Wegen,
würde Morgens um 4 Uhr von Weißenburg aufgebrochen.
Zwiſchen Marxheim und Donauwörth wurde von den ein
elnen Abtheilungen gegen Mittag die Donau erreicht, die
ferde in dem klaren, hier wirklich noch blauen Strome

getränkt, worauf ſich in Donauwörth die einzelnen Ab-
theilungen zu mehrſtündiger Raſt zuſammenfanden. Gegen
Abend wurde dann der Ritt nach Nördlingen fortgeſetzt,
wohin ſich zum Empfang der preußiſchen Kameraden aus
der benachbarten Garniſon Dillingen das Offizierkorps
des 2. Cheveauxlegers- Regiments Taxis begeben hatte.
Hiermit war die eigentliche Aufgabe, der Ritt zur Donau,
erfüllt, es begann nun der Rückmarſch bis Würzburg über

Gmünd (60 Kilometer), wo der Empfang der
J aren ſich zu einem wahren Volksfeſt geſtaltete über

udwigsburg (55 Kilometer), von wo Se. königl. Hoheit
der Prinz Wilhelm von Württemberg geruhte, mit dem
Offizierkorps und der Muſik des 1. Württembergiſchen
Dragonerregiments Nr. 25 Königin Olga den preußiſchen
Kameraden Willkomm entgegenzureiten; dann über
Heilbronn (40) und über Mergentheim (ca. 70 Kilometer)
bis Würzburg, wohin abermals 48 Kilometer zurückzulegen
waren. Hiermit war der Dauermarſch beendet, und die
Rückkehr in die Garniſon wurde am nächſten Morgen per
Eiſenbahn angetreten. Es waren im Ganzen von zwan
zig Reitern in dreizehn Tagen von Bitterfeld ab gerechnet
ca. 835 und von einem Theile 880 Kilometer zurückgelegt
worden. Die ſtärkſte Leiſtung war ca. 122 Kilometer
geweſen, die kleinſte 37. Die durchſchnittliche Marſchlänge
betragt 64 und 68 Kilometer. Jn den erſten ſieben Tagen
bis zur Donau betrug die durchſchnittliche Tourenlänge
80 und 87,4 Kilometer. Den Reitern waren die Gewalt-
märſche ausnahmslos vorzüglich bekommen, trotz der gar
nicht zu unterſchätzenden Anſtrengungen, welche die täg
lichen feierlichen Empfänge, Diners und Feſtlichkeiten mit
ſich brachten, ſo daß zum Schlafen oft nur wenige Stun-
den blieben. Auch die Pferde hatten, ohne beſonders für
die Expedition ausgewählt, oder, mit Ausnahme von
zweien, dazu trainirt worden zu ſein ihre ganze Vor
arheit hatte in der Arbeit der eben beendeten Schwadrons-
und Regimentsererzitien beſtanden im Großen und
Ganzen den an ſie geſtellten Anforderungen durchaus entſprochen. Eins derelben hatte freilich in Folge von

Huf und Nierenentzündung, das Zeitliche geſegnet undeins mußte lahm, ein anderes ermüdet érüdgeſchict wer

den. Die übrigen Pferde ſind wohlbehalten in ihre Gar
niſon heimgekehrt.

Nachſtehende Erfahrungen wurden bei dieſem Ritt
an den Pferden geſammelt: 1. Es empfiehlt ſich, bei
großen Touren die Pferde ſo oft als angängig, aber ohneabzuzäumen, zu tränken; ſie gehen danach ſiſcher und für

die weitere Leiſtungsfähigkeit zeigt das öftere Tränken
keine Nachtheile. 2. Der größte Theil der Pferde bekam
während des Rittes im Gebirge Mauke. Dies iſt voraus-
ſichtlich darauf zurückzuführen, daß ſich in die Feſſel
gelenke, die durch das häufige Hineinreiten in Gebirgs
waſſer, was zum Tränken, wie auch zum Kühlen der Beine
geſchah, naß geworden waren, der kalkige Straßenſtaub
hineingeſetzt hatte. wäre alſo bei ſtarkem Staube
ein Hineinreiten in Waſſer zu vermeiden. 3. Bei weiten
Märſchen, ſolchen über 50 Kilom., iſt es zweckmäßig, eine
lange Futterraſt (gegen vier Stunden) einzulegen. Kurze
Ruhepauſen indeß ſind zu vermeiden; nach ſolchen zeigen
die Pferde beim Weitermarſch nur Steifheit und zuge-
nommene Müdigkeit. 4. Für harte und beſonders Ge
birgswege empfiehlt es ſich, den Pferden Stolleneiſen zu
geben. 5. Für weite Touren thut man gut, für alle
Fälle Wickeln bei ſich zu führen. Auch Pferde mit nor
maler Beinſtellung können ſich bei zunehmender Müdigkeit
klopfen oder ſtreichen. 6. Jm Gebirge iſt bei weiten
Touren ſelbſt auf guten Chauſſeen ein häufiges Führen
der Pferde erforderlich. 7. Pferde, die allein nur noch
mit Anſtrengung Schritt vorwärts zu treiben ſind, traben
in Geſellſchaft noch ganz flott. Pferde haben daher ge
meinſam eine weit größere Leiſtung als jedes allein.
8. Eine lange andauernde Tourenleiſtung wird durch-
ſchnittlich per Tag 50 Kilom. nicht überſteigen dürfen.

Der Berichterſtatter des „Sport“ glaubt am Schluß
ſeines Berichtes noch eines Umſtandes, der den „Ritt zur
Donau“ begleitete, ganz beſonders erwähnen zu ſollen.
Es iſt dies die hervorragend herzliche Aufnahme, die das
Offizierkorps des ZietenHuſarenregiments überall dort
bei unſeren ſüddeutſchen Landsleuten gefunden hat, wohin
es auf ſeinem e ſowohl in Bayern wie in Württem-
berg kam. Dieſe Aufnahme iſt nach einſtimmiger Ausſage
aller Mitreiter durchaus nicht eine offizielle Kundgebung,
ſondern vielmehr eine rein ſpontane und die denkbar herz
lichſte geweſen, und an ihr haben ſich die Behörden wie
die Offizierkorps, ja ſelbſt die Bevölkerung kleiner Orte
gleich aufrichtig betheiligt.
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Kilom Gerichtszeitung. ſich in die Geheimniſſe des Poſtdienſtes einweihen zu laſſen, um Standesamt Halle a. S.z x r r ri i nach einigen Wochen ein würdiger Vertreter der Reichspoſt zu Meldungen vom 18. Juli.en bis L a h 2. HWh erf gdteginterepete eeeere werden. Glaubten da vor en er Zeit die Einwohner eines Aufgeboten: Der Maurer dich Albert Beyer, Seeben
ensfeld wegen Bru erſten Fall war es eine Deutſche, ein Fräulein friedlichen Dörfchens der Provinz Naſſau, die Zeit ſei ge und Klara Reichelt, kleine Brauhausgaſſe 12. Der Böttcher

breiten wortet Juliong Herrmann aus Hamburg. die Tochter kommen. ihren Heimathsort durch Errichtung einer Voſtagenkur Franz Albert Wilhelm Samuel Hermann Keil kleine Brau
züßb Carlotta eſehenen Kaufmanns, welche den Herrn Fred dem Weltverkehr näher bringen zu müſſen; zur großen Freude hausgaſſe 18 und Auguſte Alwine Anna Lorenz Leipziger-üßbeqh r net in der City of London anſäſſigen Etui Aller wurde die Erfüllung dieſes Wunſches ſu baldige ar ſtraße 6. Der Buchhandlungsbote Gottloh Friedrich Paul

Ula Votton, r lich belangte. Die Dame verlangte als Ent grſteut Die vielbegehrte Stelle des Poſtagenten fiel dem Schimpf, kleine Brauhausgaſſe 15 und Jda Charlotte eohei hen 00 Sei iederen, im ganzen Dorfe beliebten Gaſtwirth Andreas D. zu. wie Stedel, Berlin. Der Sattler Guſtav Hermann Müller,
eit ſtr. 5000 (100,000 4). Auf Seite des Angeklagten rium die ſgädigirg Eheverlöbniß nicht in Abrede geſtellt. im Gegen Der gute Andreas wurde nach kurzer Zeit ein zuverläſſiger und Torgau und Emilie Auguſte S 1 18.

h wi M hhrach der Advotat des Herrn Botton der etwas weiter findiger Jünger Stephan nur wurden ihm alle an die vor Der Schneider Johann Heinrich Weſtermann, Halle a. S. und
bei ger Natur zu ſein ſcheint das tiefe Bedauern ſeines geſetzte Behörde gerichteten Schriftſtücke zurückgeſchickt, mit dem Johanne Müller, Berlin.m wendiſcher s daher da er ſich nicht in der Lage ſühle, das Kermerten daß e m ungebsrigem Tone und unſtatthaften Eheſchließungen: Der Paſtor Johannes Heinrich Guſtav

waren Klienten achte Verſprechen zu erfüllen. Auf Seite der Klä- Ausdrücken abgefaßt ſeien. Als nun eines Tages der biedere Wittenberg Neuendorf Heide und Marie Emilie Oemler, Stein
olonne chedem Lhte der Advokat geltend daß Fräulein Herrmann in Andreas beim Poſtamt anfragte, warum ihm ſeine Verfüg- weg 2. Der Fleiſcher Adam Schmidt, Trödel 18 und Olga
jts vor gerin Zamnath wo dem Ehcverlobnit eine größere Bedeutung Ungen immer wieder mit dem obigen Vermerk zurückgeſchickt Meta Krumme, Merſeburgerſtr. 160.

yts von ihrer en wird, als in England ſich durch einen Proze würden, und ihm darauf erwidert wurde, daß er nichts zu ver Geboren: Dem Maurer Hermann Mentzel, eine T., Annag,
t. Der zugeme t in mäſſe, der ihre Ehrenhaftigkeit über allen Zweifel fügen, ſondern gehorſamſt zu berichten habe, da antwortete Georgſtraße 5a. Dem Werkführer Lauis Marzel, ein Sohn,
r früh tigt ig Der Heklagte ließ darauf eine Entſchädigung von der wackere Andreas, er könne eine ſolche Zumuthung gar nicht Max Kurt, große Wallſtraße 1d. Dem Friſeur Oskar Ballin,
eren zu ten vo anbieten, welche von der Gegenpartei auch ange begreifen da ihm doch von der höchſten Poſtbehörde immer ein S., Otto Paul, Leipzigerſtraße 95 96. Dem Polizei
rei ten wurde. Nicht ſo hochgeſchätzt wurden die beleidig vur Verfügungen zukämen und er deshalb in dieſem Aus Sergeanten Friedrich Horn ein S. Ernſt Friedrich Chriſtian,über mr f hle des Fräulein Euſa Kri glesworth, der drucke durchaus rig Anſtößiges finde. Nachdem nun unſer w. e 14. Dem Handarbeiter Karl Bravert, ein
t dem n bstochter zur „Rothen Mütze in Camberwelgreen. Der Andregs in das Weſen der Subordination völlig eingeweiht S. Friedrich Wilhelm guguſt Oberglaucha 6. Dem Zeitungs
u Ende Virt hümer der Kneipe Zum Kikeriki in Denmarkhill fand und alle Schwierigkeiten des Poſtdienſtes glücklich überwunden Expedienten Friedrich Nabel ein S., Max Bruno Fritz. An
z bis Sein an der drallen Wirthstochter, die ſo ganz für ſein hatte, mußte er noch das Telegraphiren lernen. Als ihm nun halterſtraße I. Dem Schneidermeiſter Heinrich Kollſtedt,
r ſt e eſchaffen zu ſein ſchien. Er machte ihr den Hof und das Alphabet einſtudirt wurde, ging alles gut bis zum Buch eine T., Elsbeth Gertrud, Steinweg 35. Dem Schneiderark, 859 e Bute unterzeichnete ſie ihre an ihn gerichteten Her ſtaben M von dem Andreas in ſehnemn ganzen Leben weder et meiſter Augu t Grund, ein S., Auguſt Heinrich Willh, kleiner

iebente auf ſei Deine liebende Frau Eliſa, Zur Frau was gehört noch geleſen zu haben dem Telegraphiſten verſicherte Schlamm 10. Dem Sattler Wilhelm Schmidt. ein Sohn.
tergekrreegl kommen, denn trotz den Geſchenken, die mit einiger Anſtrengung machte er indeſſen nähere Bekannt-

i nte er, ſchaft mit dieſem Buchſtaben. Der Zeitpunkt war gekommen,S einen n rn er die an dem Andreas nach ſeiner Ausbildung die erſte Probedepeſche
Liebe und das Verlöbniß auf. l Entrüſtung wies Eliſa abſenden mußte: dieſelbe ging an das Poſtamt in L. und war
de von dem ungalanten Werber gemachten Anſchuldigungen an den Poſtſekretär Mynſter gerichtet. man kann ſich nun
der Untreue zurück: Das ſei der Mann. der ihr nicht einmal denken, welch' ungeheure Heiterkeit auf dem Poſtamt bei dem
einen Brautring geben wollte, weil eines Mannes Wort be Eintreffen der Depeſche entſtand. da der biedere Andreas auser entſei als ein Rirg! Die Geſchworenen hielten die Klage dem Mynſter einen Mipſilonſter gemacht hatte.

Alfred Georg Max, Liebenauerſtraße 12. Dem Schmied
Friedrich Schaffernicht, ein S., Franz Willy, Spitze 25.
Dem Fabrikarbeiter Andreas Gothe, eine T., Johanne Luiſe,
Mühlweg 24b. Dem Schloſſer Hermann Thürer, eine T.,
Luiſe Ehſabeth, Ludwigſtraße 16. Dem Pontoffelmacher
Auguſt Gräfe, ein S., Hermann Richard, Schmiedſtraße 10.
Dem Ba narbeiter Rudolf Frohnert, eine T.,, Emma Marie
Frieda, Weidenplan 12. Dem Chauſſee-Aufſeher Wilhelm

an der
d., dem
thenow

ge Lei-
au er

n wer-
rückzu i J Ueber die Wirkſamkeit der für die Angehörigen der Müller, Diemitz, eine T., Albertine Dorothee Margarethe.Wegen, nnd eiten tie Entſchavigung auf Str. 178 Gu00 Reichs Poſt und eigararven Werrgltnnt beſtehenden Dem Eiſendreher Carl v Ahlefeld, Karzerplan 2 eine T.,

rochen. m Wohlthätigkeits- Anſtalten für das Verwaltungs -Jahr Charlotte Thereſe.Geſtorben: Des Barbierherrn Alfred Stemmler Ehefrau,1886 bis 1887 theilt die „Krzztg. mit, daß im Ganzen anagd, Sport, Spiel h i zötg ß s Marie Emilie Jda, geb. Eiſenſchmied, 22 5 M. 16 Tg.,J

n i ic i 42,673 Perſonen Zuwendungen erfolgt ſind. und zwar an 224rer er Sttigrelſe re Perſonen aus der Kaſſer Wilhelm Stſſtung für die Angehörigen Domplatz 6 Des Feldwebel Arthur Neutſchmann T., 1
55937 Francs. Der König hatte außerdem für den erſten der deutſchen Reichs Poſt und Telegraphen Verwaltung, an 12 Tag. Reilſtraße 124. Des Aufſeher Robert Förſter Ehe
Sieger eine werthvolle goldene Uhr geſpendet, der Baarpreis 8259 Perſonen aus der Poſt-Armen bezw. Unterſtützungskaſſe frau, Anna Amalie, geb. Genth. 30 J. 8 M. 1 Tag. Diako-

den ein
cht, die
Strome

en Ab-
Gegen 1537 Francs Alle Provinzen Belgiens betheiligten ſich. und an 34,190 Perſonen aus den Unterſtützungsmitteln. niſſenhaus. Des Arbeiter Hermann Körner S., 7 M. 27 Tag.tgeſeht t nen Sſkleraufwande von 1 rates wurden 1930 bel- Wuchererſtraße 34. Des Silberarbeiter Franz Trabert S.
en aus giſche Brieftauben nach Morceux in rgkraich Wry Kilo Kirchliche Anzeigen. Vater J eiſerneerkorps meter von Brüſſel entfernt, geſchafft und Sonnabend früh um Am 7. Sonntage n. Trinitatis, d. 24. Juli, predigen: aleſt a l Schinet Wildeln Gethe T We

z ühr losgelaſſen. Die erſte Taube, die zurückkehrte, war die Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Prediger Marſchner. J.hatte. des Herrn Thirionet in Jambes bei Namur,; ſie traf Sonntag Vormittags i0 Uhr Diakonus Grüneiſen. (Der Kindergottes- r o r Augtt rer Her
Donau, früh 5 Uhr 59 Minuten in Jambes ein. die zweite war eine dienſt fällt aus.) Kapelle des Nordfriedhofes s Maß T. todtgeboren Meckelſtraße 12. Die Wittwe Magda

ri üſſeler Taube, ſie traf des Morgens 6 Uhr 53 Minuten ein. Juli eg über ſämmtlichen Tauben ſind aber bis geſtern Abend nur n ter rüneſegg tag er nein Born ene Flecſer, geb. Schaeidt, 20 J. 11 M. 5 Tag. Henrietten
ing der uben wieder in Belgien eingetroffen, die meiſten in den i r ſtraße 17b. Der Siechenhäusler Franz Kritzinger. 67 J.90 Ta g g 8 u Ob k Witti in Dri z grdiakonus Paſtor Wächtler. Vormittags 10 Uhr M. 29 Tag. Siechenſtation. Die Wittwe Auguſte Schuſterüber Novinzen Hennegau und Lüttich. Ein Drittel der Tauben gilt Diakonus Richter Nach der Fredigt allgemeine Beichte und eb Stecher, 50 J. 8 M. 20 Ta., Siechenſtation. Der
Hoheit als verloren. Communion Derſelbe. Vormittags 9 Uhr (im Bürgerſchul- Ciechenhaäuster Eduard Schuſter 55 J. 11 M. 4 Ta., Siechen
it dem Zerſieerde Je hr Wlhleben ar vere be ren i hat tateſt Vier l h t S rin der Kirche Fation. Marie riederike Helm, 71 d 6 M. 22 Tage,
giſchen n e gen Zetetnsberiht Hugeſendet und darauf e m der Audr Hlſepredtee Heu Varn, 10 hr Die Mienant St ten S dlermg ſtzr Jdelbert Riher ſ agehg ea
ißiſchen ſchriftliche Beſcheid zugegangen, daß Seine Königliche Hoheit Mittwoch d. 27. Juli g Felde S uſanne, g., große Ulrichſtraße 37.

über s ercte des beſten u Hat enns Wieſſchuann a Soſtitaltirche: arm. Süihr Dich e
pmeter) wünſche. Ferner wurde daran erinnert, daß der St. Huber Göbel e iteres aus IJnduſtrie, Handel und Finanzen.

ulege ä icht üd r Zur Erlangung einer zuverläſſigen Ueberſicht übergen per

zwan

tus-Verein unentgeltlich Stellen für Forſtleute ver Abends 6 Uhr ein Candidat. Akademiſcher hbtesdienſt r 1
mittelt. Vorm. 8, Uhr Prof. D. Hering. Zu Neumarkt: Vormittags die geſchützten Waarenzeichen ſollte ſchon vor längerer

i eit unter amtlicher Mitwirkung zum Subſkriptionspreiſe vonAus Wien wird geſchrieben Letzten Montag hielt ein junger Uhr Candidat v. Gerlach.Königsberger, Herr Kabel h Ridzewski, auf dem Bicyele um en Nach der i t Beichte und Abendmahlsfeier 60 ein Werk hergeſtellt werden unter der Bedingung, daß ein

die Mittagsſtunde ſeinen Einzug in unſerer Stadt. Ridzewski n i indeſtabſatz von 200 Exemplaren garantirt werde. Der Hanrechnet war am 11. d. von Berlin weggefahren und hat die weite be et eng 7 n de e der n re e Koegan en und hatte die Aale
gelegt ſchwerliche Reiſe durch die ſächſiſche Schweiz über das Rieſen Predigt Beichte und Communion Paſt. Knuth. Jm ſtädtiſchen vorſtände um Erklärung über die Abnahme des Werts erſucht
lometer gebirge und durch Böhmen herab binnen ſieben Tagen zurück Siechenhauſe Vormittags 9 Uhr Paſtor Knuth. Freitag den Bis November 1886 waren indeß nur 141 Beſtellungen einge
chlänge gelegt. Jn Wien gedenkt er ſich einige Tage aufzuhalten und 95. Juli Abends 8 ühr Bibelſtunde Paſt. Knuth. Katholiſche gangen, wovon die Handelsvorſtände in einem zweiten Erlaß

dann ſeine Fahrt auf dem Rade zunächſt bis Trieſt fortzuſetzen. Kirche: Morgens 7 Üühr Früſmeſſe: Morgens 9 Uhr unter nochmaligem Erſuchen um Förderung des ÜnternehmensTagen Das Endziel ſeiuer Reiſe iſt Spanien. amt mit Predigt Nachm. 2 Uhr Andacht zum heil. Liborius. benachrichtigt wurden. Jndeßs ſcheint letzteres immer noch in

nlänge Frage geſtellt zu ſein; wenigſtens berichtet die Hannoverſchehewalt- Poſt, Telegraph, Telephon. Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, Vorm. Handelskammer in ihrem ſoeben erſchienenen Jahresbericht, daß
er gar Vom Poſtdienſt auf dem Land. Excellenz Stephan 8 Uhr. ihre Bemühungen erfolglos geblieben ſeien.r würde gewiß häufig keine geringe Freude haben, wenn er Zeuge Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Candidat Kluge. Die Hamburger Bürgerſchaft nahm den Senatsantragie täg der vielen komiſchen Scenen wäre, die ſich auf dem platten „Diemitz: Vormittags 9 Uhr Oberprediger Sickel. Vor l betreffs der 8 olldirektion und Anſtellung eines Zolldirektors

S mit Lande abſpielen, wenn ein gewöhnlicher Sterblicher es wagt, mittags 11 Uhr Oberdiakonus Paſt. Wächtler. mit 20000 Jahresgehalt an, vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung
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idrons 82 83n und
us ent Gefühl iſt, und es der ſtärkſte, urſprünglichſte Trieb ihrer Seele iſt, etwas ver Das arme Kind ſtreckte ſeine ſchwache Hand nach Florentina aus und
je von ehren zu müſſen, ſo hat ſie die Natur in der Weiſe der primitiven Völker verehrt. murmelte:
t und llle ihre Jdeale ſind naturaliſtiſcher Art und wenn Sie, liebe Florentina, mich „Jch will ſie nicht betrüben.“
kt wer nicht ganz verſtehen, ſo muß ich mich ein anderes Mal deutlicher ausſprechen. Aber während ſie dies ſagte, wurde ſie aſchbleich; ſie reckte ihren Hals
e Gar „Sie hat eine wahrhaft künſtleriſche Leidenſchaft für Formen und Schönheit. und ihre Augen ſchienen aus ihrem Kopfe hervor zu treten, ſie lauſchte auf ein

Jhre ganze Natur und ihre Neigungen vereinigen ſich in dieſer Jdee. Die Gaben Geräuſch, das ſie mit Schrecken erfüllte. Sie hatte Schritte vernommen.
m Ritt und Reize der Seele ſind für ſie ein unbekanntes Reich der Schönheit, ein kaum „Er kommt!“ rief Golfin voll Theilnahme für ihre Angſt aus.
ch, bei entdecktes Land, von dem ſie nur ſo viel kennt, wie ein Reiſender von einem „Ja, er kommt!“ rief Florentina und eilte zur Thür. Er war es, Pablo.
r ohne neuen Lande kennen mag, an deſſen Küſte er Schiffbruch erlitten hat. Die Stimme Langſam und gerade aus der Gewohnheit nach, welche er während der Jahre
nd für des Evangeliums hat kaum in ihren Ohren geklungen, ſie hat von dieſem größten ſeiner Blindheit angenommen hatte, trat er ein, lächelnd und die Augen von der
ränken Werke des menſchlichen Geiſtes dieſelbe ſchwache Ahnung, welche die Völker Binde frei, welche er ſelbſt abgenommen hatte. Er ſah gerade vor ſich, denn
bekam Aſiens von europäiſcher Kultur haben mögen, und wenn Sie mich nicht ganz ſeine Augen waren noch nicht an die Muskelthätigkeit gewöhnt, ſich hin und her

oraus verſteher, liebe Florentina, werde ich mich ein anderes Mal deutlicher erklären. zu wenden, und waren nicht fähig, die Gegenſtände aufzufaſſen, welche außerhalb
Feſſel „Aber ſie iſt äußerſt befähigt, in kurzer Zeit außerordentliche Fortſchritte der direkten Geſichtslinie lagen. Man konnte von ihm buchſtäblich ſagen, wie
ebirgs zu machen, und ſich auf eine höhere Stufe, ja auf unſeren eigenen von Manchem, der nie blind geweſen war, daß er nur das ſah, was ihm un-
Beine Standpunkt zu erheben. Zeigen Sie ihr ein wenig Licht, und ſie wird Jahr- mittelbar vor Augen ſtand.
nſtaub er durchfliegen. Sie iſt vom Wege abgekommen, und kann nicht weit „Couſine“, ſagte er, auf ſie zugehend. „Warum warſt Du heute noch nicht
Staube ehen, aber geben Sie ihr Licht, und ſie wird ihren Weg wiederfinden. bei mir? Jch muß wirklich kommen, Dich aufzuſuchen. Dein Vater ſagte mir,
weiten Niemand hat ihr bis jetzt die Fackel in die Hand gegeben, denn Pablo Pena- daß Du mit einer Arbeit für die Armen beſchäftigt ſeiſt, deshalb muß ich Dir
g, eine guilas in ſeiner eignen Unkenntniß aller äußeren Wahrheit, hat, obgleich unbe- wohl verzeihen.“
Kurze wußt, viel dazu beigetragen, ihre Jrrthümer zu vermehren. Ein ſo phantaſtiſcher Florentina wußte nicht, was ſie antworten ſollte, ſie war ärgerlich. Pablo
zeigen und ſchwärmeriſcher Jdealiſt, wie er, war nicht der beſte Lehrer für eine Natur hatte weder Golfin noch Nela bemerkt, und Florentina, welche ihn dem Sopha
zuge wie die ihre. Wir müſſen dem armen Kinde, welches einem Weſen gleicht, das fern halten wollte, ging an das Fenſter, und einige Stücke Zeug aufnehmend,

rs Ge aus einer längſt vergangenen Zeit vom Tode auferweckt worden. die Wahrheit ſetzte ſie ſich, als wolle ſie nähen.
iſen zu ror Augen führen. Wir haben ein herrliches Feld zu bearbeiten, einen jung „Vetter“, ſagte ſie mit leichtem Stirnrunzeln, „Don Theodoro hat Dir
r alle fräulichen Boden mit der Saat von Jahrhunderten zu beſäen. Wir müſſen die heute noch nicht erlaubt, die Binde abzunehmen. Du haſt nicht recht gethan.“
it nor Zeit raſch über ihrem Haupte dahin fliegen laſſen, indem wir ihr die Wahrheit „Er wird es mir aber gleich erlauben“, ſagte der junge Mann lachend.
idigkeit e welche dieſelbe offenbart hat, und ſo ein neues Weſen ſchaffen, denn in „Auch kann es mir nichts ſchaden, denn ich fühle mich ganz wohl. Und wenn
weiten er That, liebe Florentina, es iſt daſſelbe wie ein neues Weſen ſchaffen, und es mir ſchadete, was liegt mir daran. Nein, mir läge nichts daran, wieder blind

Führen wenn Sie mich nicht ganz verſtehen, ſo muß ich mich ein anderes Mal deutlicher zu werden, nachdem ich Dich geſehen habe.“

ir noch erklären.“ „Und was hätteſt Du davon?“ ſagte Florentina vorwurfsvoll.traben Obgleich Florentina keine Anſprüche auf Gelehrſamkeit machte, glaubte ſie „Jch war allein in meinem Zimmer, der Vater iſt ausgegangen, nachdem
her ge doch Theodoro Golfin verſtanden zu haben. Sie war eben im Begriff, einige er mit mir über Dich geſprochen hatte. Du weißt, was er ſagte.“
allein. Bemerkungen zu machen, als Nela erwachte. Jhre Augen ſchweiften erſt ſchüch- „Nein, ich weiß es nicht“, erwiderte das Mädchen, die Augen auf ihre
durch tern im Zimmer umher, und hafteten dann abwec ſelnd auf den beiden Geſichtern, Arbeit gehefket.
en. welche ſich über ſie beugten. „Aber ich weiß es. Mein Vater iſt ſehr gut und verſtändig, und wirSchluß „Du fürchteſt Dich doch nicht?“ ſagte Florentina ſanft. lieben uns Nun, als mein Vater mich verlaſſen hatte, nahm ich die.

titt zur „Fürchten Nein, Sennora, Sie ſind ſehr gütig, und der Sennor auch.“ Binde ab, und ſchaute hinaus auf die Felder. Jch erblickte den Regenbogen
ſollen. „Freut es Dich nicht, hier zu ſein? wovor fürchteſt Du Dich und war überwältigt von Bewunderung und frommen Gefühlen. Florentinag, ich

die das Golfin nahm ihre Hand. „Sprich Dich frei und offen aus“, ſagte er. weiß nicht, warum jenes großartige Schauſpiel, welches ich nie zuvor geſehen,
l dort „Wen von uns haſt Du lieber, Florentina oder mich?“ mir ein ſo lebhaftes Empfinden der Harmonie der Schöpfung einflößte. Jch
wohin Nela antwortete nicht, und die Andern lächelten, aber das Kind blieb trübe weiß nicht, warum ich an Dich denken mußte, als ich ſeine blendenden Farben
irttem und ernſt. betrachtete. Jch weiß nicht, warum, als ich den Regenbogen ſah, ich mir ſagte:usſage Jetzt höre mich an, Du kleines dummes Ding“, fuhr der Doktor fort, „Du Jch habe dies alles ſchon früher gefühlt. Jch hatte dieſelbe Empfindung, welche
jebung, mußt Dich jetzt entſcheiden, bei wem von uns Du bleiben willſt. Florentina mich ergriff, als ich Dich zum erſten Male ſah. Mein Herz ſchien mir den
r herz bleibt hier, ich gehe fort! Jetzt wähle zwiſchen uns wen haſt Du lieber?“ Buſen zu zerſprengen, und ich mußte weinen. Jch weinte viel, und die Thränen
en wie Marianela blickte von dem einem zur andern, ohne zu antworten, ſchließlich blendeten mich für einige Minuten. Jch rief nach Dir, aber Du antworteteſt nicht.
r Orte blieben ihre Augen auf dem Doktor ruhen. Als ich wieder ſehen konnte, war der Regenbogen verſchwunden. Jch ging Dich

„Jch glaube, ich bin der Mann ihrer Wahl. Aber das iſt nicht recht aufzuſuchen, ich glaubte Dich im Garten, ich ging treppauf, treppab, und kamW Florentino, Nela, es wird ſie betrüben.“ hierher, und jetzt finde ich Dich hier ſo lieblich, daß es mir iſt, als hätte ich
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der oberen Finanzbehörde, welcher die Direktion zu unterſtellen j fänglich in erſter Linie ruſſiſche Fonds und demnächſt Banken Gebäude in die Magdeburgiſche LandFeuerSorietät, ſowie
iſt, ſowie hinſichtlich Bewilligung des erforderlichen Budgets. als Folge von hervortretendem Deckungbedürfniß. Später trat auf Veränderung der VerſicherungsSummen ſchon aufgenom-

Durch Art. 13 des in der „Gaceta de Madrid vom jedoch eine Abſchwächung ein, zumeiſt durch die zunehmende menex Gebäude längſtens bis zum 1. September er. bei mir
30. v. M veröffentlichten ſpaniſchen Budgetgeſetzes für 188788 iſt Geſchäftsloſigkeit veranlaßt. eingehen müſſen.
n e Alte Piettte van Cube Werte de der d Produktenl veile Zielen Fre ee dte rebieelttg eceeen

ofern dieſe el Produkte von Cuba, PuertöRico, ichte. unverzüglich mitzutheilen, die Anträge re ig entgegenhilippinen oder anderen überſeeiſchen, von letzteren abhängigen Waaren nnd Toduktenberichte nehmen und mir ſodann zu dem obenbezeichneten Termine a

nſeln ſind, Zollfreih eit bewilligt, wenn ſie direkt und unter Magdeburger Sorſe vom 21. Juni zureichen. 1iög

e net er h Wlhiicdegiis Wert werden. Wenn die genannten Artikel unter frem Granulated S er Feuer-SocietätsDirektor.an e eingeführt werden, werden ſie nach den im Geſetz vom Kriſtallzucker J. V.
Juni 1882 enthaltenen Zollſätzen verzollt. Wenn obige h r e Der KreisDeputirte:n v den Prilngg Der ehe von n d e e. e r. Pommen, zahlen ſie den fünften Theil der für Provenienzen von ornz. Rend. 75 80-18. e I Regiſter iſt unt 7 bei derCuba n PuertoRico beſtimmten Zölle. Nach einem eben men an 21. gaaivis- 21, Iun. In e e e der Firma

kanut gemachten Zirkular der Waiſchen Generalzolldirektion Sia 3373 3282 3333288 Aus dem Vorſtande der Geſellſchaft ſind qusgeſchieden:Den dieſe Beſtimmungen bereits ſeit dem I. d. M. in An Sem l 2600 I. der Gutsbeſitzer Friedrich Schaſſe in Bottendorf,
endung e Arie z Naufmannſchaft. 7 de u her n in Ro leben,Rohzucker J. Produkt: urg in oenewerdaa Sahlnnſgeſtagnmgen Fa ſip n 1950 S emburä, et kg e nd zu Vorſtandsmitgliedern der Geſells. Jn den Concurfe über das Vermögen des Gutsbeſitzer .20 13. I bez. u. G. Dr.,
örner in Elbitz (Mansf. Gebirgskr.) gelangen 84,64 vom cr. der Gutsbeſitzer Wilhelm Scheibe in Bottendorf,d. Mts. zur Auszahlung. e h e T. J z Kuber Euitas e tober G., bez. Br.,t Seew e und zwar Scheibe und Koch auf die Zeit vom 1. Juli 1887 bisueberſi 21. Juli. h h r. I. Juli 1889 und Nennewiß a die geh vom 1. Juli 1887 bis36 r v Weh W er t Paris, 21 r r Ter loco 30.50 Fres v i Wie Verren Friedrich Schaſſe zu Bottendorf und Her

das Maximum über Irland hat abgenommen, dagegen iſt die einer Zucker behaudtet, Ar. 5 ver 190 r. Jutt 33.26 ver Jul. Ling. 3930. 5 ii i den. Bei ſchwacher, r r. Avpul Aug. 33.30. mann Seume zu Roßleben haben mit ihrem Ausſcheiden ausDepreſſion im hohen Norden intenſiver gewor Sach 8 ver Hlyrer e 13, b. ſtetig, RübenRoh dem Vorſtande die Befugniß, die Geſellſchaft nach Außen hin
meiſt nördlicher bis weſtlicher Luftſtrömung und ohne erheb-

zucker 13, unregelmäßig. gültig zu vertreten, aufgegebent e das Better über Deiſchlexd en RewHork, 2 Juli. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Musrovados) Af,, An ihrer Stelle iſt den beiden neugewählten Vorſtands

wiegend trübe. ruhe, München und Friedrichshafen u uß mitgliedern Karl Nennewitz zu Roßleben und Wilhelm Scheibeden Gewitter ſſatt, wobei an letzterer Station 23 wm Regen Wafſerſtände vom 20. bis 22. Inli. ne die Vergutß übertragen worden, in Gemein
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 21. ſchaſt mit dem dritten Procuriſten Karl Meitz zu Roßleben die

1, Petersb Hamburg Juli Abends am Unterhaupt 1,74 Meter, am 22. Juli Morgens Geſellſchaft nach Außen hin gültig zu vertreten und die Firman ln e ars s gateruhe Münhen t 389 am hnterbaur 172 Meter An e gen Geſellſwaſt zu denen n
13 Berlin 15. Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs Querfurt den 5. Juli 1887.Cpennitz 418 Vernn hl ſhlenſe de Zretha am 21 Juli Abende an nie üntete le Königliches Amtsgericht T.

Magdeburger Börſe, 21. Juli e e ne treet Jretckiß15. r 89. en 1.e ne 4 uſſig 0.53.Magdeburger Stadt Obligationen 4 108,25 6 sBuckauer Sladt Anleihe er e 4 D. 9Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 101,00 Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.

e e eMagdeburger Algen, Texſcher. Keſenſgaſts Aet. nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze Den geehrten Mitgliedern und Wohlthätern unſeres VereinsEl 300 i. vollen 25 Lokales Provingielles und Theater Louis Lehmann fur erlauben wir uns hierdurch ergebenſt mitzutheilen. daß unſer
v en u 205 180 3330,00 6 den Handels Börſen und Inſeratentheil den Wochen etrge t re Wage

h n inziehen zu laſſen. Wir rechnen mit eindo. See re Sicherheit darauf, daß unſere Mitglieder dem Vereine der 9do. Zebens Verſich. Achten p. St. à 1606 Familien Nachrichten ſeit nun 19jährigem Beſtehen als ein nützliches, ja unentbehr
e za ee 3 z06 2 liches Mitglied unter den vielen Wohlthätigkeitsanſtalten Hallesdo. e i en per Stück à 3 e Lerehelicht: Hauptmann Freiherr von Biſchoffshauſen ausgewieſen hat, treu bleiben und neue Mitglieder an Stelle

vollgezahlt vt. in Zit Krgſrpn von Heineken (Bollensdorf). Hr. Landgerichtsrath der Verſtorbenen oder von Halle Verzogenen eintreten werden
1885 188 H. Boſſart mit Gertrud Seip (NeuStrelitzſ. Hr. Louis Wag- Mathüde von Voss. Lina Wühlimann. Mathiläe

nene l ben ner mit Thekla Ekelmann (Plauen i. V. Frankenberg.). Hr. Tholunck. Antonie Dehne- [11998Sei e ß S W terichter Alexander Roeder mit Margarethe Klefeker (Staß Overſtaat anwalt 7 Moers, Bankier Emil Steckner,

eſſauer Gas Actien l riftführer, Schatzmeiſter.Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 4 22 Verlobt: Frl. Sophie Prelle mit Hrn. Carl Schierenbeck ehee i. Acten 2 107,00 6 Hannover). Irl. Johanne Dreisvogt mit Hrn. Auguſt Ulrich und n e e n. Tr chiegehe
Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 7 3 108,60 bz annover. T ielefeld.). l. Anna Seidtg mit Hrn. Richard Gedeihen bei guter Berpfleging ind Preundlicher Aufnahne

e r s r a üller Le gia Frl argarethe Graul mit Hrn. Dr. med. Wir aber ſind in Sorge um die Koſten. Denn im Vertrauendo. ZDergwerts Aetien i 122000 Otto Proetzſch (Soeſt. v darauf, daß die Beiträge große und, wie wir beſonders bdo. StammPriorii.Act. 5 s 51 Geboren: Ein Hrn. W ſchucke tonen, auch kleine, zu fließen echt anfgören warden Poben wir
r h 44 9 200, o (Dresden). Hrn. Guſtav Laux (Magdeburg). Hrn. Emil Reuter S Kinder ausgeſendet, obwohl uns zu den daſür etforderüchen
do. egfer Actien 3 3 (Leip ia). Hrn Eugen Mühler Leipzig). i i ö W te Mitteln noch circa 500 fehlten. Wir bitten unſer Vertrauenl 8 ort Brn Naſe Er Graf d. Gote Gatte War Ia zu. Smnden werden du iaſſen. Jeder von uns derer

e r. Branntodien Aerwertth. dietün t C Er Seil 5. Go erlin.) Hrn. Paſtor über welche öffentlich quittirt wird, in Empfang S

o. o. Art. T 3 nehmen. ze Belege Gotthelf Fricbeih Engelmann (Sthtertg geura). Privatmann Verein für Volkswohl
do. do. Stamm Prior. 6 11059,00 S Prof. n v1. Abtheilung Für Ferientolonien.rof. Kohlschütter. Karlſtr. 34, Vorſitzender. Kaufmann

Börſennachrichten. Louis Sachs, ichſtr.e e c gecanaen. e e ena iſen wurde au orſtehern wird hierdurch in Er I 8 14. iveau umgeſetzt. Von der gebeſſerten Stimmung profitirten an- innerung gebracht, daß ſämmtliche Anträge auf Aufnahme neuer aurath an en 14. Rentier Senfr,

84 (20) Romanbeilage zu Nr. 169 der Halliſchen Zeitung.
Dich nie ſo recht geſehen wie heute, denn ich habe Zeit gehabt, Dich mit Anderenu vergleichen. V habe mehrere gr geſehen, und ſie ſind neben Dir ab alle Rechte vorbehalter Mar ianeta. Nachdruck verboten. Fürſten
ſcheu. Jch kann mich an den Gedanken kaum gewöhnen, daß Du während „trotz ihrer Fehler liebe ich ſie mehr als mein Leben. Dies kleine Mädel iſt Georg
all der Jahre meiner Blindheit gelebt haſt. Nein, nein. Jch glaube, Du ſein Gewicht in Gold werth. Komm, ſage mir, wo gefällt es Dir beſſer, in die Gr
trateſt erſt in das Daſein in dem Momente, wo ich zum Verſtändniß des Lichtes Aldeacorta de Suſo, oder in Santa Jrene de Campo?“ burg ulgelangte; daß meine eigene Seele Dich ſchuf, als ich Herr der ſichtbaren Welt „Mir mißfällt es in Aldegcorta durchaus nicht.“ u Sug
wurde. Man hatte mir oft geſagt, daß kein lebendes Weſen Dir zu vergleichen Oho, kleine Katze, ich ſehe, woher der Wind weht. Weißt Du auch, daß worden
ſei, und ich wollte es nicht glauben, aber jetzt glaube ich es, ſo wahr ich an das in dieſem Augenblicke mein Bruder ernſtlich mit ſeinem Sohne ſpricht? Familien ürtheil
Licht des Himmels glaube.“ angelegenheiten! Nun, und etwas ſehr Gutes wird dabei herauskommen, ſehen Ober

Und während er ſprach, ſank er auf die Knie nieder. Erſchreckt und be Sie nur meine Tochter an, Don Theodoro, ſie iſt ſo roth wie eine Roſe im ſproche
ſchämt blickte Florentina von ihrer Arbeit auf. Mai. Aber jetzt will ich gehen, um zu hören, was mein Bruder ſagt, was mein

„Vetter, um Gotteswillen!“ murmelte ſie. Bruder ſagt,“ mit dieſen Worten verließ er das Zimmer. waren„Couſine, um Gotteswillen!“ rief Pablo mit freimüthiger Begeiſterung. Golfin kehrte zu Nila zurück. gieg„Warum, warum biſt Du ſo ſchön Mein Vater iſt ſo verſtändig, ich kann nichts Se ſie die Nacht geſchlafen?“ fragte er. u
e ſeine Gründe und ſeine Güte einwenden. Florenting, weißt Du, ich glaubte, „Sehr wenig. Jch hörte ſie die ganze Nacht weinen und e Dieſe oder B
ch würde Dich nie lieben können; ich glaubte, ich könne eine Andere lieben, nicht Nacht aber ſoll ſie ein gutes Bett haben, und ich werde ſie in dem kleinen Zim vorlieg
Dich. Aber was kann ich dafür? Gott ſei Dank, meine Liebe und meine Ver mer neben dem meinen unterbringen.“ 2 z
nunft ſind einig. Mein Vater dem ich meinen Jrrthum bekannte, ſagte mir, „Arme kleine Nela!“ ſagte der Doktor. „Sie glauben nicht, welche Theil s dadaß ich ein häßliches Ungeheuer geliebt habe. Aber jetzt kann ich ſagen, daß nahme ich für das unglückliche Weſen hege. Es giebt Leute, die darüber lachen ſetzung

ich einen Engel anbete. Der unwiſſende Blinde kann ſehen und der wahren würden, aber jedenfalls ſind wir nicht von Stein. Das Wenige, was wir für Urkund
Schönheit huldigen. Und dennoch zittere ich ſiehſt Du, wie ich zittere? Jn dieſes arme Kind gethan haben, ſollte für einen großen Theil der Menſchheitdem ich Dich anſehe, habe ich nur den einen Wunſch, Dich in meine Arme zu geſchehen. Viel tauſend Unglückliche befinden ſich in derſelben Lage wie Nela. e
ſgren und Dich an mein Herz zu drücken, und Dich feſt, recht feſt zu um Wer kennt ſie? wo ſind ſie? Sie ſind verloren in der Wüſte der Geſellſchaft in Genebt
ſchlingen.“ den dunkeln Winkeln des Lebens, in der Einſamkeit der Feldarbeit, in Berg- behufsUnd vor ihr knieend, preßte er ſeine Arme feſt gegen ſeine Bruſt. werken und Fabriken. Wir gehen an ihnen vorüber und ſehen ſie nicht einmal, tingen

„Oh, ich weiß nicht, was ich fühle!“ fuhr er ſtammelnd fort, und wurde wir geben ihnen vielleicht ein Almoſen, aber ohne ſie zu kennen. Wie ſollen fürſten
bleich vor Aufregung. „Jeden Tag entdecke ich eine neue Welt, Florentina! Zu wir auch eine ſo niedrige Menſchenklaſſe kennen lernen! Nela zog mich zuerſt ſchen
erſt entdeckte ich die Welt des Lichtes, heute habe ich eine andere entdeckt. Iſt an, weil ich ſie für eine Ausnahme hielt, aber bei reiferem Nachdenken fühlte uneber
es möglich, daß Du, die ſo ſchön, ſo himmliſch iſt, die Meine, das Weib meines ich, daß ihr Fall nur einer der gewöhnlichen Fälle iſt. Es iſt ein Beiſpiel des Sike

Herzens ſein wirſt Zuſtandes, zu welchem eine fein angelegte ſittliche Natur herabſinken muß, eine rechte,Er war nahe daran ohnmächtig niederzuſinken, und Florentina beugte ſich Naur, die zu allem Guten, zum Lernen und zur Tugend fähig iſt, welche aber dieſes
vor, ihn zu unterſtützen. Pablo nahm ihre und den weiten, loſen Aermel in der Vernachläſſigung und Vereinſamung, zu welcher ſie verurtheilt iſt, niemals e
zurückſchiebend, küßte er begierig ihr Handgelenk und ihren Arm, in leidenſchaft ihre Kräfte entwickeln kann. Sie leben in geiſtiger Blindheit gerade ſo, wie da
lichem Eifer die Küſſe zählend. Pablo Penaguilas in körperlicher Blindheit gelebt hat, trotz der in ihm ſchlum- nomiſ

„Ein, zwei, drei, vier, oh! Ich ſterbe!“ mernden Fähigkeit zu ſehen.“ erbre„Laß mich, höre auf!“ rief Florentina ſich erhebend. Mit lebhafter Theilnahme und Aufmerkſamkeit lauſchte Florentina der Rede t

„Dofktor Golfin, ſchelten Sie ihn.“ des Arztes. ſern„Sogleich die Binde um!“ rief Golfin. „Fort in Jhr Zimmer, und ver- „Sehen Sie Nela an,“ fuhr er fort. „Dort liegt ſie; ſie beſitzt eine ſchöne ſtiftes
halten Sie ſich ruhig.“ Phantaſie, lebhaftes Gefühl und kann mit Hingebung und Zärtlichkeit lieben. zJn größter Verwirrung drehte ſich der junge Mann nach jener Seite des Sie iſt mit bemerkenswerthen Anlagen für jede Anmuth des Gemüthes begabt, er
Zimmers um, und lenkte ſeine Augen auf den Arzt, welcher neben dem Sopha während ſie gleichzeitig voll des gröbſten Aberglaubens iſt. Jhre religiöſen Be freiſi
ſtand. e griffe ſind unbeſtimmt, ungeheuerlich und abenteuerlich und ihr ſittliches Gefühl nige„Sind Sie hier, Don Theodoro?“ ſagte er, auf ihn zugehend. bedarf ebenſowohl der Leitung wie ihr natürlicher Verſtand. Sie hat keine

„Ja, ich bin hier“, erwiderte Golfin ſehr ernſt. „Sie müſſen auf Jhr Zim andere Erziehung erhalten wie die, welche ſie ſich ſelbſt zu geben fähig war.
mer gehen und die Binde wieder anlegen. Soll ich Sie begleiten Gleich einem Baume, der keine andere Nahrung erhält wie die, welche ſeine

„Jch befinde mich vollſtändig wohl, aber natürlich werde ich gehorchen eigenen verwelkten und abgefallenen Blätter ihm bieten, verdankt auch ſie keinem
nur laſſen Sie mich erſt ſehen, was das hier iſt.“ Anderen etwas. Jn ihrem ganzen Leben hat ſie keine Lehre empfangen, hat nie

Er ſah nach den Decken, zwiſchen denen ein bleicher Kopf lag, nichts weniger ein Wort liebevollen Rathes gehört, ſie iſt nur von ſchlecht verſtandenen Bei
wie lieblich anzuſchauen. Jn der That, Nela's Naſe ſchien noch ſpitzer geworden et eleitet worden, die ſie ihren eignen Jnſtinkten und Wünſchen anpaßt.zu ſein, ihre Augen kleiner, ihr Mund weniger wohlgeformt, ihr Geſicht noch hr ürtzeil iſt ihr alleiniges Eigenthum, und da ſie voll Einbildungskraft und.
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